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In Verbindung mit der katholisch-theologischen Fakultät Münster
und unfier Ir’KUun vieler anderer Gelehrten herausgegeben VON

Proiessor Dr Franz Diekamp und Proiessor Dr no Struker
anrtlıc. Nummern Aschendorflische Verlagsbuchhandlung, {iÄinster in Westialen Preis S, — S
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Nr o 1942 ahrgang
—

den Trıiten und ZULE re des Maxımus \D  \ c k Urgemeinde und Imper1um (Pieper). Von der Freiheilit der Aiınder Gottes
Conlessor. Marlavereer1ing in de egerstie (Pieil

Weisheıit, dıe betet. Maxımus der Kerk 1e€: W.ılckes, De errore cCommMunı ın ı1ure C allO0-

der Bekenner. L Procliana (Raur). 10)
1CO (Hagen

S s Formula Joa. Damasc. H (TOU Kirchengeschichte Ik Manarıcua, matrımon10 10S esclavos
134: Au{fl. (Seppelt). ıncke

Max. Conf enucleata Max. Conf.KuvoLov) 00405 00YOAVOV TNS GeotNTtOS Ck Propositio pDeI nota, ‚ottes- Siegmund-Schultze, esıia
bewels Un ihr Verhältnıs ach Petrus Aureoli 46) oIlmann

princeps apologetarum synodiı Lateranensi1is (Landgrai{i) Schwurgebärde und chwur-
Der Kölner Universitätsproiessor Kon- fingerdeutung (Schreiber).

\ 1 Balthasar, Die ‚‚Gnostischen ‚entu- rad Köllın (Zoepfl). Le Pontifical Romaın al Moven-rıen . des Max (‚on
Max

Je II Kri1sıs un Wendepun. des Trienter Age 1881 (Mohlberg)Kosmische Liıturgle. Konzıils (Buschbell).
der Die Kunst der angobarden ınConi. aner G ET3 Gerechtigkei UnNn« 121e nach lLtaliıen (Schreiber).Das des (Kaupel). Lehre Cajetans (Breitenstein). Kleinere MittelungenReuß, Matthäus-, Markus- Un Johannes- Lai1Ss., Eusebius Amort und seıne Lehre ber

Katenen (Altaner). che Privatofenbarungen (Stolz) BHücher- un Zeitschrifttenschau.

Zu den Schritten und Lehre des Zu dem, Was in seiner F.nleitung ber die Persönlichkeit
un: das geistige CGiesicht des Maxımus und ber seın Leben
ausführt 11—4 waren eınıge kritische BemerkungenAaxX1Imus Contessor.
machen: doch fehlt hiıerzu der Raum. Der erf. schreibt Im

Hermann, Basıilıus, G5 Weisheilt, die etietl. {radıtionellen, panegyrischen Stil der Heıiligenbiographen. W eniger
aXımus der ekenner Das östliche Christen- Superlative würden seiıne Darstellung glaubwürdıger erscheinen
tum, bhandlungen Zun Studium der Ostkirche, hrsg. von Prof. lassen. Ungewöhnlich ıst, daß der Verf einer Schrift, dıe für das
IIr W underle, eft 271 W ürzburg, Rita-Verlag un! Verständnis des griechischen Ostens wiırbt und damıt uch der
Druckerei der Augustıiner, 941 (245 8°) 4,80 geistigen Annäherung zwischen Rom un den orthodoxen Kıirchen

ermann hat siıch durch mehrere Veröffentlichungen dienen möchte, nıcht genügend historisch-psychologisches Funfüh-
lungsvermögen aufbringt, die Verhältnisse in der östliıchenbekannt gemacht, dıe sämtlıch das Problem ‚„„‚Ostlıche Reichskirche sachlicher beurteıilen. L.eıder zıtlert der VerfasserFrömmigkeıt” kreıisen. Wır besıtzen VO  — iıhm ine Bıogra- sehr mangelhhaft, indem immer 1U auf die Kolumnen bei Mignephıe VO  — 1 heoktista, der Mutltter des I heodor VO.  m Stu- verweıst, hne zugleich uch anzugeben, welche Schrift und

1012 ıst der Herausgeber VON ‚„Märtyrerbriefe aus der welches Kapıtel der Schrift CS 51Ch handelt.
Ostkirche“ un Vertasser einer Schrift über ‚, Verborgene
Heılıge des griechischen ÖOstens””, und schließlich besorgte Pıerres. Johannes, Formula ohNhannıs Damasceni

(t0D Kwvoiov) 0A0 00 0.VOV TNS DsOtNTOS D  z e} Maximoıne Übersetzung der „„Geıistliıchen Gespräche“ des Abtes
Dorotheus (6 Jahrhundert) . Die vorliegende Publikation onifessore enucleata et auctorıtas Damascen] 1rcCa —

t1am anımae Christi (Pars theologica) {l. aX1ımus Hıliı Pll iın die reliz1ös-praktische Gedankenwelt des axımus
Conftessor, des Blutzeugen un! Verteidigers der katho- Iiessoar princeps anologetarum Synodı Lateranensis

annnı (Pars historica). Romae, Deposıito hıbri della Ponti-
ıschen Wahrheit DECDE) den Irrtum des Monotheletismus, Cla Universitä Gregoriana, 940 50 1 —536
einführen. /u diesem 7 weck hat aus dem umfangreichen |)ie |)issertation untersucht wel inhaltliıch miteinander garSchrifttum de S axXIımus ine oroße ahl VO  ‚e} meıst kurzen nıcht 1Im / usammenhang stehende Fragen. Das in der Überschrift
Stellen herausgehoben un 1INns Deutsche übersetzt. DDie ] exte des ersten Teiles angegebene dogmengeschichtliche Problem wird
werden uns, nach bestimmten Stichworten geordnet, vorge- lJler I1UT insoweıt behandelt. als Maxımus Contessor die Haupt-

quelle für die Von Johannes Damascenus vertretene Anschauunglegt Eine solche Blütenlese vermittelt ın bequemer Weıse
weıteren Kreisen ıne konkrete Vorstellung von dem eınen SCWECSCH ist. BZZ6l) entwickelt er Heranziehung aller

wichtigen Quellenaussagen die Auffassung des Maximus ber diebesinnlichen Leser interessierenden Gedankengut des Maär-
ıIyrers. „ Tätigkeiten Christi‘”“, die seıner Doppelnatur zweıfacher

Art SCWESECN sınd Die Gedanken des Maxımus werden In drei
Die VonNn kundıger and herausgesuchten tellen behandeln Abschnitten vorgelegt. andelt über die Menschheit Christifolgende Themen: Ciott der Eiine und Dreieinige, Chrıistus,

der Gottmensch, VDer katholische Glaube, Natur, CGiesetz und als instrumentum divıinıtatıs a) In exhibendis exemplis vırtutum,
b) In D redemptionI1s perficiendo, c) ıIn patrandıs miraculis.

Na Gebet, T ätigkeıt und Beschauung, Aufstieg und Stu-
Der zweıte Teil dieser Studie, der die Lehre des Damasceners

fen des geistlichen Lebens, Heıliges Schauen un Wissen
Leidenschaft, ‚ust und Peın, Der geistliche Kampf Die Liebe, selbst bringt (De hıde orthodoxa 111 15} ist leider nıcht ZU!]

Abdruck gelangt.Gottesliebe, Nächstenliebe, Werke der Barmherzigkeıt. Durch
fangreichere lexte werden folgende Fragen beleuchtet: Wort In der zweıten Abhandlung werden quellenkritische Fragen
Ciottes ın der Schrift, 'Theorie des geistlichen Lebens, Mysta- behandelt. Hıier greift einıge Gedanken auf, die Caspar In

seınem wichtigen Aufsatz über „Die Lateransynode Vomn 649gogle: Kirche, Gotteshaus und Gottesdienst, Eirklärung des Vater-
NSECIS,. Abgeschlossen wird dieses Florılegium mıt 1er Briefen, Zischr. Kirchengesch. 932, TE 37) vorgetragen hat, eu'

dıe gleichfalls religiös-praktische Themen behandeln. autf und ist mıt Eirfolg bemüht, sie noch besser begründen. So
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unterstreicht zunächst die Tatsache, daß die Akten der ILateran- eıinen muühsamen Weg einıgermaßen sıcheren Resultaten
synode gleichzeıtig In lateinischer und griechischer F assung VOI- dadurch bahnen, daß dıe einzelnen Begriffe un! Gedan-

Dann sichert unter Heranziehung einıgeröffentlicht wurden. ken be] den verschiedenen als Quellen in Frage kommenden
Beweismomente Caspars Ihese 67/93), daß Maximus Schriftstellern vergleicht. Be] dieser vergleichenden Gegen-als der Verfasser der Synodalcanones und anzusehen ıst

Schließlich wird durch Vergleichung der ] estimonı:en des dogma- überstellung zeıgt der erf 1INe bewunderungswürdiıge
Kenntnis des Quellenmaterials. Durch Unterscheidungtischen Floriılegs der Synode Von 649 mıt einem Florileg des

Maxımus, das In dessen 1 omus spirıtualis (Migne, 91, fteiner und teinster Nuancierungen der Denkmotive erweıst
49 73C) finden ist, die ebenfalls Von Caspar vertreiene An- sıch als scharfsınnıger Beobachter, der gute Eirgebnisse
siıcht 18—120) VO wahrscheinlich gemacht, daß gewiınnt. V Balthasar weıß selbst besten, daß die wel-
dıe In Rom weilenden griechischen Mönche und besonders Max;i- tere Forschung iıne Vertiefung un Verbesserung seiner
n selbst der Z/usammenstellung des Florilegs der Synode I hesen und Hypothesen bringen wird. Jeder Freund exakt
gearbeitet en. durchgeführter hıstorıisch-theologischer Forschung wiırd

Die Arbeit weıst in formeller Beziehung manche Mängel und
Unvollkommenheiten auf, die uch In e1ıner Erstlingsschrift hätten den schon jetzt zahlreichen INCUEN Frgebnissen seine Freude

habenvermieden werden mussen. Das Latein der UDissertation ist schwer-
fällıg und nıcht gerade leicht lesbar. Verhältnismäßig viele Druck- Bevor der erf seıne quellenkritischen Analysen beginnt,
fehler sınd stehengeblieben. Die 15 gegebene chronologische klärt dıe Fichtheits- und Verfasserfrage der untersuchenden

Schrift. Die „Gnostischen Centurien“ gelten als echt, hne daß.ÖOrdnung der Belege für das Vorkommen des erminus ÜEAINTLKOG
ıst beanstanden. Die zweıte Abhandlung hätte miıindestens bıslang jemand ıne Prüfung der herrschenden Meinung BEC-
qde Hälfte kürzer ausfallen köunen, Wenn nıcht unnötigerweıse NOTMMEN hat. Durch einen Vergleich mıiıt anerkannt echten Cen-

turıen des Maxımus und der ın ihnen angewandten Kompositions-30 —50 dıe Texte der wel Florilegien ZU! großen eıl ab-
gedruckt hätte. technık VeErIMaAsS nachzuweisen, daß dıe „Verkettungsgesetze ,

durch welche die Logia einem (jianzen zusammengefaßt wWeI-

Balthasar, Urs VOonNn, Die „Gnostischen Centurien“ en, ın den ‚„„‚Gnostischen Centurien dieselben sınd, WIeE 165
welche iın den lJer ‚„„Centurien VOo der Liebe‘‘ und in der erst seıtdes Maxımus ONIESSOF. [Freiburger theologische Studien,

eft 61.] Freiburg 1. Br Herder CO 9041 5} 017 bekannten sSO8. „Moskauer entune ” ZUT Anwendung we-
48 89) 5,20 langen. ußer i1esem Beweis AQus der Architektonik der chrift

9—24) werden 1Im Verlauftf der quellenkritischen DarlegungenGrößere quellenkritische Untersuchuhgen sind In der fast och zahlreiche weıtere Beweismomente beigebracht, die sich AUs
unübersehbaren patristischen Lateratur NUr ganz selten C der Parallelität der Gedanken In anderen Schriften des Maxımus
zutreffen. Vor allem in dogmengeschichtlichen Spezlal- ergeben. teilt die untersuchten 200 gnostischen Kapıtel” in
arbeıiten begnügt man sıch gewöhnlıch damıt, auf dıe drei Giruppen eın. Der Eiinteilungsgrund ergıbt sıch AQus der est-
Gleichheıit oder Ahnlichkeit VOIN Gedanken hinzuwelsen, dıe stellung desjenıgen Autors, der jeweıls In einem Kapıtel VOI-

beı verschiedenen utoren vorliegen;: ine exakt durch- wıegend benützt wiırd. Im allgemeınen sind die VOoNnNn Maxımus
geführte kritische Prüfung, ob direkte oder indirekte Bezie- tormulıerten Gedanken von verschiedenartigen Eunflüssen durch-

kreuzt und überlagert.hungen zwischen wel oder mehreren Schriftstellern NZU-
So wird zunächst PE die Abhängigkeit VoNn Origenes,ı1ehmen sınd, wırd jedoch nıcht geboten. Die quellen-

kritische Durchforschung, zumal der Schriften d€l' großen dann die Von F,vagrıus 821 02) untersucht, und schließlich
werden 02 die „Gegenmotive“‘ des Maxımus men-

Kırchenväter, muß mıt größerem Futer als bisher vorwarts- assend behandelt. Unter „Gegenmotiven ‘ versteht der erf. die
getrieben werden, weıl mıiıt Hılfe solcher Arbeiten ıne VoNn Maximus entwickelten mystischen Gedanken, durch welche der
hıstorisch vertiefte Eirfassung der wirklichen Bedeutung und Kirchenvater die Spannungen mildern sucht, welche sich AUuUs

Eigenart der einzelnen Persönlichkeiten wesentlich gefördert der Herübernahme verschiedener orıgenistischer und evagrianıscher
und hre Leistungen zuverlässıger beurteilt werden können. kirchlich kaum tragbarer Spekulationen ergeben. Die Von Maxi-
] Jer erf der vorliegenden Studie, der sıch durch mehrere MUuS mıt Hilfe seıner „Gegenmotive ” versuchte Synthese ist, aufs

Ganze gesehen, bald S|  wächer, bald stärker von Pseudo-Diony-schnell aufeinanderfolgende Veröffentlichungen als erfolg- S1US inspırlert. Innerhalb der drei Hauptabschnitte werden diereichen Forscher auf patrıstischem Gebiet bekannt gemacht untersuchten Kapitel ach inhaltlich-systematischen Gesichtspunktenhat, schenkt uns mıt seıner Untersuchung über die „„Gnosti- untergeteilt. D1e ‚„„‚Gnostischen Centurijen erweısen sıch als eın
schen Centurien ine ausgezeichnete quellenkritische Arbeıt, ınteressantes Beweisstück dafür, daß Maxımus zeıtwelse weıithin
beı der sıch dıe 700 Capıta theologica et oeconomica dem Von der Kirche verurteilten Origenismus verfallen WAälLl. Ferner
des aXIımus Confessor (Migne, 9 E} 1083—1176) werden uch zahlreiche Belege dafür geliefert, daß Gregor VO:  S

Nyssa und Philo VOoNn Alexandrıen auf Maximus eingewirkt habenhandelt. Balthasar ist für dıe Durchführung seiner Auft-
gabe nıcht Ur methodisch gzut geschult, sondern verfügt Auf Grund seliner ausgezeichneten Kenntnis der Maxımusschriften

schließlich Q56) erstmals eine wenıgstensauch über ine ausgebreıtete Kenntnıs der Gedankenwelt des relative Datierung der wichtigsten Schriften des KirchenvatersaXımus un!: darüber hinaus auch aller derjJenızen Autoren, vorzuschlagen und wahrscheinlich machen. Der erf hat
die als die vorzüglichsten Quellen des Kırchenvaters In Be- verstanden, seine naturgemäß trockenen Untersuchungen ın eiıner
tracht kommen. Seine bisherigen Arbeiten haben den Beweis wenn auch manchmal e{ was eigenwilliıgen, doch durch e1in.
dafür erbracht, daß esonders 1m Schrifttum des Örıige- feines Sprachempfinden und einen gewilssen Schwung ausgezeich-
HOS k.vagrıus Ponticus, Gregor von Nyssa, Pseudo-Diony- neten Sprache vorzulegen und dadurch lesbarer zu machen.
SIUS un!‘ Philo Alexandrıen Hause ist Wır dürfen Um meın Interesse den wichtigen Ergebnissen bekunden,
daher den VO erf erarbeiteten Erkenntnissen von VOTN- möchte ich einen inweıls geben. Wenn 44, 9 ’ 144 die
herein das größte Vertrauen entgegenbringen. allegorischen Eirklärungen biblisch-hebräischer Namen quellen-

kritisch behandelt werden, hätte wohl auch die Frage untersuchtIn nıcht wenıgen Abschnitten weıst durch Auf- werden sollen, ob und welche Onomastica Maxımus benütztdeckung quellenkritischer Beziehungen dle Abhängıigkeit von hat, der ob NUTr von der Deutung abhängig WÄäT, die ıIn seınen
anderen Autoren eindeutig nach. In der überwıegenden theologischen ‘ Quellen fand 100 sollte dxe Vita Cyriaci des
Mehrzahl der Fälle muß sıch jedoch Nser Quellenkntiker Cynill Skythopolis nıcht Aaus zweıter Hand, sondern nach der
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E.dition VoNn chwartz 939 230 zıtlert werden. Sehr schens iIm Bezırk der oriechischen Patrıistik auffaßt. Diese
bedauern ist, daß der Schrift gar eın Index beigegeben st, Ja, seıne scharf herausgestellte Ansıcht wiırd dıe Feuerprobe
das Buch weıst nıcht einmal eın Inhaltsverzeichnis auf Ein Index endgültiıg bestanden haben, wenn sıch seıne ıdeengeschicht-
der theologischen I erminı ware  v besonders wünschenswert ZeCWESEN., lıchen K ombınatıonen un! die VO  >} ıhm aNnSCHOMIMMECNECNHNuch eINe Liste der gebrauchten Sıglen und en Verzeichnis der quellenkritischen Zusammenhänge als hıeb- un! stichfest el -abgekürzt zıtıerten [iteratur gehört ZUr ordnungsgemäßen Aus- welsen.tattung einer wissenschaftlichen Studie Schon jetzt hat dıe theologische Wissenschaft

Grund, dem erft. für se1in scharfsınnıg un klar geschrıie-
Balthasar, Hans Urs von, Kosmische Liturgie. Maxi- benes Werk dankbar seln.
InNuSs der ekenner: Höhe un Krise des griechischen nenn' seıne Darstellung der 1 heologie des MaxımusWeltbildes. Freiburg Br., Herder, 941 (2373 8°)

7,20; gbd. 8,20 „Kosmische Liturgie”“, weıl „DEe1 Maxımus dıe Theologie ganz ım
christlichen Geıist der Unterscheidung Von Gott und Welt VOI-

Das zweıte Werk desselben Verfassers über axımus bleibt s1e ist beı iıhm weder himmlische Liturgie TE bei Pseudo-
ist der drıtte eıl eıner I 'rılogie, die In dreı Bänden einen Dionysius, noch kosmische Gnosis WI1e bei Erriugena““ 54)

Das Werk wird eröffnet mıt eıner gründlichen E.inführung ın dasEiunblick in die patrıstısche T’heologie geben ıll Der erste
Leben und die Schriften des Kirchenvaters 1—47) Im eın-Band wird sıch mıt dem großen ÖOrigenes beschäftigen, der

zweıte, bereıts gedruckte, jedoch noch nıcht ausgegebene zelnen werden ann unter Herausarbeitung der verschiedenen bei
Maximus sıch geltend machenden Einflüsse folgende ProblemeBand behandelt In französischer Sprache die Anschauungen quellenmäßig behandelt. Gott der EIIIC und Dreieinige 48des spekulatıvsten Kopfes unter den griechischen Vätern des —83): 1m Kapitel 841 07) wiıird die Krrtik der TCO-

Jahrhunderts, des Gregor vVvVon Nyssa. [ Ja INne Uusam- pagıtıschen und ‚origenistischen Ideenlehre ZUr Darstellung wE-mentfassende Darstellung der Gedankenwelt des heilizen bracht. 08 60 handelt sıch die kosmologischen
Bekenners bıs Jetzt noch nıcht versucht wurde und sCh Synthesen, werden die Anschauungen des Maxımus über
des Fehlens vorbereitender Forschungen ohl kaum möglıch Grundfragen der Ontologie dargestellt: Sein und Bewegung, AL
ist, unternımmt der quellenkundige Verf., War nıcht ine gemeinheit und Besonderheit, ubjekt und Objekt, Geist und Stoff

An Stelle werden die „anthropologischen Synthesen“ behandelterschöpfende Monographie, ohl aber einen „„‚Überblick 61:—272):; Jer geht die Lehre VO! Sündenfall un:durch das Gesamtwerk“‘ des antımonotheletischen Kämpfers d1e Christologie. Das Bemühen des Maxımus, ber die christo-
ÜE schreiben. Das Werk ist quellenmäßıg Zzut fundıiert. Der
Verf zeıgt sıch als eınen höchst gewandten Stilisten, der logische JT’erminologie des ontius vVvVon Byzanz herauszukommen.,

wird ebenso wI1ıe seıne wissenschaftliche Leistung 1Im Kampfsıch meınem F,mpfinden nach eLtwas sehr von der abstrakten den Monotheletismus lichtvoall herausgearbeitet. Der letzte Ab-
Diktion un! ZU e11 auch T ermmologie der modernen schnıtt T93373) charakterisiert die große Gedankenarbeit,
Philosophie hat beeinflussen lassen. Die außerst anregende die der Heilige für die Grundlegung eıner T heorie der Aszese und

Mystik aufgewendet hatDarstellung verdıient auch VO  — lıterarischen Gesichtspunkten
aus Lob und Anerkennung. Der ert geht echt wissenschaftlich vA Werke Uun! ll hısto-

In gewlssem ınn ist das Werk ine FE,hrenrettung des risch getreu berichten. Er denkt darum nıcht daran, dıe Spannungen
vers!  Jeiern, welche zwischen kirchlichen Anschauungen undMaxımus Conftessor, der hıs dahın In seıner theologie- den Ansichten des Maxımus bestehen. Wır erhalten auf diesegyeschichtliıchen Bedeutung im allgemeınen unterschätzt wird. Welse eın lebendiges Bild VO! ernsten wissenschaftlichen RıingenMit en Gründen zeıgt V B! daß axımus als unıversal des großen theologischen Denkers Einen instruktiven Beleg für

gerichteter Theologe ine außerordentliche spekulatıve Be- seiıne geistige Haltung jefert uns der letzte Abschnitt des Kapitels
gabung besaß Mıt Eirfolg bemühte sıch der Kirchenvater ber dle Frömmigkeitslehre des Heiligen, das seıne Anschauungen
darum, die ZU eıl mıt schweren Wiıdersprüchen belastete ber die „HmMeimholung der Welt ın Ciott darstellt. ] ie Welt
theologische Überlieferung, wle SIe ihm besonders in den wiırd ach Maxımus restlos ın Gott transtormiert. Dabei geht der

Kıirchenvater bıs über die renzen des dogmatisch 1 ragbaren.Lehren des ÖOrigenes, Gregor von Nazıanz, Gregor von
WenNnn die origenistische Apokatastasıs bejaht; NUur sıeht darınNyssa, Fvagrıus Ponticus un! Pseudo-Dionysius bekannt

wurde, In selbständiger Interpretation und durch NEVUE Syn- ıne göttliche Lehre, die an „nıch öffentlich in Büchern VOTI-
breiten“ und nıcht ungescheut, wI1e dies ÖOrigenes und Gregorthesen einem In der Hauptsache einheitlichen relıgı1ösen von Nyssa etlan, verkünden dürte 370 fWeltbild zusammenzufassen. Bei seiner Darstellung hat Zum Schluß ıne Bemerkung 231 und 243 Wenn l'll€r

der erf auch darauf abgesehen, gewIlsse Ahnlichkeiten Leontius vVon Byzanz 1mM schluß Loofs, Leontius vVvon

Byzanz, 888, 274—297, als Anhänger orıgenistischer Lehrenherauszustellen, welche zwischen einzelnen Spekulationen
des axımus un! modernen Denkern (besonders Hegel un hingestellt wird, ıst diese Meinung Im Hinblick auf das, Was

russıschen Reliıgionsphilosophen) bestehen. Auf diese We13e Rügamer, |_‚eontius VO:  j Byzanz, 894, E Ehrhard be1
hofft ET cdas Ideengut des Maxımus auch für dıe Gegenwart Krumbacher, Byzantinische LLiteraturgeschichte?, 897 2;

Schur. Die Trinitätslehre des Boethius, 935, 147 191,fruchtbar machen. 170 229 und besonders Schwartz, Kyrıillos Von Sky-Da V, Balthasars eıgene Forschungen ebenso wI1e die thopolis, 939 288 ausführen, nıcht mehr altbar.
VO  - Viıller den Nachweıis erbracht haben, daß die welıl Breslau. Berthold Altaner.‚‚Gnostischen Centurien“ und die fünf ‚„„Centurien von der
Liebe“ als Dokumente eıner akuten, jedoch bald überwun-
denen Krise Im theologischen Denken des axımus CI“ Hempel, Johannes, Professor In Berlin, Das Ethos des Alten
tet werden mussen, entnahm der erf seine Bausteine fast Testamentes. [Beihefte ZUr Zeitschrift für die Alttestamentliche
ausschließlich den Hauptwerken des Kirchenvaters. Die aus Wissenschaft, 67.] Berlin, Altfred T’5öpelmann, 938
seıner Darstellung uns zufließenden Eirkenntnisse sınd viel- 287 ST 8°)
fach ebenso NEeCUu WIe überraschend, und wiırd Aus 932/33 ın Amerika und Schweden gehaltenen
folgen dürfen, WEe die von axımus vertretenen Lösun- Vorträgen ist nach mehrjähriger Durcharbeitung un Aus-
gCh und dargebotenen Synthesen als (  + u arbeiıtung eın Buch geworden, das 1n fünf Kapıteln un!

des begrifflich-spekulativen theologischen For- einem Abschluß das Eithos des In mehr systematı-
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schem Autbau „Strukturanalyse“” behandelt un in Steigerung des göttlichen Wohlgefallens‘‘ hinzielte; dıe einzıge
„Lebensgrundlage‘“ für das olk und somı1ıt uch für den eIN-der Darstellung den ‚„„‚geschichtliıchen Ablauf“ zurücktreten

aäßt zelnen) bedeute eıner relıg1ösen Geschichtsanschauung die „ ZOott-
gestiftete Biındung“ Jahve An das bereits SAn der Sagenbil-Das Kap „Die Volkssıitte un iıhre Lehrmeister” untersucht

1M Anschluß dıe Feststellung der „Mehrschichtigkeit der Lebens- dung ” verankerite Bewußtsein ‚41 das Land als Gottesgeschenk
habe die Empfehlung der indırekten Lebenssicherung anknüpfenhaltung innerhalb des dıe für diesen Mangel Einheit können.maßgeblichen Ursachen. Als solche werden aufgeführt die 1as- Im einzeinen sollen „theoretische Reflexionen“ und die Wer-sische Gespaltenheit des Volkes, die W andlung der polıtischen LUNg der Vorgänge durch „reflektierende 1 heologen‘‘ VO)] „Jahviı-Verhältnisse und wirtschaftliche Gegensätze. Das Einwirken der

„Leehrmeister , Frıiester, Propheten, Weise, begreife wiederum stischen Geschichtswerk‘“‘ ber dıe ‚elohistisch-deuteronomistische
Geschichtsbetrachtung“‘ und ‚„‚chronistische Darstellung“, die denMehrschichtigkeit In sich, insotern s1e alle infolge ihrer Vor-

geschichte remdes (Ciut der Unterweıisung beifügten, die eshalb Schutz der Volksexistenz NUur mehr als ‚„„Gottes Aufgabe kenne.,
der FEinheitlichkeit entbehre. bıs den „pazıfistischen Z ukunftsgemälden der Prophetie“ eiın-

Das Priestertum ist ach In dem dıe Oberhand gewıinnen- schließlich des ‚, Wunderglaubens der Märtyrerlegenden“ das Auf-
den Geschlecht der Leviten arabischen Ursprungs und soll in ult- geben des direkten Weges veranlaßt und Ine W andlung der

Auffassung herbeigeführt haben Darin se1 uch die „utopische ,tormen und Kultstätten ‚„weıthin kanaanäısches Eirbe übernom-
Y  IM haben Das Prophetentum wiırd als ‚, VO1I- un! außerisrae- heidnische Bündnisse und Waftenhilfe verwerfende Stellung der

Propheten ZUr Außenpolitik begründet. Das Vertrauen auf denlitische Bewegung‘ angesehen, die SaNz In den Dienst der Jahve- indirekten Weg der LLebenssicherung s€1 des natıonalen Nie-relıgıon hineinbezogen sel. Die Weıisheit bedeute 1UX „„dıe israe- derganges, des E.xils un: des Verlustes der staatlıchen Selb-ıtische Spielform ” einer altorientalisch-kulturellen Richtung ständıgkeit nıcht NUr ungeschwächt geblieben, sondern das treueKap Z wollen zusammengeschaut werden, insotern
cheses die Frage ach dem e  ischen Subjekt beantworten sucht Halten Jahve habe gerade da ZUr Ablehnung der E.xistenz

cler heidnischen (.ötter eführtun! jenes mıt Blickrichtung darauf das Verhältnis VO!  } Kollekti-
ViISmus und Individualismus 1mM herausarbeitet und als Eirgeb- Jedoch dıe Frage, in welchen Forderungen die allein für lebens-

sichernd gehaltene Bindung Jahve verankert sel, finde durch dienN1ıSs feststellt: „Kollektivismus un Individualismus sind 1mM
keine sıch einem estimmten / eitpunkt ablösende Welten ‘ prophetische un! deuteronomische ichtung eine verschiedene Be-
L.bensowenıg erscheinen Gemeinschaft und Individuum als Gegen- antwWwOortung. Die Prophetie konzentriere er dem Eundruck der
satze; vielmehr sel Jene „IN iıhren verschiedenen reisen die natur- iIm Jahrhundert neben der politischen einhergehenden sozjalen
liche Lebenssphäre jedes iıhrer Gilieder Da das olk als Krise ihre sıttliıche, von der Verwerfung des Kultus begleitete

Forderung auf die „„sozıiale Gerechtigkeit“”. Die VON den PI'O"Gemeinschaft 1m Vordergrund gesehen wiırd, betaßt sich Kap
zunächst mıt der Aufzeigung der Eintwicklung, durch die das olk pheten beeindruckten deuteronomischen Kreise hätten dieselbe For-
ber dıe Institutionen der Famıilie un! des Stammes A ethischen derung als Ausfluß unbedingten Gottesgehorsams gestellt. ber
Subjekt werde. Diese Funktion übe ber ach eigener ber- ihre Betrachtung der Dinge kenne keinen Gegensatz zwischen Kult
ZCUSZUNg nıcht als „politische oder natürliche Größe”, sondern als und Sıttlichkeit, sondern s1ie gliedere die sozlalen Gebote in dıe
eıne durch den und gewordene „göttliche Neuschöpfung‘. Für kultischen Bestimmungen ein, ihnen verpflichtende Kıraft Z.U

sraels Ligenbewußtsein konstitulere „„der Augenblick der Eır- geben. Die deuteronomische Entscheidung habe sıch in ihrer
Kigenschaft „„als geschriebene. Urkunde gegenüber der prophe-wählung und des Bundesschlusses‘‘ un: die 1 atsächlichkeit beider

dıe irklichkeit, die olk heißt. aher se1l das israelıtische E.thos tischen durchgesetzt.
nıcht „völkisch-politisch , sondern „völkisch-religiös Bei dieser Für diese Eintwicklung macht der erf Besonderheit un
Auffassung trıtt das Indiyiıduum stark zurück, wiırd ihm NUur W esen der prophetischen Verkündigung verantwortlich. Der Pro-
Selbständigkeit zuerkannt „1IM Rahmen einer Gemeıinschaft, b€l' phet vermoge infolge der Verbindung „lırrationalen Wissens

den Gotteswillen‘‘ mıt ratıonalen Erwägungen ‚WärTr das nOoLwen-nıcht hne und die Gemeinschaft‘‘. Die Veerantwortung des
einzelnen fließe AaUSs der / ugehörigkeit ZU Gottesvolk. Von dieser dıige Fintreten der Katastrophe darzutun, ber In seiner utopisch-
Meinung her sind uch dıe Ausführungen ber das olk als Sub- polıtischen Haltung olk un! Staat selbst für den Fall sıttlicher
ekt und Objekt des Kultus aut verstehen. Umkehr keine Rettungsgarantien geben. Zudem fehlen dem

Unter der Voraussetzung, daß prımäar die Gemeinschaft ] räger echten Gottesgesandten gegenüber den ıhn befeindenden Gegnern ein
des sıttlıchen Handelns ist, hängt die Verwirklichung der ethischen absolut sicheres Kriterium seıner Mıssıon: „‚Kein Wunder beglau-
W erte des mıt der sıch Kap. befaßt, für das Gottesvolk bigt ıhn ‘ uch wWwenn seine Botschaft den Hoffnungen und

W ünschen des Volkes entgegenstehe, SE1 dieses ZCZWUNSECNH, ;D:ab von der Behauptung seiner Eixistenz und der Abwehr des
Unterganges. glauben wıder den Glauben So werde die Entscheidung fur

Die Gefahrenzone habe bestanden In der Liigenart des be- Jahve LUT Eintscheidung über den Offenbarungsanspruch der Pro-
wohnten Landes, 1m Vorgang des Seßhaftwerdens und in den pheten“‚ ZUT Glaubensentscheidung ber ‚„Inhalt und Eirnst“ der
Schwierigkeiten der Selbstbehauptung. Das alles lasse die VOIN ıhnen vorgelegten sıttliıchen Norm |J)a SIE aber nıcht einma|

imstande geWESCH selen 9 wer ZU] gereiteten est zählenGeschichte hindurch bıs ZU) E.xil und och spater eın „tiefgrei-
tendes Gefühl des Bedrohtseins‘“‘ nıcht verschwinden, das ledig- werde, habe dieses Unvermögen den unsicher gewordenen Men-
ıch iın der völkischen Sphäre lıege. Über die völkısch-irdische schen dahin gedrängt, 9 In der Welt priesterlicher Sühnungen
Existenz kämen weder dıe prophetischen Notschilderungen un Riten“ vorerst stärkere Sicherheit winken schien.
Von der bevorstehenden Katastrophe noch die apokalyptischen 1 rotz des Strebens ach indirekter Lebenssicherung sel das
KEnderwartungen VOonNn der Herrschaft sraels ber die zerschlagenen Gefühl der Lebensunsicherheit nıcht gewichen. Hinsichtlich des
Weltreiche hinaus. Volksdaseins sel ihrer Beseitigung bei allem Glauben

Aus dem Bewußtsein der Bedrohung wırd der J rieb ach dıe Macht Jahves ıimmer wıeder auf die Benutzung der innerwelt-
„Lebenssicherung‘‘ des Volksdaseins abgeleitet. Den „dırekten lıchen Machtmitel verfallen, daß die ethische Entscheidung für
Weg" Aazu durch eıgenes aktives Vorgehen kenne und wähle die Jahve ıdentisch geworden sel mıt dem Streben ach Lebenshaltung;
altere Zeit, hne da: ıhr das „religiöse Pathos“ fehle „Selbst- Jene habe sich emnach egoistischen /.wecken untergeordnet, die
handeln un!  rommsein lıegen durchaus ineinander‘” Des Volkes Eintwicklung se1l Iso in Fudämonismus eingemündet. Beim einzel-
Krieg habe als Jahves Krıeg gegolten. Indes der durch ‚kraft- Nnen ete dieser Vorgang och offensichtlicher Zzulage. „Von dem
bewußtes, eigenes J un“ bezeichnete direkte Weg se1l durchweg Bewußitsein des Todes als es bitteren Eindes‘“‘ se1 Denken, Glau-
aufgegeben worden. Nur den „indirekten “ habe man noch als ben und Empfinden überschattet. Die alttestamentliche Hoffnung
möglıch betrachtet, der auf „Erhaltung, Wiedergewinnung und kenne NUrTr „radikale Diesseitigkeit”. Ihr fehle einıger auch



S 947 IHEOLOGISCHE EV Nr 3/4

dem bekannter Ausnahmen das In der agyptischen F.ıne ausführliche Wiedergabe der Gedankengänge Vel-
Religıion vorhandene Moment jenseitiger Vergeltung. Folgerichtig Mas einigermaßen ıne Vorstellung VO  — dem reichen Inhal!t
mußten alle vVvom Leben Eintrechteten, die AÄrmen, als (ott- der Schrift vermitteln und hre W ürdıgung erleichtern.
verfluchte angesehen werden. die Konsequenz sel nıcht DE Schwierigkeıit, dem Autor gerecht werden, lıegt nıcht
QEZORECN.

Ur in dem Gegenstand der Arbeıt, sondern noch mehr InSo soll sıch in der Beurteilung der AÄrmut einNne starke Span-
nung bemerkbar machen. Die ım CGirunde negatıve Haltung doku- der Ligenart, Ja Eıigenwilligkeit der Behandlung. Oft

erfolgen vorausgreifende Hınweıse aut das späater Folgendementiere sıch darın, daß Eirstreben der AÄArmut der freiwilliges
Verbleiben ın ll'll' dem unbekannt sel. Freilich verTrate 1Nne un! führen Wiederholungen, dıe dıe Durchsichtigkeıit
ıchtere Wertung schon „eIne ‘ijungere Schicht des Bundesbuches‘“ beeinträchtigen. Das sıch lobenswerte Bestreben, Aaus

Den Armen werde eın „Drivileg ım Verkehr mıiıt dem Gott“ reichem, mıt allzu kühner Kombinatıon verbundenem Wıiıssen
rkannt. Damit stiımme übereıin die Gleichsetzung Von Arm und alles ırgendwiıe ZUI Sache Gehörende unterzubringen, Ver-
GCiottesvolk be] einıgen Propheten und d1e ın den Psalmen auftre- leiht häufig Stil un!: Sprache ine gewilsse Unruhe un! Hast
tende 1 erminologıe fromm. oder überlädt die Anmerkungen, deren komplizıerte Anbrin-

Das Kap geht der Frage nach, W1€eE Nan die Verwirk-
lichung des AUuUSs der indirekten Eintscheidung erhofften göttlichen ZUNg beım |esen sıch unangenehm bemerkbar macht. Aus

demselben Grunde waren Nachträge und Berichtigungen,Segens erreichen gesucht habe mıiıt dem Resultat, daß die
Übung der Gerechtigkeit durch das Volk dem „israelitischen Eithos”“ wI1Ie s1e autf stehen, zweckmäßıger eingearbeıtet
die „inhaltliche Färbung“ gebe. Das entspreche durchaus dem worden. Gesuchte, verkrampfte Wortbildungen treten g-
Glauben da! andererseıts die göttliche Gerechtigkeit die Lebens- legentlich auf (vgl {wa ‚„‚hineinverumständet ” 89)
grundlage sichere. Liege uch zunächst und zuerst der Akzent aut |1Dem aufmerksamen Leser wird iıne Reihe von Fiinzelbemer-
der menschlichen Gerechtigkeit Im Gericht, beobachte inan doch kungen begegnen, dl€ ıhm Wertvolles gCnKn haben, ohl
bereıts ın der Gesetzgebung selbst iıne Umbiegung der genannten auch ebenso viele, dıe 7A8 E.inspruch reizen und doch in
sittlichen Gırundforderung 1Ins „‚Humanitäre und „Sozialkaritative , vielen Fällen anTescH. Fın näheres Eıngehen darauf muß
blS dann das nachexilische Judentum iın seiner .„„Pariasituation ” hıer unterbleiben. Gemäß dem Charakter des Buches wird
ach dem Verlust der eigenen Gerichtsbarkeıt als zentrale Ciottes-

ıne F’ülle geschichtlicher, soziologischer un: theologischerforderung nıcht mehr die Gerechtigkeıit im Gericht, sondern d1e
Mildtätigkeit betrachtet habe. Parallel gehe ım Gottesglauben selbst Komplexe des mehr oder wenıger berührt. Trotzdem

manchmal ine eLwWas präzısere Ausdrucksweıise wünschens-
unte': dem F influß des Bundesgedankens eın gleicher Zug der
W andlung 1ns Karitatıve, da ‚„ IUr den einen Gott ] Jeutero- wert ware, unterscheıidet der Verfasser im gyanzch zwischen
jesalas” das Heil den Heiden kommt, ıne Ausweıtung, Sittlichkeit und Sıtte, auch das Gewicht letzterer
die jedoch auf die menschliche Verhaltungsweıse das Nicht- ohl nachhaltig unterstreicht un: besonders in den
sraelitische 1 ‚hne Finfluß geblieben sel. Vielmehr greife beachtenswerten und durchweg vorsichtig gehaltenen Aus-
ın der israelitischen Haltung eine Abgrenzung prımar kultischen

führungen über Rassenmischung ohne dıe ine oder andere
Charakters gZe: alles Heidnische atZ. die insbesondere die
sexuelle Orgiastik 1m Kultus ablehnte und weithin überhaupt das Übersteigerung nıcht abgeht. 7Zu den E,rörterungen über das
sexuelle F'+hos estimmte. |Die nıcht spezifisch israelitische S Welt Subjekt des alttestamentlıchen Eithos darf die VOo  [ gründ-
rtümlicher Tabugefühle” habe ungeachtet ıhres rtemden Ur- lıchem. selbständigen Eindringen in den Stoff zeugende
SsSpPTUN$S Abgrenzungsmittel das Heidentum werden VOI- Zeichnung des Verhältnisses VO.  — Gemeinscha{ft un!' ndı-
mocht Ö nicht auf dem Wege ınnerer Angleichung, sondern viduum in mancher Hıinsicht weıtgehender Z/.ustimmung
Asırch .„Historisierung”, indem Man den Gebote- und Verbote-

Es gew1ß se1in. och die Bedeutung des Volksganzen CH-
komplex autf konkrete göttliche Offenbarung zurückführte. über dem einzelnen erscheıint übertrieben. Diese Eunselntig-
handle sıch da jedoch w1ıe beim ganzch Kultus „innere Be-

keıt hat nıcht NUur dıe den Tatsachen wiıdersprechende Wer-ziehungslosigkeit” ‚un Wesen (Ciottes; ja „Gut und Böse‘  < hätten
(UuNng der Weıisheitslıteratur als eines Fremdfaktors ZUr Folge,diesen Charakter lediglich durch göttliche Bestimmung.

Der Abschluß (inkonsequent 266 als Kap bezeichnet) soendern zugleıch die für dıe N ntersuchung verhängnıs-
Der schon 1m Kap be- volle Kennzeichnung des Eithos als ‚‚völkisch-reli21ös””, diespricht über Gottesglaube und F'+thos

handelte Gedanke der Humanisierung des Gottesbegriffes wird ja die stark konstru:erenden Darlegungen über ‚„‚Lebens-
dahm ausgeführt, daß die bei den Propheten och vorkommenden sıcherung ” un! ‚„„‚Gefühl des Bedrohtseins“ wıeder un wI1e-
‚wilden un grausıgen Bilder“ des strafenden Ciottes dem Bild der beeinflußt. Damıit ist auch der Weg gebahnt den
des verzeihenden Vaters gewichen selen. Ciottes Handeln verliere leider wenıg tietfen un! Wıderspruch hervorrutenden A S
das ‚„L.aunisch-Willkürliche““ iındem eine „„rational verständliche
Norm' bekomme. schauungen über das messianısch-eschatologische Moment

Die Selbstbindung 1m Bundesschluß wiırd C In der prophetischen Predigt. Sıe erklä:en sıch etzten Findes
faßt als Verzicht Jahves „‚auf die eifersüchtige W ahrung seines

aus dem deutlich erkennbaren Standpunkt E der eınerHMerrenanspruches”, seine „eıgene Sittlichkeit Uun! die von ih: we- Öffenbarung In transzendentem Sınne ablehnend gegenüber-forderte menschliche Sittlichkeit bewegen sıch ın der gleichen steht Davon sınd auch Erwählung un! Bundesschluß, dieSphäre” Aus dieser Auffassung heraus musse uch der Ter-
mınus „Bild Ciottes“ tür den enschen begriffen werden: er den Begrıff „„Volk“ im A. 1..konstitureren, nıcht OM-

IMN , ich wenıgstens kann AaUSs allem darüber durch denkennzeichne eiınerseıts dessen Verschiedenheit VO! Tiere, drücke
ber zugleich den menschlichen „ I heomorphismus“ auUs, wenn uch ert Gesagten keinen Wesensunterschied von einem eın-
nıcht hne Außerachtlassung des Abstandes VvVon Gott. Aus der fachen amphiktyonischen 7 usammenschluß entdecken. Der
Annäherung VO.  ; Ciott und Mensch selen ebenso die Anthropo- genannten Grundhaltung gemäß gestalten sıch weıter d1e
morphismen verstehen. Es gehe nıcht d s1Ie ausschließlich als AÄnsıichten über die Gottesidee, über Ursprung un:! Wesenvolkstümliche Reste alterer Religionsstufen werten. In der
Vermenschlichung der alttestamentlichen Cottesidee, wodurch deren des Priester- un!' Prophetentums, über die angeblich prinzı-

piellen Gegensätze zwischen beiden, wenngleich ersteres IN-Härten beseitigt sejJen, oHNenbDare sich eine mıt der griechischen
Kelıgion gemeınsame Eintwicklungstendenz, die jedoch 4 der sotern richtie beurteıilt wird, als beı ihm „„die Vorordnung
antımythologischen HMaltung seınes Gottesglaubens In Israel nicht des Eithischen VOor dem K ultischen“ gegolten habe Selbst

Einde geführt sel. die mıt verblüffender Selbstsicherheit hingeworfenen Voraus-Dadurch sel hier die Griechentum voll-
ZOgCNE Lösung des F'thos VO!] Gilauben verhindert worden. setlzungen über W erden un! Charakter des alttestamentlichen
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Schrifttums entspringen auf weıter Strecke nıcht in erster Auszug daraus hergestellt wurde. Dabei wurden in den meısten
Fällen die LLemmata der stark gekürzten lexte fortgelassen. FineL.ınıe literarkrıtischen und geschichtlichen Überlegungen. In-

des auch da, grundsätzlıch gegenteılıg a  ete Finstel- Identifizierung aller Scholien. dıe erst den wahren Charakter dieser
Form erkennen lıeße, ist erklärlicherweise sehr schwierig. rst dielung Z.UMM die Dinge anders sıeht, wird siıe nıcht mıt in einer vierten Form vorliegende, auf der Grundform voll AQUS-=der Anerkennung zurückhalten, daß sıch dıe Notwendigkeıt

erneuten Durchdenkens un gründlicheren Anpackens INanl-
gebaute Katene stellt dxe für uns wertvollste Fassung eines Ka-
tenenkommentars Matthäus dar. Von dieser Form ann

cher wichtigen Fragen bei der Lektüre von stärker auf- tünf Handschriften benützen. In diesem voll entwickelten ersten
drängt. A, sınd dıe 1 hemen: „„‚falsche  06 Propheten, 1 ypus (A) eıner Matithäuskatene werden 481 Scholien geboten,
Propheten un! Kult, Jenseitsglaube un! dıe Probleme, dıe dıe 20 verschiedenen Autoren gehören. Die meısten Beiträge WeTr-

der Gottesgedanke (Anthropomorphismen und Anthropo- den „ußer AQUSs Chrysostomus Aaus den Kommentaren des Iheodor
Von Heraklea, Apollinarıs, Gyrill Von Alexandrıen und Severus.pathısmen!) un: die eschatologıschen Schilderungen

melden von Antiochien g  Cn. Neben diesem ersten vollwertigen
Iypus untersucht un! beschreibt der Vert och 1er weıtereunster Westf ) Heıinrıch Kaupel. Katenentypen des erstien F,vangeliums.

Besonders kompliziert 1st die Eintstehungs- und Überlieferungs-geschichte des zweıten I ypus. Hıier unterscheidet zunächst dieReuß, Joseph. Dr. theol habıl Dr phıil., Matthäus-, Mar- Grundform dieser Katene, für die 30 Hs: nachgewiesen und be.kus- un Johannes-Katenen ach den handschriftlichen
Quellen untersucht. | Neutestamentliche Abhandlungen, hrsg. schrieben werden. Die darauf aufgebauten vollen Katenen können
Von Prof Dr. Meinertz, Bd., A Heft. ] Mün- In sechs verschiedenen Formen aufgezeigt werden. Als Grundform.

des zweıten Iypus (B) wird der 5SO3. Matthäuskommentar desster Westf.), Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, 941
264 8°) 1275 et herausgestellt. VeEIMAY ın diesemZ/usammenhang die 1e] verhandelte Frage ach dem wahren Cha-Dle wichtigsten F.tappen der modernen Katenenforschung rakter und Wert dieses ‚‚Kommentars“ klären. Mit durch-werden durch die LLeistungen VvVon Faulhaber, Sıicken- schlagenden Gründen erbringt den Nachweıs, daß dieser SOos.berger, Lietzmann, ] Devreesse un: Staah gekenn- Matthäuskommentar des Petrus vVvon Laodicea In Wirklichkeit eine

zeichnet. Mıt dem vorliegenden Werk trıtt ıne NCUC, viel- aNONYMe Katene ist, deren emmata samtlıch fortgelassen wurden.Eine brauchbare handschriftlicheversprechende Kraft ın dıe Reihe verdienter Eirtforscher der Bezeugung dafür, daß sıch
handschriftlichen Schätze der griechischen Katenenliteratur eın Werk eınes Petrus vVvVon Laodicea andele, lıegt ar nıcht

VOor (gegen Meınnci). Wie umfangreich In eıner künftigeneIn. Mlıt großer E.nergie un:! entsagungsvollem Eufer hat E.dition die Texte seın werden, können WITr daraus entneh-sıch daran gemacht, das umfangreıiche, über zahlreiche INECN, daß dıe dritte Form der Matthäuskatene des T’ypusBibliotheken F,uropas verstreute Materıial durchforschen 63 Texte AUSs dem verlorenen Kommentar des Apollinaris bietet,und dle verwickelten Entstehungs- un! Überlieferungs- VvVon denen bısher Nur I gedruckt vorliegen. Von Scholien des.verhältnisse der vielen Katenentypen Matthäus, Markus 1 heodor VvVon Heraklea sınd NUur We1l veröffentlicht; weıtere
und Johannes aufzuhellen. Die Untersuchung der Lukas- Texte desselben E.xegeten finden WIT In der fünften Form des
katenen konnte der Vertfasser beiseıte lassen, weıl hıer bereıts gleichen Katenentypus. Die Gruppe des Iypus liefert

Siıckenberger viele Fragen geklärt hat Abgesehen VON
57 Texte AQUus Schriften des Severus von Antiochien, VO!  zn denen

den heute nıcht zugänglıchen, aber auch nıcht sehr zahl- bisher Nur ftünf vollständig gedruckt sınd uUSW.
OC. mehr „Kettenschmiede‘‘ Werk, um Väter-reichen Handschriften ın England, Spanıen un! Rußland scholıen einem Johanneskommentarwurden die Katenenhandschriften des übrıgen F,uropa SO

ZusammenzZu-
schweißen. sondert Aaus der Fülle der Hss sıeben verschiedene.fältıg und erschöpfend herangezogen. ] )Damıit W\ll'd€ ine Katenentypen AQUs. Dazu kommen och sechs einzelne Mss., die

sıchere Grundlage für im wesentlichen abschließende LEirgeb- Scholiensammlungen bieten, welche keine fortlaufende un! usam-
nıisse gelegt. Fınen gehauUecrTenN Überblick über den erfreu- menhängende Kommentierung des E, vangelientextes bringen. Beim
ıch reichen Eirtrag der mühevollen Forschungen geben, Typus sınd ebenso WIe bei den Matthäuskatenen 1er verschie-
INnU. iıch mir leider ım Hınblick auf dıe bestehende Raumnot den Bearbeitungen testzustellen. Besonders zahlreich sınd
VEISaSCNH. Jeder, der der Geschichte der altchristlichen die Textzeugen eım Iypus und (40 bzw. 35 ss.) Im

Katenentypus un! ıst der Ertrag Scholien aus demk.xegese und der Eirrforschung des patrıstischen Schrift-
t[ums interessiert ist, wırd mıt dankbarer Freude leicht fest- Johanneskommentar des Ammonıiıus Z1r0ß, daß dieses Werk

fast vollständig wiederhergestellt werden ann. Die weı zuerststellen, daß dl€ Losung eıner großen ahl Von überliefe-
genannten Katenentypen bringen eine besonders große /Zahl VO:|  —rungsgeschichtlichen, quellenkritischen un! literarhistorischen F ragmenten AQUs den verlorenen Kommentaren des ] heodor VOo  —

Problemen erfolgreich in Angnff 4  IM hat;: manche Heraklea Apollinarıs und Iheodor Von Mopsvestia.Fragen konnte der ertf bereits abschließend klären. Vor Wesentlich anders als e1ım Matthäus- und Johannesevangelium
allem erhalten WIr eıne CNauUue, zut fundierte Übersicht dar- ist mıiıt der Kompilation VO S stellt. Hıier
über, mıt wiıeviel uen Vätertexten WIr rechnen dürten. klärt das Problem des So£g. Markuskommentars des Vıktor

Um eine gewisse Vorstellung von der geleisteten Arbeıit VO Antıiochıen auf, der isher für gewöhnlıch 40/450
datıiert wurde.vermuitteln, möchte iıch wenıgstens auf einıge wenıge Eirgebnisse Im Zusammenhang mıt den umfassenden Ana-

hinweisen. Die zahlreichen Katenen Matthäus und Johannes Iysen der vielen Katenenformen eindeutig nachzuweisen,
zeıgen weitgehend ıne parallel verlaufende Entwicklung. Bei den daß es sich bei dem Werk des Viktor nıcht einen fortlaufen-

den un einheıtlichen Kommentar handelt, sondern, ahnlich Ww1eEist gelungen, folgende Kompila-
tionen ftestzustellen. Die sog. (irund- un Ausgangsform für andere eım sos®. Matthäus- und Johanneskommentar des Petrus Von 1A0
Bearbeitungen, die iın 2L Mss. überlietert ist, bringt ın der Haupt- dicea, eine namenlose Katene der vielleicht gar DUr eınen
sache F.xzerpte AQUuUs den Matthäushomilien des Johannes Chrysosto- Auszug AUuUs eiıner Katene, ın dem Von Anfang die Lemmata
MUS; exegetische Scholien anderer Autoren sınd ler NUur in Zanz fortgelassen Die Hauptquellen dieser Kompilatıon ınd die
geringer Zahl hineingearbeitet. Diese Grundform wurde ın VeOTI- Matthäushomilien des Chrysostomus, die Matthäuserklärung des
schiedener Weise durch eine ziemlic. große /ahl CcCuer Texte, die ÖOrigenes un die Lukaserklärungen des ] itus VvVon Bostra un:
aus anderen F.xegeten geschöpft warcn, erweıtert. Daneben kam ynl Von Alexandrıen. Z weifelhaft bleibt CS; ob der Kompilator

aber uch eıner Verkürzung dieser Grundform, indem eın überhaupt eiwas LFigenes beigesteuert hat Dieser 50%. Viktor--
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kommentar, der wahrscheinlich 1ins Jahrhundert anzusetizen ist, Ordnung dieser Welt angesehen wird, im alttestamentlich-jüdischen
hegt in TEL verschiedenen Rezensionen VOT. Mıt Viktor VO!  — Antio- Mutterboden des L.vangeliums (Jeremias, Weisheitsliteratur, Baruch-
chien, der‘ ın der Mehrzahl der Hss als Verfasser genannt wird, apokalypse, palästinens. Rabbinat) verwurzelt ıst, da dort dieselben
ist vielleicht der Name des Kompilators überliefert. Überzeugungen begegnen. nsofern erscheint allerdings die U[r-

hat ZU. Schluß och die Ende des Jahrhunderts christliche Beurtejlung erweıtert, als ach dieser der Staat nıcht
VO!] Theophylaktus und Euthymius /igabenus verfaßten F,van- [1UT wıe In der alttestamentlich-spätjüdischen Lehrüberlieferung

alleın der Rächer des Bösen ist, sondern uch direkt ZUuT Förde-gelienkommentare in den Kreis seıner Untersuchung sCZOBCH und
festgestellt, daß die Schriften dieser Autoren War komposıitions- rTung des (xuten beiträgt (Röm 3: f.) Diese hinter der urchrist-
technise. einen Fortschritt bedeuten, jedoch keine origınalen, elb- lichen Staatsanschauung stehende alttestamentlich-jJüdische I radıi-

tıon aufzuweısen, ist eın Hauptanliıegen der Untersuchung.ständigen E, vangelienerklärungen bringen. Sie hängen völlig von

Chrysostomus und Z.U)] eıl uch VO'  — einzelnen Katenenkommen- Im etzten eıl der Studıie wird der Nachweis versucht, daß
are! ab Texte, die nıcht uch iın Katenen finden sind, können den Heiden und damıt uch den ] rägern heidnischer Staatsmacht

1mM Spätjudentum un! Urchristentum eine auf allgemeiner ften-us ciesen Werken nıcht werden.
Hoffentlich wiırd seine srundlegenden Vorstudıien, In barung beruhende Kenntnis des (jesetzes zugeschrieben werde.

denen ıne E ülle mınutloser Kleinarbeıit und viele scharf- meınt dabei das Von außen den Menschen herangebrachte
Gesetz, die 1hora, währen: freilich In Röm 2,14 das demsinnıge Einzelbeobachtungen stecken, recht bald mıt der In dieser Tatsachekritischen E.dition zumal der noch unbekannten Texte krö- Menschen einwohnende (Giesetz denken ist.
hindet dıe Antwort und die innere Begründung auf die Frage,

necn können. nzwischen sind WIr dem ertf auch esonders wI1ıe der heidnische Staat als ZO! Hüter der ZuUur außerlich-
dafür dankbar, daß alle seıt Ih Peltanus 580) CI - bürgerlichen Gerechtigkeit (nicht der ZUr Sphäre der Religion) gehöri-
schıienenen Druckausgaben VON E, vangelienkatenen der ZgeCnN Dinge angesehen werden ann. 1)a ben dem (iesetze ahe
Hand der VOoNn ıhm durchforschten Hss sorgfältig überprüft verbunden ist spricht VO)! Staate als einer „Ordnung des
und ıhren Wert oder Unwert krıitisch festgestellt hat Ciesetzes” steht dıe Macht des Staates 1mM Dienste der Geltend-

Meinen Bericht ber chiese wichtigen Forschungen glaube 1Ch machung dieses (jiesetzes.
In diesen etzten Darlegungen steckt 1e1 Unklares, das ochmıt eıner kritischen Bemerkung abschließen mussen. Der erf.

gibt sıch unter Hinweis auf Gedanken, dıe Vaccarı Sge- sorgfältiger Überprüfung bedürftig ist. An sonstigen Anständen
sprochen, der Hoffnung hin, daß die erwartenden Väter- sej]en namhaft gemacht: die Beziehung VO:  v 'Thess B 6 auf das

römische Imperium un: den K aıiser ist längst nıcht selbstver-uch der exegetischen Wissenschaft VO  j heute ‚„‚manche cue
ständlich, wıe 67 un 118 darstellt. Cianz sıcher istAnregungen und Befruchtung bringen könnten“ Demgegenüber

möchte ich betonen, da: die ın unserer exegetischen Wissenschaft die Deutung VoNn etr 5,8 (ebd.) verfehlt. Weiter sınd auch die
Ausführungen ber Apok Jo problematisch. Der Un-als wichtig erkannten Probleme und die heute gehandhabten Me- tersuchung ber die Antwort Jesu in der Perikope VO /ins-thoden doch wesentlich andere sind E.1ne ırekte Förderung und

Unterstützung durch eue Vätertexte, die ıne Zanz anders Ze groschen ware sehr zustatten gekommen, W el dem Zeitpunkt
ete wissenschaftliche Haltung ZUur V oraussetzung hatten, ıst darum dieser Aussprache Aufmerksamkeıt geschenkt hätte. Die Bemer—

kung ber dıe Freiheit des Urchristentums VO  » allem Opferdienstaum erwarten. Wir werden jedoch die Kommentartexte auf 100 ist unzutreftendals wichtige Beiträge ZUr Gieschichte der LE.xegese und als Be-
reicherung unserer patristischen Quellen freudig begrüßen. Uhnter Absehen Von einıgen Schönheitsftfehlern ist die

Breslau. Berthold Altaner. Arbeıt als (ianzes ıne wertvolle Bereicherung unNnsereI wIıissen-
schaftliıchen Literatur über das Urchristentum. In iıhrer Ten —
€enNz nähert s1ie sıch der katholischen ntwort autf diesenEck,; Dr. theol ÖOtto, Urgemeinde und mperium. E.m Bei- Fragepunkt.rag ZuUur Frage ach der Stellung des Urchristentums ZU Staat

Gütersloh, Bertelsmann, 940 ZT. 8°) P aderborn e ar! Pıeper.
D1ese Stuche stellt gegenüber früheren Arbeiten über den-

selben Gegenstand, wWwIie S1IE Weınel, Wiındısch, Heıiler u. Franses, Dr. Desiderius, O. F Hoogleeraar 4A2  - de
heferten, einen erheblichen Fortschrıtt dar Denn die von Universiteit te Nijmegen, Mariavereering in de eersie
den genannten utoren vertiretene These, daß das frühe der Kerk. |Collectanea Franciscana Neerlandica

VChristentum den Staat als Satansmacht betrachtet un darum Hertogenbosch, Teulings’ Uitgevers-Maatschappij,
ın radıikaler Ablehnung ıhm gestanden habe erfährt hıer 1941 (83 blz 4°) 2,90
ıne nıcht unwesentliche Korrektur. Im ersten eıl wird Der gelehrte Verfasser stellt sıch dıe Aufgabe, über dle
das In den beıden Größen Urchristentum un! taat VOI- Anfänge der Marıenverehrung un! iıhre Eintwicklung blS 7A8

hıegende Problem aus den Überzeugungen bzw. Ansprüchen Einde des patrıstischen Seitalters „„‚vorurteilslos“ ıne ‚krı-
beıder überhaupt sichtbar gemacht. Im zweıten werden die tische Untersuchung“” anzustellen. Er legt Gewicht darauf,
wichtigsten nt Stellen (Mk 42; E: Lk ff 9 VOo: vornherein den Lieser darüber aufzuklären, daß 198088

Apg Z5..10 f , Kor 6, 1 und besonders Röm 131 die Zeugnisse für eine Verehrung Im CNSECICH Uun!‘ eıgent-
abgehört un gezelgt, daß VOIL allem 1n der bedeutsamen lichen Sınne will gelten lassen. Sicher werden, sagt
Römerbriefstelle iıne dem esamten Urchristentum gemeın- die Christen von Anfang mıit Ehrfurcht un! Liebe die
same Anschauung vorliegt, die den Staat als ıne VONN CGott Mutter Jesu gedacht un: Von ihr gesprochen haben, un!: dle
eingesetzte Ordnungsmacht für die Leıit bejaht, da die letzte kırchlichen Schriftsteller der ersten Jahrhunderte, wI1e Igna-

Wenn freilich der Staat siıchVollendung noch aussteht. tıus, Justinus, renäus, sınd theologısch für die W ahrheiten
selbst ZU höchsten Wert macht un durch die Forderung Von der Geburt Christı Aaus Marıa der Jungfrau un: VvVon

iıhrer Stellung iIm Errlösungswerke als der zweıten Eva elIn-göttlicher Verehrung seınes Oberhauptes die Christen daran
hındert, Ciott geben, W äas Gottes SE hoört auf, ine reten ber Z.UF Verehrung 1m eNgeren und eigentlichen
ordnende Macht IM Dienste des (iuten (Röm 15,4) Sınne gehört mehr. Es fragt sıch: Haben jene Christen auch
seın und erlischt dıe Gehorsamsverpflichtung. Marıa gebetet, ıhre Fürsprache un! Hıiılfe angerufen, iıhre

Im dritten eıl unternımmt den Nachweis, daß die tellung Tugenden nachzuahmen gesucht‚ gab schon Lobreden autf
des Urchristentums ZU!]! Staat soweıt dieser als der Wahrer der Marıa, Marıenkirchen, Mariıenteste? Von alledem, das ist
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für den erft das Ergebnis 1m ersten Abschnitt seines Wer- /Z£u den drei Kappädoziem, bei denen sich ach Fr. ‚„„‚keine
Spur VoNn Verehrung“ Marıas findet,, gehört Gregor VO Na-kes, ıst VOT der zweıten Hälfte des Jahrh noch nıchts

finden, weder ein öffentlicher Kult, noch ine prıvate zıanz, der 1Im Oktober 379 in der ersten FPredigt, die als
Bischof Von Kpl hielt, ine Marıa gerichtete AÄnrufung C1-

Verehrung Marıas. wähnt. E.me Jungfrau, deren Jungfräulichkeit durch dämonische
DIie dreı folgenden Abschnitte behandeln dıe / eugnısse J ücke gefährdet Wäal, wandte sıch 31 Hılfe fAehend ihren gott-

des Jahrh bıs ZU Ausbruch des nestorianıschen lichen Braäutigam Christus, den allmächtigen Helter in vielen
Kampfes, annn den „ I rıumph Marıas auf dem Konzil Nöten, und dıe Jungfrau Marıa (%al TNV nAa0VEVOV Maotav
Ephesus ” 451, endlich dıe Z eugnisse der nachephesinıschen XETEVOUVOO. ONO WAOVEVO XLVÖUVEVOUON, Orat. 24 10) Gregor
Zeıt Nur wenıgen Vätern glaubt br zubilligen können, verlegt diese Anrufung iırrtüumlıch In die eıt Cyprians VO:  =

daß s1e wahre Marıenverehrer selen: unter den Griechen Karthago, un Fr. verneınt miıt Recht O f.) daß Gregors
Cyrill on AÄAlexandrıen (aber NUur auf Grund eıner Predigt Eirzählung als / eugniıs für eıne Marıenverehrung ım Jahrh

dienen könne. ber bezeugt S1E nıcht Marienverehrung für die
VO: Jahre 431 SONST rede STtEeis NUr als gelehrter heo- eıt Gregors vonmn Nazıanz? Fr scheınt sich diese Frage Sar nıchtlJoge über Marıa) SOWl1e Basılius Vo Seleukıa auf Grund Bei seiner Prüfung der Quellen AUuUSs dem
selner omilıe, und in der jüngeren Zeit Romanus der gestellt haben

Jahrh. übergeht Sanz die VO! Nazıianzener erzählte Anrufung
S5änger, Modestus un Sophronius VO.  — Jerusalem, Johannes Manıas. ber mochte sich Gregor uch etreffs der Geschichtlich-
VOIN Thessalonıch, AÄAndreas VOIl Kreta, der Dichter Kosmas, keit des Vorganges täuschen, zeıgt doch gerade die Einfachheit
untfter den Lateinern als erster un einziger In der alteren Zeıit und Schlichtheit seıner auf Marıa bezügliıchen W orte, daß eine
(um 380) AÄmbrosius, in der jungeren Zeit Gregor VON solche Anrufung Marıas weder für ıh:; noch für seine Zuhörer

eLwWwas Unerhörtes, etwas ganz Neues seın konnte. Wie hätteT ours, V enantıus Fortunatus, Gregor G: } .eander un
Idefons VOIl 1oledo USW. s1e uch in eine weıt zurückliegende Zeıt verlegen können, WCNN

nıcht seiner eıt die Gewohnheit, 1n der Not Marıa
UÜbrigens ist die angebliche Homilie des Basılıus von beten, SChOII verbreitet war>»?

Seleukıa, eine Lobrede auf Marıä Verkündigung, im vorıgen Jahre
durch Marx (Procliana, üunster 1940 84 ff.) miıt besten Noch eın anderes etwWAas jüngeres / eugnıs jerfür wiırd von

br übergangen. Der Biıschof | Wäal in
Gründen als eın Werk des Bischofs Proklus von Kpl erwıesen den Jahren 401 und 402 eın gefeıerter Kanzelredner in der
worden. Deswegen wircd Fr etzt Basilius wohl Proklus, bei In der Homiulıa de legislatore weıst seine
dem etrefis echter Marienverehrung och einen / weife] ften Reichshauptstadt.

/.uhörer auf den Schutz Marıas hın un ermahnt s1€e, die (joties--
gelassen hatte, als wahren Verehrer Marıas anerkennen mussen.

mutter anzurufen. Marıa werde das Reich in den iıhm drohenden
Von esonderem Interesse ist dıe Periode VOL dem Kon- Giefahren beschützen: „ Wir haben die Jungfrau un! CGioties-

zıl VOIL F,phesus, che die ersten Beweise einer eigentlichen mutier, dıe Fürsprache tür uns einlegt‘ . Ir haben uUuNnseTE

Marienverehrung liefert. Wır richten Augenmerk Herrin; die Marıa A aßt unNns dıe heilige glorreiche Jungfrau
und CGiottesmutter Marıa anrufen‘ (Migne I, 56, 409 f.) Inhauptsächlıch auf die griechische Väterliteratur. So häufıg

Athanasıus auch über Marıa spricht In Verbindung mıiıt dem eıner anderen Predigt sagt CIl, Marıa werde „täglich VOon allen
selıg gepriesen ; un! „siıcher hört sıe CS, da s1e Orte deschristologischen Dogma, lautet doch das Urteil von
Lichtes, 1mM Lande der Lebendigen ist, sS1€, die Mutter des Heiles

Franses über ıh ‚„‚Niırgends iıne Spur von Verehrung“ (De mundı creatione al 6, Mıgne 56, 4U') t.)
S 15) Ferner: ‚‚Dasselbe gılt für die dreı großen Kappa- Sehr ablehnend verhaält sıch Er. gegenüber der Erzählung
dozier“ (ebd.) uch für Chrysostomus un: Was C Ö  Ö J. (vor 394) von eıner Marienerscheinung,
Ipiphanıus (Haer /9) über dıe Kollyridianerinnen un: die dem Bischof VoNn Neocäsarea Gıregorius T haumaturgus zuteıl
ıhren abgöttischen Marıenkult erzählt, beweıst nach Fr geworden sel, als sıch Urz VOIL seiner Bischofsweihe (um 240)
nıchts weıter, als daß 1Im christlichen olk eın Bedürfnis einer Unsicherheit ber den rechten Ausdruck des Glaubens
estand, Marıa auf besondere Weise ehren, daß aber, angstigte und Bedenken Lrug, das bischöfliche Amt übernehmen.
weıl die Kırche noch nıcht VoOoTangeESaANSCH Wal, dem Volke Auf das Geheiß Marıas teilte iıhr Begleıter Johannes der Eivan-

gelist ıhm das Glaubensbekenntnis mıt, das seitdem der Unterweıi-die rechte orm der Verehrung noch fehlte. F.,piphanıus erI-

kläre CGiott allein ıst anzubeten, Marıa sol! In Ehre SUNg de Christen ın Neocäsarea zugrunde gelegt wurde. Gregor
VOINl Nyssa fügt wörtlich seinem Berichte In (De ıta Gre-

seın (& TLUN), aber dies beweise nıcht die Forderung relı- YONM T’haumaturgı, Mıigne B, 46, Fr hat große Be-
x1öser Verehrung für sle, da TLUN auch ine bloß profane denken d1e Erzählung des Nysseners, dıe durch eın
Ehrung oder wa die Eihrung der Gerechten des be- alteres Zeeugnis gestutzt werde. Eıs „1st nıcht anzunehmen‘“‘, meınt CI,

deuten könne S 14{f.) da! Man den Wortlaut des Bekenntnıisses och ach einem Jahr-
DICSC Aufstellungen des erf bieten NUun doch einıgen hundert ‚durch mündliche Überlieferung kannte“” ( 14) ber

Bemerkungen Anlaß Fr beachtet nıcht, da Gregor VOonNn Nyssa sofort hinzufügt, das
Um ber Epiphanıus rıchtig urteilen, hätte auch sein Original der VOoNn Gregor dem W undertäter unmittelbar ach der

Bericht ber die Antidikomarıianıten (Haer. 78) berücksichtigt Erscheinung vertaßten Niederschrift werde ıIn der Kirche Vonmn

werden mussen. Aus beiden Berichten (vom Jahre 377) ergıbt siıch Neocäsarea „noch blS Jetzt bewahrt‘“. (Betreffs einer Gewähr für
deutlich, da TLUN, TLUOV ın diesen / usammenhängen für Epipha- gute mündliche Überlieferung vgl Basılius Ep Fr.

will nıcht einmal für die Zeit des Nysseners einen überzeugenden1USs entschieden relıg1öse Bedeutung hat Das Wort Wll’d Von ıhm
auf Gott angewandt. 78,21 TLUOYV XUOLOV TLUG Beweis für Marienverehrung in seıner Erzählung finden. obwohl

Xal AyLOV” ATLUAC V AyLOV ATLUACEL XL TOV EQUTOU ÖEOROTNV. „ ıhr hervorgeht, daß Marıa sich ın übermenschlicher Wiürde
78,24 ITz00. TOU ÖEOVTOG OU XoN TLUCV TOUS AyLOVS, AA TLUOCV und erhabener als ohannes gezeigt habe, daß s1e Johannes beauf-
TOV AUTOV ÖEONOTNV. Marıa steht bei CGiott ın Ehren I100DEvos tragte, Gregors / .weifel lösen, un! daß Johannes ihr bereit-
O06 ÜeOV TETLUN MEVN (78, 20) Sie ist AAyla Xal TETLUNMEVN willig gehorchte. Das CGanze ist ge Von aufrichtiger Bewun-

Eipiphanius rugt CS, da| die Häretiker Stelle Voxn derung der W ürde, der CGiüte und Hilfsbereitschaft der Mutter
Hymnen und Verherrlichung AVTL U UVOV AL 00Ens) Beschimpfun- Jesu und Wäal adurch sicher für die Leser eın starker Antrieb,.
gzen gegen die Jungfrau ersinnen und das (von Gott) geehrte auf Marıa vertrauen und re Hilfe anzurutfen.
Gefäß (tO TETLUN MEVOV OXEVOS) nicht ehren (78,11) Er halt Der Zeit VoOor dem F.,phesinum gehören uch die von Fr. ber-
Iso für eine Marıa gebührende Ehre siıe mıt Hymnen verherr- Marienerscheinungen A} die dem Martinus Von TOUI‘S
lıchen. In alledem bekundet sich wahre Marienverehrung. zuteıl geworden siınd, wWwIie C 1 U AUS dem:
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Munde des Heıligen selbst gehört haben will Sulpicius schreibt AQUus Giründen weıt ‚her auf Verschiedenheit des Autors als
darüber 1m Jahre 404 (Dial 8l 13) auf Selbstkopie des gleichen Verfassers schließen.

Die Angaben des ert ber die Marıenkirchen Im 45 muß die tortlaufende Homilienzahl 35 lauten (nıcht 43):;
griechischen Osten sind auffallend kümmerlich. Fr laßt die 48 Das /itat Note 17 22) stimmt nıcht.
Inschrift eıner kleinen Marienkirche ın Madaba unerwähnt; Der Autor bıetet Im Anhang uch noch weıl bisher unedierte
hätte azZu Stellung werden mussen, da die Jahres- Homilien, VOI denen die erste unter dem Namen des Chrysosto-
angabe der nschrnift Vonmn einıgen Gelehrten als 262 oder als 380 IMUS, dıe zweıte unter dem des Basilius VO)  — Seleukia handschrift-
gedeutet wird (s Kaufmann, E.pigraphik, 404) Er ıch vorliegt. Di zweıte Homilie (Hvxvä UEV) ist der arıser
übergeht die untier Kaiıser Marcıan Von der römischen Handschrift 470 eniNnomMen, die allerdings die alteste ist. Sıe
atrone Hikelia auf dem Wege nach Bethlehem der Stelle findet sich ber uch noch ın Saloniki, Blateon (saec. AX) 321b
der „Marienrast” erbaute Kıiırche Schwartz, Cyrillos Von Sky- Z 0« ebenfalls unter dem Namen des Basıilius VO!  —- Seleukıia;
thopolıs, 236) Derselbe Ort wird Von dem Pilger eodosius ann 1m Parıs 761 (saec. IT) s e{ und In der
ı91 530 als verehrungswürdig bezeichnet, und der Pilger Antoninus Zanz Jungen Handschrnift: AthOs, Dionysiou 231 (saec. VI)

570 sah dort eıne neuerbaute Kirche Ehren Marıa (Itinera 99b__1 in diesen beiden letzteren Handschriften steht sS1e (zu
Hierosolymitana ed. Geyer, 148, FE |)ie Einweihung eıner Unrecht) unter dem Namen des Chrysostomus.
Marjenkirche ın Jerusalem, die ‚„dıe u Kirche“ genannt wird,
bezeugt für das Jahr 547 Cyrill von Skythopolis (bei Schwartz Beuron. Chrysostomus aur ÖO.S

6) Auch Johannes oschos, der ach 578 lange in Palä-
stina lebte, nenn! sS1€e ‚„dıe NECUE Kirche S1e lag ıIn Gethsemani Bıhlmeyer, Karl D.Dr. Universitätsprofessor in 1 übingen,
(Pratum spirıtuale, Migne T, 67, „ Eine andere Kirche Kirchengeschichte auf Grund des ehrbuches von
Marıas ın Jerusalem bezeugten die Pilger heodosius und Anto- VO!  e} Funk NECUu bearbeitet. Z weiter eıil Das Mittel-
Nınus, eıne dritte Antoninus, eıne vierte iın Jericho und eine ftünfte
In Nazareth ebentalls Antoninus (ed Geyer, 42, 165 168

alter. und Auflage. Paderborn, Schöningh, 940
518 8°) 7,20; geb DA

74) Die Angabe des erf 20) daß uvenal Von In dieser Leitschrift (30 119311 Sp 108—10) istJerusalem ber dem angeblich aufgefundenen Mariıengrabe ıne
Kirche gebaut habe (die Quelle wird nıcht angegeben), geht wohl zuletzt dıie 1Im Jahre 930 erschienene achte Auflage dieses
aut che frühestens 1mM Jahrh auftauchende gefälschte Hıistoria Werkes besprochen worden: s]ıe bezeichnete sich als „vollız
E,uthymiaca zurück (vgl Nießen. Panagia-Kapulı, umgearbeıtet“. Schon im Jahre 1952 erschien als photo-
Aus derselben Fälschung hat Fr., wohl indırekt, die Nachricht mechanıscher Abdruck die neunte Auflage, dıe sıch 11UTr
übernommen, da dıe Kaiserin Pulcheria (T 453) In Konstanti- durch einıge Verbesserungen un!: Literaturnachträge Von
nopel TEeNI Marienkirchen habe bauen lassen, darunter dıe Blacher- der vorigen unterschied. Die nunmehr ers  jenene un:
nenkırche, In der das vorgeblich durch Juvenal Aaus Jerusalem
gesandte Kleid der (iottesmutter aufbewahrt wurde f.)

11 Auflage des Bandes wird auf dem T itelblatt als ‚„viel-
Der Bau der Blachernenkirche wurde aber YTSt nte: dem Kaiser

fach verbessert un teilweise umgearbeıtet““ charakterisiert.
Und ‚.War mıt vollem Recht! Das beweist schon das An-Justinus | begonnen, wI1ıe ausdrücklich der zeıtgenOs- wachsen des außeren Umfanges, der um mehr als Seitensische Hıiıstoriker Prokop aedificuns Iustin:anı 3 bezeugt.

üunster Westf.) Fr Dıekamp.
VvVon 384 auf 518 erweıtert ist Das ergıbt aber auch cler
CNaue nhaltliche Vergleich der beiden Auflagen. Wenn
auch Aufriß un: Gliederung des Bandes Im einzelnenMarx, Benedikt, Prof., Stuchenrat 1l. rochana. Untersuchun-

ZeN ber den homiletische Nachlaß des Patriarchen Proklos Von
unverändert beibehalten worden ist, zeıgt doch fast jedeSeite durch AÄnderungen un Z/usätze, mıt welcher (Ze-Konstantinopel. | Münsterische Beiträge ZUrTr T'heologie, 23.] wıissenhaftigkeit und Sorgfalt der Verf bemüht Warl,Münster, Aschendorff, 940 (XX 104 T: 8°) 525

Von Proklos, dem Patriarchen von Konstantinopel (454
bessern und die uen Ergebnisse der wılssenschaftlichen
Horschung einzuarbeiten. Vielfach sınd N: Abschnitte,—46) existieren hıs Jetzt rund mehr oder wenıger all- besonders auch diıe welche das ‚„„vielfach noch chaotischegemeın anerkannte Predigten. Marx überrascht mıt der 7 u-

weısung von nıcht wenıger als Homilien, Von denen keine aber doch zukunftsträchtige Frühmittelalter‘‘ (S IV)
einzIge unter dem Namen des Proklos überliefert ist Die behandeln, stark umgearbeıtet, un! mıt Recht ist Wert

darauf gelegt, die ‚„‚Grundelemente un die treibenden Fak-meısten stehen unter den Spurla des Chrysostomus, einıge toren deutlicher hervortreten lassen““ So ist F 1032wenıge unter dem Namen des Athanasıus.
Der erl gründet seınen Beweis für die Proklianische Ver-

105 VOI dem Kapıtel über Verfassung, Kultur, Diszıplıin
und Sıtte ım Frühmuittelalter eın Absatz ‚„ Vorbemerkung undfasserschaft fast durchwegs auf die inneren Indizien der Sprach- Uberblick“‘ eingeschaltet, der zusammenfassend d€l’l Einflußund Stilverwandtschaft, bisweilen auf wörtliche Übereinstimmun-

scnh bzw. F.ntlehnungen. Als Ausgangspunkt Vergleichungen germanıscher Vorstellungen und F.inrichtungen auf diesen
nımmt dıe und echte Prokloshomilie. Als besondere Gebieten würdigt; auch die anderen Kapiteln voraufgestell-
Kennzeichen der Prokloshomilien betrachtet Ar dle asyndetischen ten Vorbemerkungen un: Überblicke weisen starke Er-
socola, wirkungsvolle Antithesen, wörtliche Übereinstimmungenbzw. Entlehnungen zwischen den einzelnen Homilien. Wenn

weıterungen auf. Die Beurteilung, dıie der erf den Vor-
gangen un! Personen angedeihen läßt, Ist mmer ohl-der erf. bei mehreren seıner Procliana NUTr auf VWahrscheinlich- abgewogen und wohlbegründet, daß fast durchweg aufkeit schließt, wird InNnan doch den Eindruck nıcht los, daß 1mM

allgemeinen die Grundlage selner AÄrgumentation et{was unn  e Z ustimmung rechnen darf Besondere Hervorhebung vVvVe_r-
und allgemeın st. Die angegebenen rhetorischen Kunstmittel dient auch die große Umsıicht un! Genauigkeıit, die auf die

doch schließlich mehr der wenıger (Gemeingut der dama- Sehl‘ ausführlichen Literaturangaben verwendet worden ist,
die „Lteraturnachträge‘“‘ (S AIV-XX) berücksichtigenligen Rhetorik, daß manches Stück (nicht bloß Nr. 45) ebenso-

gut dem Amphilochius von I1konıum, dem Basilius von ° Seleukıa die Neuerscheinungen bıs ZU Abschluß des Druckes desder Chrysippus von Jerusalem (vgl Sigalas, ber Stil und Bandes.
Sprache des Chrysippos, in: Texte und Forschungen 20 (1 927] Was 20 ber das Blutbad von Verden gesagt ist, bedarf61—72 u. a., zugewiesen werden könnte. Besonders bei längeren, ach den in den Lıteraturnachträgen verzeichneten besonnenen undwörtlich gleichlautenden Partien verschiedener Homilien möchte ich überzeugenden Ausführungen Von Lintzel VO! Jahre 938
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einer Abänderung. 28 Durch die Arbeit Von Sappok wel etzten Kapıtel befassen sıch mıt Aureolis Ansıcht über
dürfte ehr erwıesen sein, daß das Bıstum Posen beı den atz ‚„‚Gott existiert““ als proposıtio DCI nofla und miıt
seıner Gründung doch dem Eirzbistum Magdeburg als einer Charakteristik seines Gottesbeweises.
Suffraganbistum unterstellt wurde. 29 Das Bıstum Olden- Be]l dem schlechten /ustand der Drucke ist VOIN
burg ın Holstein ist, wWwI1ıe Curschmann gezeıigt hat, nıcht erst 968 ogroßer Bedeutung, daß ert für die Herstellung eiıner Csondern wıe Havelberg un! Brandenburg schon 948 begründet
worden. Durchaus zutreffend sind die Haller sıcherten Textgrundlage auch den Cod Vat Borgh Jat 320

und den Cod Parıs. Nat lat s 23063 herangezogen hatund / wölfer gerichteten Ausführungen über dıe angebliche Um-
bildung der Primatsidee durch dıe Angelsachsen. 68 Zair D1e allerwichtigsten Ergebnisse assen sıch dahın 71 -

Furcht VOT dem Weltuntergang 1m Jahre 000 vgl och den Aut- sammenftfassen:
satz VOI Eirmini in: Studien ZUr lateinischen Dichtung des Nach Arıistoteles haben dıe Prinzipien Te1 Merkmale: dıeMittelalters Karl Strecker ZU Geburtstag. Dresden 931 logische Unmittelbarkeıt, die Aus-sich-Eividenz, die eichte29 182 hätte Hoogeweg, Die Stifter und K löster
der rovınz ommern 90724 Errwähnung verdient. 201 Erkennbarkeit. WShrend Bonaventura ler och auf dem arlsto-

telischen Standpunkt beharrt, findet sıch In der Prinzipienlehre desDie Gesamtanschauung Gregors VII ber das Verhältnis VOI 1 homas VONN Aquın eine starke Überbetonung des ersten Merk-Kirche und Staat scheint mMır nıcht 1m SIIII) eıner directa in
temporalıa, sondern richtiger ‚„ratıone peccatı" verstehen males, während darın das zweıte NUT als ein, wWEenn uch NOT-

wendiges, Folgemerkmal des ersten für eiınen eıl der proposı-seIN; vgl uch dıe ahnliche Auffassung VonNn Voigt In dem tiones DPCIr notae auftritt. Heıinric. Von Gent, Rıchard von198 1 genannten Aufsatz ın „Die Welt als eschichte‘‘ St Viıktor und Wilhelm de la Mare ınteressjieren sıch zunehmen:929) 2326 Über dıe Widerstände die Lehre des der ausschließlich Ur tür das dnitte Merkmal da schließlich] homas von Aquın waren nähere Ausführungen nebst |ıteratur- jeder Satz, der leicht erkennbar ist, hne weıteres als proposıtioangaben erwünscht. 383 Daß die Konstanzer Dekrete „„dıe
konziıliare 1 heorie geradezu als offizielle Lehre sanktionıerten , äßt DCI Ofa charakterisiert wird Scotus sodann bringt die beiden

ersten Merkmale in notwendige un unlösliche Verbindung. Diesıch ach den wıederholten Darlegungen VO  e} Hollnsteiner niıcht Erkanntheit der erminı ist ach ıhm aber NULr condıtio sine Quaaufrechterhalten. Jedenfalls wollte die Konzilsmehrheit keıine
dogmatische Entscheidung ber dıe Superiorität der allgemeinen NO  —; für dıe F.videnz der Verkoppelung. Die Leichtigkeit der Fir-
Konzıilien fällen, sondern ANUur durch eine Notstandsmaßnahme die kenntnis betrifft lediglich dıe erminiı und hat mıt der F videnz der

Veerkoppelung, cie dıe proposıtıo PCI ota als solche betrifft,Überwindung des Schismas ermöglichen. 431 der 475 nıchts {un.hätte die Aufhebung der Prager Kompaktaten durch Pius Für Aureoli: ist die ” propositio PCI ota eın leicht verständ-Eirwähnung verdient. 4702 Der 1l1er genannte Aufsatz von liıcher Satz, eın Satz also, den jeder sofort versteht. Bei der Be-Mollat In den Melanges d’archeologie et d’histoire 9027 be-
handelt nıcht die Wahl Nikolaus Y sondern dıe des gleich- gründung für solche Leichtverständlichkeit ergeben sich ihm ann

dle verschiedenen Arten VO  - proposıtiones PCI notae, VO)  — denennamıgen Gegenpapstes, gehört Iso 258 Erwünscht S  ware eıne, die vierte, auf einem verkürzten syllogistischen VerfahrenCS, wenn bei Dissertationen außer dem Eirscheinungsjahr durchweg
uch die Uhniversität angegeben würde: Jjetzt 1st 1Ur in einzelnen beruht
Fällen geschehen. Was VOTr ıhm ın dıeser Frage erarbeıtet worden, kann Aureol:

auf diıesem Weg vervollkommnen und eıner organıschen Einnheiteıt nunmehr dreißig Jahren betreut der erf dıe Kırchen- bringen. Ferner weıst er ın der Prinzipienlehre der Sinneserfahrunggeschichte seınes Lehrers un!' Vorgängers. ank seıner und Sinneserkenntnis Z.U erstenmal einen wichtigen Platz Neu
unverdrossenen und wIıe ausdrücklich hinzugefügt sel, ent- ist uch der bei iıhm auftretende Begriff des syllogısmus iımper-
sagungsvollen Mühewaltung ist Aus dem schmalen Band ceptibilis, der als Aquivalent der Intuntion betrachten ıst und
der ersten Auflagen ein Werk VO  — dreı stattlıchen Bänden von ıhm durch ıne ausgezeichnete psychologische Beobachtung des

menschlichen Seelenlebens wurde. Ferner trıtt uch aufgeworden, das fast über den Umfang eines Lehrbuches
hinausgewachsen ist und den Charakter eines Handbuches diesem Gebiet der Frkenntnistheorie der Konzeptualismus Aureolis

zutlage.AangeNOMMeEeN hat ber mal kann NUur wünschen, daß Schließlich wird dargetan, daß nach Aureoli der Satz ‚„Got:!YTOLZ des erheblichen Umfanges un! des entsprechenden
Preises! ZU elsernen Bücherbestand aller heo- existiert‘ eıne proposıitio Der ota imperceptibıli syllogısmo

ist: „Unsere Wahrnehmung jefert den Obersatz. Durch s]1e wissen
logiıestudenten gehoren moge. Denn bietet iıne aus- wir, daß dıe Gesamtheit des Seienden hierarchisch geordnet ist
gezeichnete, auch hohen Ansprüchen gerecht werdende ( I6 ach Vollkommenheit un! Unvollkommenheit, daß die einen W esen
samtdarstellung der Kırchengeschichte, die den Vergleich den andern Vollkommenheit überlegen sınd, bzw. umgekehrt ihnen
mıt ahnlichen Werken, zumal| der nıcht geringen ahl nıcht gleichkommen. Das W asser ist besser als die Lirde, das
fremdsprachlicher Werke, nıcht NUur aushält, sondern ihnen Feuer besser als die Luft, der Himmel besser als das Feuer. In
durch mancherlei Vorzüge überlegen ıst eıner anderen ahnlichen Reihe ist das E.lsen besser als das Blei,

das Messing besser als das Eisen, das Sılber besser als das Mes-
Breslau. Franz Xaver Seppelt. Ebensolche Reihen könnteSINg, das Gold besser als das Sılber.

ber uch aufstellen Im Pflanzenreic! und 1m Jierreich. —— Den
Untersatz Zum Syllogismus hefert der Verstand, indem erklärt,

chmücker, Dr Rainulf. M., Propositio per notla, daß In jeder Reihe einmal eın Einde erreicht werden muß Denn
Gottesbeweis und ihr Verhältnis ach eirus Aureaoli. wenn uch manche geglaubt haben, daß das Unendliche geben
| Franziskanısche Forschungen, Heft Werl l. Westf., Fran- könne, ist doch das Natürliche für den Verstand, daß für
ziıskus-Druckerei, 1941 (AV 276 SI 0°) ede Reihe eın Einde verlangt, WIıe uch Arıistoteles 11 Metaph.

Das vorsichtig und gediegen gearbeitete Werk gıbt nach betont. Wenn die Menschen Iso einen Blick ber die Ordnungen
des Seienden werfen, ziehen s1e ın einem VO|  >; ihnen selbst unbe-einer FEinführung In den Stand der Forschung über Petrus

Aureoli un der Klarstellung des IThemas ın eiınem ersten merkten Syllogismus die Konklusion, daß es eın höchstes Wesen
geben muß, und neNNen CGott. Aus diesem Syllogismus entstehtKapıtel die Grundlegung des Begriffes der proposıitio pDer S' dann die allgemeine Auffassung (communıs anımı]ı conceptio), die

nota durch Arıstoteles, 1m zweıten die Grundzüge des scho- unter allen Religionsgemeinschaften verbreitet ist, daß ein Wesen
lastischen Begriffes der proposıtio per nota bıs auf Aureolı gibt, das angebetet un: durch Opfer verehrt werden muß  Ara
ausschließlich, sodann Aureolis Begriff Von derselben. Die 205 E3
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FE.ingreifen ın den Reformationskampf, seın Wirken als päpstlicherAureolı: aßt ler Iso cdıe Kausalıtät ZAUS dem Spiel Wenn
Inquıisıtor und als Klostervorstand, und schließlich seıne W/esens-

seın Verfahren uch den Beweısen AUuUs der außeren Erfahrung m_

gehört, hat 65 doch uch Wesentliches mıt den Beweısen AQUs Der Kommentar zu 2 der den Ruhm beanspruchen darf
der inneren Eirfahrung gemeın, insofern die Bereitschaft des (ieistes der ersie In Deutschland gedruckte 1 homaskommentar seIn

512),; wird als Köllins bedeutendstes und bestes Werk C1-
Zur Gotteserkenntnis, die hier zugrunde legt diese heran-

wlesen. Hıier kommt Köllins Begabung uch siıchtbarsten ZUIN
rückt und insofern dıe intuntıve Erkenntnistorm beı ıhm iıhr Aqui-

Ausdruck. Seine Stärke lag 1Im Nachdenken der Gedanken Größe-
valent ım syllogısmus imperceptibılıs findet. Obendreın schraubt

och das Zi;el se1nes Bewelıses aut eın Minımum, nämlich auf TIcI un iın der Fähigkeıt, deren deen anderen mundgerecht
die F . xistenz CGottes, herab und kommt einem Beweıs, der machen. Neue, selbständige, umstürzlerische Gedanken von einıger

und ın diesem Sınn als proposit1o T ragweıte sınd Köllın versagt ZeWESCH. Er hätte wohl uch kaum
unbedingt als leicht erkennbar

Dazu kommt, daß diese Leichtig- solche hegen gewagtT. Denn Wal Tradıtionalist durch und
PCI ota bezeichnen ist.
keıt sıch aus eınem syllogısmus imperceptibilıs erg1bt, und der durch autoritätengläubig wıe NUuT eın echt mittelalterlicher Mensch
Satz „Gott existiert‘ der vierten Von Aureoli aufgestellten Giruppe seın konnte. Im Kampf L.uther, ın den wenıger aus e1ge-

nem Drang als aus Giehorsam die theologische Fakultät der
der proposıtiones peCI notae sich einreiht.

Universität öln hineingezogen wurde, mußte eın Mannn von
Die Ausführungen un! dıe Methode des erft. verdienen

ausgepragt scholastischer Haltung, eın olcher Spätling CN.
alle Anerkennung, nıcht zuletzt auch deshalb, weıl s1e das

Seine beiden Luthers Eirklärung von Kor ’gerichteten
bereıts VO:!  — anderen Firarbeıtete ehrlich anerkennen un! da- Streitschriften (Eversio Lutheranı epithalamı 5ZJ Adversus
von dıe eigenen Ergebnisse sauber abgrenzen. Weil die canınas Martını I uther]ı nuptıas ın denen schwerfällig
Arbeıt VOINl Wert ist und darum nıcht bloß «\VON Deutschen dem stürmischen Gegner Satz für Satz, Wort für Wort nachkeucht,

lieben eın Schlag ın dıe leere Lulft, 8ll(lh wWEennl seıne Darlegungenun: nıcht bloß in dıiıesem Jahr gelesen werden soll, möchte
iıch bedauern, daß s1e sıch nıcht überall d1e biedere, all- sachlich teilweıse besser begründet als die Luthers. Die

gemenın gebräuchliche T erminologıe hält un! ständıg mıt Reformatoren haben ıhn denn uch als rückständigen, dummen,
spitzfindıgen, azu heuchlerischen, hochmütigen, groben und sıtten-

Sıgeln arbeıtet, die nıcht alle 1im Katalog derselben aut
losen Mönch der Geschichte überlietert. Soweıt Köllins sittliche

Seıte aufgeführt werden und teilweıse unscC onen
Persönlichkeit in Frage steht, ist das gegnerische Urteıl, wıe Wilms

Sätzen den Anlaß geben. Werke, dıe auf ] )auer un!: ZAUR
erneut zeigen kann, grundfalsch. Köllin Warl eın sıttenstrenger

gemeingeltung Anspruch erheben, sollten doch auch mOg- Ordensmann, eın untadelıger, gütiger Mensch, eın sehr fleißıger,
lichst freı VOIlN allen Schönheitsfehlern se1in. allerdings ziemlic! schulmeisterlicher Gelehrter. Ihn mıt W iılms

AÄrtur Landgraf. den Giroßen des katholischen Deutschland der ReformationszeıtBamberg.
rechnen, wird INa  - sich „ußerhal seınes Ordens schwer entschließen
können.

N ılms, Hieronymus, Der ölner Universitäts- Friedrich Zoepfl.Dıiıllıngen
proiessor onrad Köllin [Quellen und Forschungen ZUfF

Geschichte des Dominikanerorden> ın Deutschland, Heft.|
Köln-Rhein, Albertus-Magnus-Verlag, 041 (143 er 89) Jedin,; D Hubert, TISIS und Wendepunkt des Trienter

on (1562/63). Dıe neuentdeckten Geheim-

Der Aaus Ulm gebürtige, in Heidelberg un! öln tätıze berichte des Bischofs Gualterıo VO Viterbo

Dominikaner Konrad K öllin (um 536) ist der den arl Borromaus, erstmals herausgegeben und
gewürdigt. W ürzburg, Rita-Verlag, 1941 305 ar°

Forschung schon laängst keıin Unbekannter. Bereıts 1749
Gbd.

hatte L.Oose In eıner Helmstedter Dissertation ein
Lebensbild Köllins entwerfen gesucht. Ausführlicher und Jedin wıdmet ın pietätvoller Weıse diese NEUC, schöne

Arbeıt Seb Merkle, dem Altmeıster der Trdentiner
zuverlässiger berichtete 825 (Kirchenhistorisches A Chlv;

und zollt damıt „„Nicht alleın der ehr-
Halle 471:=—501) der Ulmer Gelehrte V eesenmeyer Quellenforschung,
über seinen Landsmann. Das Beste, W as bisher über Köllin furchtgebietenden Leistung eınes halben Jahrhunderts scharf-

sınnıger, unverdrossener Arbeıt dıe verdıente Bewunderung”,geschrieben wurde, hat 896 Paulus geboten (Zeıtschrift sondern bekundet auch dem „„allzeıt gütıgen Berater, Helfer
tür katholische Theologie 2 ’ AT ZFZ: wıederholt 1905 In des
Verfassers Werk Die deutschen Domuinıkaner Im Kampfe un väterlichen Freunde“‘ seıne „‚dankbare, nliıe welkende

LiebeLuther). Paulus’ Ausführungen konnten fast als ab-
Die Berichte des Bischofs Gualterio VO!  — ıterbo, kurz

schließend betrachtet werden. Wiılms hat NU  ; aber bei seınen
weıltverzweıgten Forschungen manche bisher nicht bekannte ımmer Vıiterbo genannt, sind VO  v unschätzbarer Wiıchtigkeit

für die Geheimgeschichte des Konzils: hıer trıtt das beı allem
Einzelheıit über Köllin iın Archıven entdeckt:; hat, W as seıit

W as Menschen betreiben, unvermeıdbare Menschlich-Allzu-
Paulus da und dort ın gedruckten Quellenwerken oder Ab- Dıie Arbeıt des Heraus-menschliche unverhüllt zulagehandlungen über Köllın auftauchte, fleißıg gesammelt; gebers ist, w as die Wiedergabe der Texte, deren zeıtliche
hat außerdem Köllins Werke gründlıch durchgearbeıtet und
dabe! manches Fündlein gemacht; un! schließlich hat der Einreihung un Kommentierung angeht, über alles Lob el -

klösterlichen un: wissenschaftlichen Umwelt seines Ordens- haben
Den Texten S 98—281) geht die Darstellung OoOTraus

stärkere Aufmerksamkeıt geschenkt. So glaubte
sıch berechtigt, nochmals eın ausführliches Lebens- und S 1—97) Fıs folgt dann noch eın Anhang un! das —_

Schaffensbild Köllins zeichnen. Man darf diese neueste verlässıge Personen- und Sachregister.
In ihrem ersten Abschnitt 1::2224) handelt die DarstellungArbeit über Köllin ANU|  —; doch als ganz endgültig ansehen:

selbst wenn noch irgendwo eın Werk Köllins aufgestöbert ber die glückhafte Wiederauffindung der verloren geglaubten Hss

würde, seın Wesensbild un!‘ NSeTr Urteıl ber ıh: würden unter dem Nachlaß Pallavicınos ım Archiıv der Gregorianischen
Universität (1 935) In scharfsiınnıger Untersuchung wiırd nachge-

siıch kaum ändern. wlesen, daß der cod. 653, ıne Abschrift nach den inuten des
In 31el:>en Hauptabschnitten schildert uns Wilms Köllins 52 cod. 612, dem Geschichtschreiber als Vorlage gedient hat. Er

benslauf, seıne Arbeit als omaskommentator und Kasulst, seın enthält Berichte Viterbos, darunter in Chiftren, der Nieder-
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schlag eıner wichtigen dıplomatischen Mıiıssion, mıt der Pius daß der Absatz des wichtigen Werkes dıe aufgewandte Müheden Bischof betraute, weıl dieser durch seine mehrjährige Tätigkeit lohnen und dem Verlag die großen Kosten wenıgstens Z.U)] TeilIn Frankreich eın geNauUer Kenner der dortigen Verhältnisse WAäarT. Tseizen mOge.Er sollte, als der Kardıinal Von Guise („Lothringen‘‘) IM Oktober Krefeld. Buschbell1562 ach I rient kam, mıt diesem Fühlung nehmen, seiıne An-sıchten erkunden Uun! darüber ach Rom berichten. Das anfäng-liche Vertrauensverhältnis Guise machte ber spater eıner Ent- (Aers, Dr. theol Joachim, Gerechtigkeit und Liebe, diefremdung Platz Was ler ber den Lebensweg Viterbos gesagt Grundpfeiler gesellschaftlicher Ordnung In der Sozialethik desKardınals CajJetan. | Abhandlungen Qus E:thik und Moral.Stelle gebracht werden können.
wird, hätte, 91 Wiederholung vermeıden, vielleicht spaterer Bd.] Düsseldorf, Mosella-Verlag, 941 243 09)Im Lichte der Quelle behandel:t der Zzweıte Abschnitt 6' geb.

5—9 die große Konzilskrise und ihre Lösung. Wir CI- Manchen theologischen Leser dieses Buches wird eınhalten ıne feiıne Charakteristik der LegatenSchilderung des Verhaltens der Mächte
und des Papstes, eiINe leichtes Grauen überkommen. Er erinnert sıch die and-

teıen auf dem Konzil, Eunbli ntereinander, der Par- bücher selner eıgenen theologischen Ausbildung, dıe dıeck In den Kampf um die Frage, ob F orm, Problemedie bischöfliche Residenz JuT1S dıvıni, bei dem Sacramentum Or-
und Beweisführung ethısch-volkswirt-

dınis, ob das Bischofsamt göttlicher Einsetzung sel. schaftlicher Fragen der hoch- und spätscholastischen leitund die Von ıhm ernährten und gestu
Der Mapst

lıch möglıichst wenıg VO  e} ihren Rechte
en Z eelanti wollten natur- beibehielten, obwohl die moderne Zeit andere Aspekte Vel-

preisgeben. Die Franzosen langt. In vielen Studierenden blieb Nıchtverstehen un auchkamen nach I rient bei schwacher altung gegenüber den Huge- ohl ine stille Abneigung zurück. Warum? Die moder-notten, weıl die papstliıchen Subsidien ausblieben. Rom hatte FurchtVOTr dem gallikanischen KonziliarismuS, dessen Vertreter Man ın
Nnen Anschauungen un auch die heutige moraltheologische

dem Führer Charles Von Guise, Beurteilung gehen praktisch andere Wege Ferner ist dıe Indem hochbegabten, fein gebildeten Breıite gehende miıttelalterliche Untersuchung über Darlehn,und redegewaltigen Kardınal Lothringen sehen mussenglaubte. Almosen USW. heute infolge der weıtgehenden staatsgesetz-
Auf dem Konzil iıldete sıch zeıtweılig mıt ]_othringen der

lıchen Regelung un Fürsorge illusorisch geworden. Eind-
pıtze, eın innerlich wenıg ho 1Ch scheint In der theologischen Vorbildung die volkswirt-ÖOpposit Mogener Block der ultramontanen1o0n, eınıg Aur In der VertC  e idigung der bischöflichen Gewalt schaftliche Kinführung kurz kommen. Der Im öffent-und der Unabhängigkeit des KOI‘]zıls, mıt Einsicht In die Notwen- lıchen Leben stehende ale findet sıch oft 1Ur schwer damıtigkeit der konziliaren Kırchenreform im Anschluß die natıonalenReformwünsche. ab, daß von seelsorglicher Seıite Prinzipien INn Fülle VOTI-

der In eiınem STrCNg geheimen Briefe
Es gelang Lothringen, den Kaiser gewınnen, etiragen werden: daß aber die Anwendung iIm praktischenden Papst aufforderte, VoOor Leben vielfach dem Laien überlassen wiırd. Und geradeeiner Reform durch das Kaonzil nıch zurückzuschrecken. DemKaiser und Frankreich schloß sıch uch Spanıen Die Lage

darın weıß sıch der ale angesıchts der Gegensätzlichkeit
wurde ber wesentlich verändert durc den ın einem Monat CI-

des modernen Liebens vielfach keinen RatGrundthema ıst der DarlehnsvertTag. Von diesem heißt CS,folgenden Tod zweier KonzilslegateI, antuas un: Seripandos, da der Kampf der TheologenSOWIe durch die F,rmordung des HerzOgS Franz VO|  e} Guise, Bruders den Darlehnszins erfolglosdes Kardinals: fıe einem hugenottischen Fanatiker ZU Opfer.
WAaT. W arum? „Der Darlehnsvertrag wWar In der spateren Zeit

Das Konzil erhielt In Morone, dem besten Diplomaten der des Mittelalters einem wiırtschaftlichen Vertrag geworden“Kurie, eine einheitliche, 59) amıt ist tatsächlich der Kern getroffen. Je mehr die
gelang CS,

bemerkenswert selbständige Führung. Ihm
ben ın

dem Kaiser Vertrauen In die Konzilspolitik und Glau- Theologen der ausgehenden Scholastik dem Wesen der sıch auS-
Reformwillen des Papstes einzuflößen und somiıt bildenden Volkswirtschaft ahe kamen, Un tiefer drang dasLothringen Linfluß brechen. Inzwis  en suchte Viterbo, mıt Verständnis, da| dem Einzelnen ıIn steiıgendem aße eın ehrHilfe des zukomme. Die moderne Vermögenszuwachssteuer hat Aus diesergeldhungrigen französischen Gesandten Arnoulddu Ferrier, Lothringen dQus Trient entfernen. Das sollte durch ] atsache die Folgerung SCZORECN.dıe 508 „Pratica“ erreicht werden. Zunächst wollte man das Cajetan vermochte bis einer etzten klaren EirkenntnisKonzil seıne Auflösung beschließen IaSSEeCN. Dann sollten In den noch nıcht durchzudringen, obwohl modernen HandhabungenWechsel, Rentenkauf usw.) den Weg moraltheologischer Beur-einzelnen Ländern Provinzialkonzilien ZU Z wecke der Reform

unter dem Vorsitze päapstlicher Legaten stattfinden, und Lothringen teilung gewlesen hat. Grund? „„Jeiner Lehre VO!] gerechten Dar-
diesen Auftrag für Frankreich erhalten. Der Ehrgeizige jeß SIC}I lehensvertrag scheint eın überstiegener der falscher Gerechtigkeits-
In der Tat vorübergehend dafür gewiınnen: der Papst stimmte dem begriff zugrunde liegen“ 62)

Dem Verfasser ist Dank ePlane Hier zeıgte sıch ber die bıs dahin bei eiınem onzils-legaten unerhörte Selbständigkeit Morones, der trotzdem 1Nne VOTI- Dorsten l. Desiderius Breitenstein.zeıtıge Schließung des Konzils ablehnte. Dafür gelang iıhm berJuli In einer Versammlung Von 40 Notabeln ach üunfstün- Laıls, Dr. theol Hermann‚ Eusebius Amort und seine Lehredıger Verhandlung das Decretum ÖOrdinis und das Residenzdekret ber die Privatofenbarungen. Ein historisch-kritischer Bei-durchzusetzen und In der Vollversammlung des Konzils ZuUur trag ZUT Geschichte der Mystik. |Freiburger theologische Stu-Annahme bringen. Das War eın Meisterstück. dıen, eft 58.] Freiburg - Br.; Herder Co., 941 CL12Darauf weıigerte sich Morone, dem Konzil die FEintlassung der gT. 80 Jitelbild).F ranzosen selbst vorzuschlagen, sondern verlangte entsprechende Die vorliegende Schrift bletet nach der Absıicht des erfAnträge der Königin, womıt eın Aufschub von mindestens einem keine vollständige Bearbeitung der katholischen Lehre überMonat erreicht wurde. Für seıine Haltung erhielt Lothringen eınväterlich wohlwollendes Schreiben den Papstes und ıne Einladung dıie Privatoffenbarungen: sIe ıst In erster Linıie INe hıstorisch-
nach Rom, kritische Untersuchung.wurde ber seıner „römischen‘‘ Haltung InFrankreich recht ungnädiıg empfangen. Mıt dem Scheitern der Der das wissenschaftliche un! relıg1öse Leben„Pratica“‘ War die Mission Viterbos beendet: Im diplomatischen Bayerns hochverdiente Augustinerchorherr Eiusebius AÄmortDienste der Kurie wurde nıcht mehr verwendet, leitete - aber (T hat sıch In seinem Bemühen um ine kritischere0Ch Jahre nıcht hne Verdienst seın Bistum Viterbo. Finstellung der theologischen Wissenschaften auch auf demEs se1 noch auf die dem Inhalt entsprechende vorzügliche Aus- Gebiet der mystischen Theologie betätigt. Anlaß azu botstattung des Buches hingewiesen un der Wunsch ausgesprochen, das Marienleben der Nonne Marıa Von Agreda, „Die mystı-
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AÄmort griff diese Offenbarungen Insche Stadt Qottes'_‘ einer bewegten Klage über die Unfreiheit vieler heutiger Christen
mehreren Werken an. De revelationıbus, visıonıbus et apparı- In ıhrem Verhalten gegenüber der VWelt und den enschen, der
tionıbus prıvatıs 744), ontroversiae de revelationibus kirchlichen Obrigkeit und CGott umn eine „ 1 heologie der Freiheit“
Agredanıs /49), Nova demonstratio de falsıtate revel. ZZ): deren Z eitgemäßheit heute, allein freies und MuUun-  d

dıges Christentum bestehen kann, ohne weıteres ersichtlich ıst.Agred 751) In diesen Werken werden Regeln allge- Nach einer Entfaltung der psychologischen un! ethischen Grund-melner Art ZUr Beurteijlung der Privatoffenbarungen gegeben.
L.aıs zeichnet Im ersten el seiner chrift AÄmorts Lebenslauf egriffe und einer Urijentierung der „seligen Freiheit“ Gottes

und der Vollendeten beschreibt Eigenter die Freiheit der CGottes-un! literarısche Tätigkeit mıt besonderer Berücksichtigung seıner kinder und schildert S1IeE als Freiheit von Blindheit, Von Sünde, VO:Schriften ZU[T mystischen T 'heologie. Em zweıter eıl legt seine Tode und VO!] Gesetz. Wie archismus und L.bertinis-Lehre ber die Privatoffenbarungen dar, die 1Im drıtten Uurz gewur-
dıgt wird. Im Gegensatz anderen Autoren stellt AÄmort keine

IMUuUs wendet sıch feige Bewahrungsmethoden, kasuistische
spekulatıven Frörterungen ber das Wesen der Eirscheinungen und Sıcherungen un! Jjedweden Legalismus un! fordert tapferes Wag-
Offenbarungen dl ber ıhre Nachahmungsmöglichkeiten uUSW. Er nıs, entschiedenen Einsatz, mutige Tat und ‚„‚mehr Ehrfurcht, Be-

geısterung tür die Erhabenheit, Strenge, Reinheit und das G’ilückgıbt vielmehr praktische Regeln iıhrer Beurteilung: Regeln ZUr eınes wachen, zZarten und doch kühnen christlichen Gewissens‘“‘Feststellung Von echten, zweifelhaften, wahrscheinlich falschen und
sıcher nıcht göttlichen Offtenbarungen. Wır können hier nıcht auf

141 Für dıe ‚„verkannte Tugend“ der E.pikie trıtt CI mıt
den Wert der AÄAmortschen Regeln 1Im einzelnen eingehen. Ess genuge

Nachdruck eın 491 51 Hinsichtlich der Stellung ZuUurWelt führt christliche Freiheit nıcht Feigheit, Angst und Fluchtbemerken, da ihnen nıcht unerhebliche Mängel rugen Vor Anfechtung, sondern erweıst sıch als Freiheit In cler Anfech-muß Z.unächst fehlt der Aufzählung AÄmorts die notıge Ordnung. (ung, als getreue und mutıge Eirfüllung der Aufgaben In undWichtiger ist schon, daß seıne usführungen den Sto ff nıcht voll-
ständig behandeln. Ja die Regeln sınd anfechtbar,.

der Welt denen uns CGiott berufen hat. Ein Exkurs ber die
Vor allen Dingen wenn behauptet, eine OÖffenbarung sel wahr-

stoische F reiheitslehre z64) weıst mıt Recht auf den
scheinlich falsch, wenn ıhr Inhalt uch anders als durch göttliche

unüberbrückbaren Abgrund zwischen der stoischen und christlichenEthik hın. insofern dıe Stoiker die ucht Vor der Anfechtung undOffenbarung erkannt werden könne 46), der wenn verlangt, etztlich den Selbstbesitz und Selbstgenuß, die Christen dagegeneiıne wahre Offenbarung musse uch in der Angabe profanwissen- die Freiheit iın der Anfechtunschaftlicher 1 atsachen objektiv riıchtig seın 517 Lais ührt CGiott erstreben.
und letztlich die gänzlıche Hıngabe

gyerade diese Regel durch die Anwendung einer anderen von auf- Freimütige Kritik fällt uch auf Einschrän-
gestellten ad absurdum 52) Außerdem aßt SICh feststellen,

kungen der christlichen Freiheit vVon seıten kırchlicher Obrigkeit(z 1:29 ff.) und aut einengende klösterliche Lebensgestaltung,daß AÄmort ın der Beurteilung VoNn Mystikerinnen, denen Privat- Aszese un! Erziehungsmethod ( 299 £f£.). E.meoffenbarungen zuteıl wurden, nıcht objektiv ıst. Die Gertrud ist Ideal sıch orentierende SchilderuNng derseıne Lieblingsheilige, un für die Schwierigkeiten, dıe ihre ffen- die aszetische Freiheit (Freiheit von
reitfen Freiheit des Christen,

barungen enthalten, findet vielerlei Entschuldigungsgründe: Anfechtung), sıttliche Frei-
Maria Von Agreda dagegen wırd übermäßig streng beurteilt. be-

heit (Freiheit Z.U) Guten) interpersonale Freiheit (neue Freiheit
mangelt auch, da In der Anwendung der Profanwissenschaften

In der Liebe) und relig1öse Freiheit (Freiheit des Kindes in derLiebe Gott) ist, beschließt das wertvolle Buch, mıt dem Egenter,tür die Beurteilung der Privatoffenbarungen weıt geht. ebenso WIlIe miıt seınen früheren Schriften, die Passauer TraditionDie posıtıve Bedeutung A.s sıeht darın, da! er eın nOTL-wendiger un! erfolgreicher Vorkämpfer das Überhandnehmen
Von Ignaz lug würdiıg und zeıtgemaäß fortsetzt.

der Scheinmystik Waäl, Uun! daß CTr ın vielen Punkten die heutige ünster (Westf.) Hans PEl
Auffassung schon OrWeggeENOoMMeN hat Wilches, Felix Antonius, In Pontificio Athenaeo AntonianoLais objektiv urteilende Untersuchung aßt Iso erkennen, daßden Regeln As mancher Verdienste wesentliche Mängel C

Professor, De COomMUuNı i1ure Can0N1C0. [Spici-haften, und da andere Autoren, WIeEe etwa Papst Benedikt XIV legiıum Pontiheu Athenaei Antoniani, 2.] Romae, ‚pud Ponti-
(De beatificatione canonısatione SCIVOTrTUmM Dei) AÄmort weıt über-

ficıum Athenaeum Antonianum, 940 40 8°).45legen sınd. Bemerkenswert ist außerdem, WIe gering bei dieRolle des donum discretionis spırı ist. Er anerkennt Der atz „Supplet Eccclesia“ hat bisher in 209 deswohl als einzIge Möglichkeit, wahre Offenbarungen sıcher von CIC eın zıemlich bescheidenes Dasein geführt. In den etztenfalschen unterscheiden, schaltet aber Dpraktisch dadurch wlie-der QuUSsS, da ach seiner Auffassung nicht habituell verliehen
Jahren ıst Von den Kanonisten und von der kirchlichenPraxis entdeckt und auf die verschiedensten Verhältnissewird, Un! da seın Vorhandensein wohl dem Charismatiker, nicht ausgedehnt worden. Deshalb erschien ine kritische Unter-e den übrıgen sxcher feststehen ann. drängt SIC| ach eınerLektüre der Untersuchung Lais noch deutlicher die Erkenntnis auf, suchung nıcht wünschenswert, sondern drıngend geboten.daß In der Behandlung des Problems der Privatoffenbarungen der Der erf greift aus dem Fragenkomplex Nur den wich-Gabe der Unterscheidung der Geister eine größere Beachtung we-schenkt werden muß, und da ıne
tigsten Punkt heraus, en communıs, und verfolgt

diese Gabe eiınen wichti theologische Untersuchung ber dieses 1 eilproblem durch die Jahrhunderte. Er beginnt mıiıt
fern würde. Hoffentlic

gen Beitrag ZUT Theologie der Mystik [  1e- dem römischen Recht un! behandelt hıer VOoOIr allem dieregt Lais Buch einer solchen Unter- Lex Barbatius Philippus. Manches kommt einem dabeisuchung
Rom anfangs recht breit und umständlich VOTr, doch rechtfertigitAnselm Stolz O.S siıch dieses Verfahren 1ImM Laufe der Abhandlung, weıl siıch

dıe Kanonisten ımmer wıeder auf diese Lex erufen habenKgenter, hichard‚ Voı01 der Freiheit der Kinder Gottes,Freiburg, Herder, 1941 (IX 345 8°) 2,60: gbd
und O3 noch in der Gegenwart damıiıt argumentıieren, ob-

NM.. 3 gleich das römische echt keine subsidıiäre Rechtsquelle mehr
Das Thema von Luthers J raktat „Von der F reiheit eines

für das Kıirchenrecht ist. Auf dem eigentlich kanonistischen
Christenmenschen“‘ ist uch das T’hema des vorliegenden Buches. Gebiet findet der ert die ersten Keime der Ergänzung der
Egenter rühmt Luther, „EIN für allemal die neutestamentliche fehlenden kırchlichen Jurisdiktion 1Im Besitzrecht, bei Pseudo-
Freiheit der Kinder isıdor un in der kirchlichen Praxıis. Auf recht verschlun-bewußtseins gerückt“

Gottes 1INns helle Licht des christlichen Lebens-
zu haben 70) hne siıch ber die mıt nen Pfaden geht hier der Eintwicklung nach, doch schei-Luthers F reiheitsbotschaft „verquıickten dogmatischen Fehlansich- ncn die Bausteine manchmal recht weıt hergeholt seın.ten 67) aneıgnen wollen, müht sich, ausgehend von Vieles In der Eintwicklungskette fehlt und wird sich nıe
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berechtigt eben dem de]! Uun: den Freien ber cıe wichtigstennachtragen aséen. Das Problem wiırd VO ert 1ImM Lauftfe
der Abhandlung geschickt 1n ıne Anzahl Teilfragen Z£61 - Eintscheidungen des Gesamtvolkes ıhre Stimnte in die Waagschale

warten. Der siegreiche Stamm konnte den unterwortenen Bruder-legt, die einzeln besprochen werden. Die Ausführungen sind der V etternstamm untreı machen un: d1e E,hegemeinschaft ZWI1-
sorgfältig und vorsichtig, doch ware meınes Erachtens schen diesen Stämmen verbieten, che Nun als FEhe zwischen Freien
der Arbeıt zustatten gekommen, WEeNn dıe Entwicklung da und Untreien angesprochen wurde. Es Wäar ber selbstverständ-
un: dort stärker herausgearbeitet un! mıt der Krıitik wenıger lıch, daß 1mM Laufe der eıt die Leistungs- und Bündnisfähigkeıit
gespart worden ware.  a dieser Unfreien sıch mehr und mehr Anerkennung verschaftte  und

das Eheverbot In der Praxiıs manche Mılderung erfuhr. WennDurch die Darstellung der geschichtlichen Entwicklung
dann einma| die einheimischen Bischöfe sıch für eben diese Ent-ist der rechtsdogmatische eıl grundgelegt und ent-

lastet. hne cdas übersehen, wird iINan doch bedauern wicklung einsetzten, sS1e das nıcht lediglich als Vertreter
des Kirchenrechts, sondern uch des sıch umbildenden Volks-mussen, daß kurz (nur Seiten) ausgefallen ist. rechts. erf ne1gt gelegentlich dazu, den kırchlichen Finfluß ZUI Idenn cdieser wiırd heute als der wichtigste betrachtet werden

mussen. ] Jer ert sel hıer das Für un! Wiıder auseln- übertreiben. Die Kıiırche stand und steht mıiıt ihrem Recht, uch
mıt ihrem Eherecht‚ in den Anregungen un! Gestaltungen, dıe das

ander, aßt die Vertreter der verschiedenen Ansıchten jeweıls stärkste und deshalb ZuUuUrTr Ordnung des Lebens aufgerutfene
Wort kommen un!: vergıißt auch nıcht, seine Ansıcht zu weltliche Recht gab und g1bt, wober S1€E sıch allerdings unverkenn-
gcn bzw. anzudeuten: denn die eıgene Stellungnahme bar nıcht Aur als der empfangende, sondern uch als der gebende
hätte gründlıcher, tieter un! wenıger zaghaft sSeIn sollen. Teıil offenbarte, WI1e wıederum der lJer angeschnittene Fragen-

iıch hat meısten die Bejahung bzw. Verteidigung der kreis der Sklavenehe bezeugt.
Die Geschichte der Sklaverei In dem weıten Sınne. denSupplierung der fehlenden S} u l | mm ht ınter-

essı]ert. bın meıne Bedenken durch seiıne kurzen Ausführungen erf zugrunde legt, wurzelt stark in der Rassen-, tam-
nıcht losgeworden. Man ann die höchste Hochachtung VOT den MECS-, Sozlal-, polıtıschen, Geıistes- un Religionsgeschichte,
Entscheidungen der ota haben und doch bekennen mussen:! Die daß auch dıe rechtsgeschichtliche Betrachtung das lebendige
zıtlerte Rotaentscheidung Von 9027 ist bisher die einzıge in ihrer Ineinander un Gegeneinander der mannıgfachen 1 nebkräfte,
Art. Sie ist lediglich eın Gerichtsurteil In einem konkreten Fall nın auch nıcht darstellen, doch kennen muß, eıner
und eın Spruch der Auslegungskommission). Die verschiedenen
Instanzen der ota sınd schon mehr als einma| eiınem verschie- unhistorischen Vereinfachung der Probleme entgehen.

Will erf selbst nıcht In einer spateren Neuauflage eiınedenen Eirgebnis gekommen. Die bisherige Praxıs der Kirche mıt weıtere Klärung versuchen ?ıhrer Konyvalıidierung ungültiger Ehen fehlender Assıstenz-
vollmacht aßt eıne abweichende langjährige Auffassung erkennen. Freiburg 1 Br Johannes Vıncke.
Mindestens hätte Nan erwarten dürfen, daß der ert diese Rota-
entscheidung autf lh TE rechtliche ] ragweıte untersucht hätte. Lkkklesia. Eme Sammlung VO!  —_ Selbstdarstellungen der christ-

Im übrıgen verrat die Schrift neben einem andauernden lichen Kıirche. Hrsg Von Friedrich Siegmund-Schultze.(Heft 46) Die orthadoxe Kirche autf dem BalkanFleiß, der sıch d in eıner umfassenden Heranzıehung des
gedruckten und ungedruckten Materıials bekundet, eın tüch- und in orderas  Jlen. 3& E orthodoxen Patriıarchate
tıges Können un! eın großes Wissen auf dem Gebiet der VO Konstantinopel, Alexandrien, Antiochien,

erusalem und das Eirtzbistum VO Cypern. Leip-Geschichte des Kirchenrechts. Z1g, Leopold Klotz, 041 (129 . 89) Kart
Würzbursg. August Hagen. Geıst un Gestalt des Heftes der Sammlung 99  K-

klesm sınd im großen un ganzen dieselben WwI1e dıe desManarıcua, Andres de 1 atrıimonio de los esclavos.
Eistudio histÖrico juridico hasta la fijacıön de Ia discıplina 45 Heftes; vgl meıne Besprechung In der Theol Revue
el Derecho Canönico. | Analecta Gregoriana, vol 939) Sp 408-—411 Fine F.genart der uen Schrift

sınd die den Herausgeber gerichteten F,mpfehlungsworteSeries Facultatıs 1Ur1s canon1Ccl, Sectio (n 1).] Roma, Instı-
Historicum Borgo Spirıto 940 286 Sr 8°) der vier Patriarchen un: des Erzbischofs (bzw ihrer Stell-

erf entrollt In der beı Ramön Bıdagor gearbeiteten vertreter; In wel Fällen) den einzelnen von ihren kırch-
issertatiıon die Rechtsgeschichte der Sklavenehe. Indem lıchen Untergebenen (ein Aufsatz stammt von einem Patri-
der Relhe nach auf die Rechtszustände beı den Hınter- und archen) verfaßten Beıträgen; auch der griechisch-orthodoxe

Standpunkt ist mehr hervorgekehrt un die Praxıs mehr be-Vorderasıaten, den AÄgyptern, Griechen, Römern un! Ger-
eingeht, prüft zugleich die Entwicklung innerhalb rücksichtigt als Im eft 45

dieser einzelnen Kulturen un! die Einwirkungen, die die ıne VDer Herausgeber hat sıch das Z/.ustandekommen dieses
großzügıg vorbereiteten Buches eın großes Verdienst erworben;: Mmıt der andern verbinden. Besondere Sorgfalt hat autf @ selber weıst ankbar auf die Mitarbeit des Eirzbischofs Germanos,die Herausarbeitung der Stellungnahme des romischen un: Vertreters des Patriarchen Von Konstantinopel, hın. In einer an-des kirchlichen Rechts verwandt. In der Verarbeitung äßt
gen Einleitung 9-—26) g1ibt einen Gesamtüberblick ber

ıne beachtliche Belesenheit un eın eıgenes kritisches die 1er Patriarchate und Cypern mıt veschichtlichen und kulturellen
Urteil durchblicken. uch In der zuverlässıgen Anordnung Schilderungen; will VOT allem liebevolles Verständnis (im Blick-
der Quellennachweıse verdient volles Lob kreıs der ökumenischen Gemeinschaftsarbeıit der Kirchen) für dıe

Und doch darf InNan n daß ıne derartige Abhandlung Vonl ihrer ehemaligen Größe herabgesunkenen und trotzdem ehr-
dıe Kraft eıines Anfängers übersteigen muß, da! cs NUr allzu würdigen und beachtenswerten Kirchen des Nahostens wecken.

uch macht er gewissenhaft Angaben ber die Schriften, die ıhmnatürlich ist, wWwWenn s1ieE nıcht ZuUur etzten Ausreifung gelangte. Vor
allem kommt die Rechtswelt der CGiermanen der übrigens Grundlage für eınen einleitenden Autsatz gewWwESCH sınd Einige
doch uch das dänische Recht gehört 231;) nıcht AUuUS- seıner Ausführungen sind geschichtlich der theologisch nicht stich-
reichen! ZUT Geltung. /udem sınd die rechtlichen Unterschiede, haltig. Er spricht nämlich Vonnl eınem Patriarchat von Eiphesus für

die Jahre 325 bzw. 381—451 UL Z3) leugnet dendie 1m Begriff der ‚„„Sklaverei ” bestanden, nıcht überall iın der
derwünschenswerten Weise auseinander gehalten. Im Staat monarchischen E,piskopat ın Kleinasıen 17) und ın Alexandrnıen

Sachsen, und WaT och ın der heidnischen Zeeit, gab „Sklaven”, (wenigstens für das Jahrh.; 20), erkennt iıhn ber iın Antio-
dıe das W aftenrecht besaßen un ın der Volksversammlung gleich- chien schon für das Jahrh auf Gırund der Ignatius-Briefe
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20) Er scheıdet nıcht streng cie kanonischen und apokryphen theoretische Sätze den Primat Petri und bezeichnet dıe
Kreuzfahrer als blinde Werkzeuge der päpstlichen Kıirche.E.vangelıen 19) nımmt den Ursprung des agyptischen

Mönchtums ‚3A US dem griechisch-heidnischen Anachoretentum ‘ Das Patriarchat Von Jerusalem ist VoMmMm Archimandriten
gibt eınen falschen Begriflf der Dogmenentwicklung 19, Kallıstos eliaras geschichtlich 95—110) und rechtlich
Der umfangreichste Aufsatz dieses Buches stammt VO!] Metro- 10-<173) beschrieben. Im geschichtlichen Teil werden be-

sonders die Bemühungen der Bruderschaft des Grabes diepolıten VOoNl Heliopolıs, Gennadıos, der uch SONsSs' in der gelehrten
Bewahrung der heılıgen Stätten Palästinas hervorgehoben, berWelt durch seine Forschungen ber das Patriarchat Konstantı-

nopel bekannt ist. Seine Darlegungen ber dıe Geschichte und die nıchts von den Verdiensten der Franziıskaner gesagl; ImM Gegenteil
Verfassung des „Oekumenischen Patriarchates“ sind werden die Lateiner angegriffen, die mıttels Bestechung iın die
klar, anschaulich uUun! fast ımmer versöhnlıich. Nur einıgen W allfahrtsorte eingedrungen seJ]en 05) Im rechtlichen eıl
Stellen entfernt er sıch von dem ns eingenommenen Standpunkt wiırd auf dıe staatlichen Urkunden zugunsten der griechischen

Kırche hingewilesen, ber verschwiegen, daß uch die Lateinerder ruhigen geschichtlichen Betrachtung. So spricht Von

den Herrschaftsansprüchen der Päpste als Ursache des griechi- nıcht wenıge solcher Rechtsbriefe Z.U! Schutz der heiligen Orte
<chen Schismas 41, 42), VonNn ihrer angeblichen Neuerung In haben Mit Recht wiırd ıne F.igentümlichkeit der kirchlichen
der Frage des Fıliıoque 42) von den vielen Demütigungen, Patrıarchatsverwaltung betont, dl€ In den Händen der Bruder-
dıe die rthodoxen auf dem Konzıil von F lorenz eriahren hätten schaft des Grabes liegt; diese ıst eıne Klostergemeinschaft, die

43), VO!] Märtyrertod des Patriarchen Lukarıs 47) Be- aus dem Zentralkloster ın Jerusalem und den übrigen griechischen
sonders heftig sind seıne Ausführungen die Jesuiten. Hıier Klöstern der Stadt und anderer Orte besteht. V orsteher der Bru-
wiederholt er besonders ‚wel Fabeln Die erste, bereits Von Emil derschaft ist der Patriarch. Eine Statistik des Patriarchats fehlt
Legrand in seiınem Werk Bibliographie hellenıque du Das unabhängige (autokephale) Eirzbistum Cypern WIrC!

Vom Archimandriten Hıppolytos in Paphos behandelt { e Asıecle (Parıs 243 wiıderlegt, schreibt den Mitgliedern
der Gesellschaft Jesu die Vernichtung der Druckerei des Nıko- 28) In einem kurzen geschichtlichen Überblick werden die ıjer
demos etaxas A die auf Anregung und un Anleıitung des E,pochen behandelt. die der Römer und Byzantiner OBl
Patriarchen Kyrıllos Lukarıs ZUuUr Verteidigung des orthodoxen die der Franken 191 ZLA 57/1 die der J ürken 571 Z 878)
Gilaubens eingerichtet worden sel 53} Die zweıte, bereits von die der Eingländer (seit Den ersten / eitraum kennzeichnet

der Verfasser als ıne Zeit der Freiheit und Blüte. den zweıtenMIr In meınem Buche „Patriarch Kyrıillos Lukarıs und die römische
Kirche Rom zurückgewiesen, erhebt die schwere der Lateiner) als eiıne Zeit der Knechtschaft und des Nieder-
Anklage die Jesuiten, da s1e den 1T1od des Patriarchen ganges Die Aufhebung der Frankenherrschaft durch die J] ürken,
Kyrillos Lukarıs veranlakßt hätten 529 Was endlich von der meınt CI;, se1 ıne große Eirleichterung für die orthodoxe Bevölke-

runs Cyperns SCWESCNH; C ist ber gleich darauf hinzugefügt, daBedrückung der Orthodoxen ın Venedig durch die „Intrigen der
katholischen Geistlichkeit“‘ berichtet wırd 54), hält VOTr der iıhre Lage In Wahrheit unter den J] ürken och schlimmer Or-
geschichtlichen W ahrheit nıcht stand, WwI1e iıch mich selber 1Im Ver- den sel. Die Periode der Engländer nenn eine Zeit der Ruhe

Sommer durch Eunblick In das Archiv der griechisch- und des Friedens: jedoch erwähnt u ebenso WI1e der Verfasser
orthodoxen Gemeinde In Venedig überzeugen konnte. des V orwortes, Metropolit Leontios, daß selt 9031 weı Bischöfe

In Jeder Beziehung einwandfrei ist der Urze Aufsatz des AUuSs polıtischen Giründen durch die englische Regierung VOo  a} der
Metropoliten Germanos, des obengenannten Vertreters des öku- Insel verwlesen worden smd Die Synode von 1 rullos (Konstan-
menischen Patriarchen In London, ber die tinopel 691, nıcht 692) wırd falsch als ökumenisc! bezeichnet
Lage des Patriarchats Konstantinopel (S Z 20) Die Ausführungen ber d1e innere Organıisation der
Dieses ist jetzt in der ] ürkei auf die Präfektur Von Konstantı- Kıirche Cyperns sınd gut Wır erIiahren hier, daß lhl' eCNn-
nopel eingeschränkt, die das Eirzbistum Konstantinopel und die wärtıg 300 000 Gläubige gehören; Priester gibt 795, Mönche
Trel Metropolen Von halkedon, Derki und der Inseln des Mar- NUur 110
Marameere: umtaßt. Außerhalb der Türkei sınd hieher rech- }  1er Verzeichnisse des Schrifttums finden sıch
nen dıe zweı Metropolen der Inseln Imbros und 1 enedos, dıe ıer 1m Buch Das ber Konstantinopel enthält E Num-
Metropolen des ıtalienıschen Dodekanes und die tünf Metropolen INerNnN. Hıer wiırd besonders das Werk Grumel, Les egestes
der sSOX. griech. Diaspora In Amerika, Australıen, London, Parıs, des actes du patrıarcat de Constantinople Z (Parıis 0372___
Wien Z/Z.um Patriarchat VOon Konstantinopel gehören endlich die vermißt. Auch die F orschungen seiner Ordensbrüder E etit,
ZWanzıg K öster des !l'105 Jugie, Laurent werden nıcht erwähnt. E.benso wird über die Ver-

öffentlichungen des päpstlichen orjentalischen Instituts geschwiegen.Über das Patriarchat VO!  » andelt Professor
F, ugen10s Michalıidis. In gedrängter Übersicht stellt die C2E- Das Schrifttum ber Alexandrien 79) mıt UTr 12 Num-
chichte 4 die Verfassung und Statistik LE INnern schweıgt ber den großen Aufsatz Alexandrie LEglise d’)
dieser Kirche dar. Diese ist gegenwärtig sehr klein. Sie zahlt in Dictonnaire de 1 heologie catholique 7/86—824 Das

Verzei  nıs der Schriften ber Antiochien 1—9 mıt 28150 07018 Gläubige, die sich auf eun Metropolen verteılen. Die
Nummern ann als befriedigend gelten. H1er sind ausdrücklich dieDarlegungen des Verfassers dürfen mıt Ausnahme einiger Wert-

urteile ber estimmte Patriarchen als gut bezeichnet werden. Arbeiten des hochverdienten katholischen Fachmanns Cyrill Koro-
Keln geringerer als der Patriarch VoNn Antiochien selber, levskı) erwähnt. Das Schrifttum Jerusalem 14) mıt

Alexandros, schildert dıe Geschichte und gegenwärtıige age seıner Nummern übersieht vollständig dıe Forschungsarbeiten der
Franzıskaner ‚emmens, Golubovich uUSW. Die Bücher un! Auft-Kıiırche S22201 Er schätzt die CGiesamtzahl seiner lau-

bıgen auf 239 000 1M Inland (Syrien, Libanon) und 360 000 satze ber Cypern A S 29) mıt Nummern unterlassen
ım Ausland (Süd- un! Nordamerika: 220 000) Die Ausfüh- die Erwähnung des großen Aufsatzes: Chypre Eglise de) ın
runNnsen sınd 1mM allgemeınen ın ruhigem Ton abgefaßt; NUr dann, ITE 11 Weil das eft ıne erstmalıge

der hohe Kirchenfürst auf dle F.inigungsbewegung SP. orthodoxe Gesamtdarstellung der Patriarchate und Cyperns bietet,
Eır ann INan daran eriınnern, da dıe katholische Wissenschaft schonhen kommt, schreibt einseltig, teılweise gehässig.

redet Von der Vergiftung der CGiewissen der Orthodoxen durch die vorher Gesamtdarstellungen der orthodoxen Kirchen, solche der
OUrgane der katholischen Kirche von Aposteln der Lüge, von Ver- katholischen Kıiırche orientalischer Riten verfaßt hat. ch erwähne
breitern verderblicher Vergnügungen die christliche Einfach- dıe Namen Fortescue, Janin, Attwater, de Clerca.
heit und Selbstgenügsamkeit, VvVon trügerischen Mitteln, die von der kiine Frage bleibt och beantworten: Sınd

die hluß der von den Griechen verfaßten Aufsätze ange-katholischen Kirche angewandt worden selen, die Orthodoxen
bekehren 90) Das Einführungswort diesem Aufsatz, gebenen Schriften von ihren Verftassern verwertet der wenıgstens

VO! gleichen Verfasser stammend 80—8 enthält einıge gelesen worden? Wır lesen nämlich ın der Einleitung des Heraus-
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gebers den folgenden Satz ‚„‚Die Literaturverzeichnisse, dıe 1m und seinen Z eitgenossen abzeichnet J Spörl, Girundformen hoch-
Anschluß dıie folgenden Berichte Von den einzelnen Patriarchaten mıittelalterlicher Geschichtsanschauung. München 1935, 25 und
gegeben worden sınd, sınd ebenso WIe die Übersetzungen der Ar- dazu Analecta Praemonstratensia AVI 11940] 902) E,benso
tikel Von Generalschulinspektor IIr Georgios F rangouliıs bearbeitet Wal die christliche Liebestätigkeit, dıe Hospitalkultur (Gnadenstuhl
worden“” ®© 9) Aus diesen W orten geht genügend hervor, daß Hospitälern), das Genossenschaftswesen, das Bruderschafts-
das Buch nıcht streng wissenschaftlichen / wecken dienen will, WECSEN, die Volksnot ın Sachen der Sarazenen und 1 ürken stark
sondern für weıtere K _ reise bestimmt ist. Es verzichtet daher uch Irinıtarısch erfüllt. Man nehme DUr den Orden der T rimitarier,
auf Anmerkungen. rdo Ss I rıinitatis de redemptione captıvorum. Das gri fl ebenso

Mıt diesen un: den obıgen kritischen Bemerkungen Z.U. in dıe geheimniısvollen Bereiche der Zahlensymbolik (G. Stuhlfauth
Das Dreieck Berlıin 191 8) wıe iın die mittelalterliche Naturwissen-eft der Sammlung „LEikklesia ” nehme iıch nıchts Von

dem den Herausgeber Begınn der Besprechung gerich- schaft Ganzenmüller, as Buch der heiligen Dreifaltigkeit.
ete'! Dankeswort zurück. I IDenn als Selbstzeugnisse der Eme deutsche Alchemie Aaus dem Anfang des 15 Jahrhunderts,

Arch Kulturgeschichte 29, 939, 031 leider hne Be-oriechisch-orthodoxen Kirche behalten dle Berichte un hre zugnahme auf den trinıtarıschen Titel). Das Z sıch selbst in die
Oll ihren Häuptern gegebenen Eiinführungsworte ihren übermächtige Stellung der Dreizahl bei Paracelsus, dessen Gedenk-
Wert Es ist anregend, sie lesen un 1Im Licht der Kır- feier (1941) Diepgen, Peukert und Schreyer Der
chengeschichte un des kirchlichen Einigungsgedankens verborgene CGilanz Freiburg Br. £ue Ausblicke eröftneten.
betrachten. Nach allem möchte wünschen, daß und seıne Schule

Rom Georg Hofmann S. J selhbst einmal| den trnitarıschen F lementen 1mM Recht nachgehen WUr-
den, Forschungen, die sich auf andere Kulturgebiete übertragen

FE berhard Frhr. .9 Schwurgebärde un Schwur- leßen. Und Von der kleinen, ber sehr anregenden Schrift möchteKünßberg, 1Ch mich dahin verabschieden, daß ımmer eın erlesener literarischerfingerdeutung. Das Rechtswahrzeichen. Beiträge ZUT Rechts-
geschichte und rechtlichen Volkskunde, Heft, hrsg. Von Genuß ist, den rechtsgeschichtlichen Studcien des ert. begegnen.
Bader.| Freiburg Br. Herder, 941 (32 89) 1,8  ( Noc eıne Einzelheit: Zur Bestrafung des Meineids läßt

Die Beıträge ZUX Rechtsgeschichte un!' rechtlichen Volks- sich uch das St.-Pankraz-Mirakel heranziehen, das sıch ın der
Legende wI1ıe 1m Kirchenlied abzeichnet: Der Dieb egt Altarkunde forschen nach Wesen un INnn rechtlicher Symbolik des Pankraz einen Fid ab Die and verdorrt ( Jusjurandum ıInun streben, WwI1Ie das Gelelitwort weıter bemerkt, nach tieferer altarı tur dum Jurat, arıdarı SUUMmM sensıt bracchium). Siehe dazu

Eirfassung der In den Rechtsordnungen des Abendlandes Huisman, Die Verehrung des heiligen Pancratius ın West-
greifbaren Versinnbildung des Rechtsgedankens durch das un! Mitteleuropa. Nederlandsche Bijdragen het Gebied VvVan
Woahrzeichen. Die vorliegende Arbeıt bietet eiınen Ausschnitt Germaansche Philologie Linguistiek Haarlem 939
Aaus der Geschichte des Eıdes, die In der theologischen ELNZY- Leider zeigen die Pankraz-Attribute. sovıe| ich sehe, nıemals die

Schwurfinger, gewiß eın lehrreicher Beitrag für das Spannungsver-klopädie zuweılen stiefmütterlich behandelt ist.
hältnis Vomn Legende und Symbol. Das Format des Buches istVerf., wI1ıe wenıge andere In der deutschen Rechtsgeschichte
VO)] Verlag unglücklıch gewählt.beheimatet, geht zunächst der Schwurfingerdeutung 1m Appenzeller

Landbuch Von 409 nach, die einen fast programmatischen (has ünster Westf.)
rakter hat h1er ist eine E.ideserinnerung vorangeschickt, in der die

Georg E DE RO  Schreıiber.
Tel Schwurhnger als dıe drei göttlichen Personen ausgelegt WeCI- Andrıieu, M., Le Pontifical Romain 7 MN  Moyen Age
den. Be1 einer Durchsicht weıterer Quellen. bei denen der uüd- Tom 111 K ontiıfıcal de Guillaume Durand.

[Studi Testi 88. | (Citt:  a de Vaticano, Biblioteca Apostolicadeutsche Raum bevorzugt wird, ergibt siıch für K daß der lateı- Vaticana, 940 691 89) Lire 200nısche, trinıtarısche Segensgestus ZUTr Schwurgebärde wurde. Schwie-
nger wird jedoch die Deutung der w eı Finger bel der Fuides- In dem hier Z.Ur Besprechung vorliegenden Bande An-
eıstung, dle ebenfalls bezeugt ist (als Ersatz der wel F.ideshelfer, drieus figurieren Hss des Durandus-Pontificale, VvVon
ob des Abhauens Von wel Fingern als Meineıidsstrafe, die ler denen ıhm als Textunterlage dienen. Fischers
emerkenswerte Stellung der Daumenhaltung, die bald auftf zwelI, Toledo entdeckte Hs (vgl Röm Quartalschrıift 47 11929]
bald auf drei Finger weist). Die Frage der Schwurhaltung der wel OR 10) fehlt mıt Recht In Andrieus _uste, denn sie istFinger wird bei keineswegs abschließend gelöst. nıcht anderes als ıne 1Im Jahrh auf Papıer erstellteDen 1 heologen und Kulturhistoriker esselt z Kıs Darlegungen
besonders das r ı S > Eilement. Man wird NUur Ca Kopıe eıner anderen Kopie, dxe 583 für den Kardınal
stimmen können, wenn die Eirklärung der Trel F ınger durch die Te1- Santorıio (nıcht Santorı) Von dem heutigen Vaticanus latı-
einigkeit als dem Denken des Mittelalters und der frühen Neuzeit als 11US 145 (in Andrieus Liste Nr 17) gemacht wurde.
durchaus entsprechend betrachtet. Nur ist der Glaubenssatz von der Die geNauUeE und definitive Beschreibung der HSS glbt An-
Dreifaltigkeit och weıt mehr und um{ifiassender ın den verschiedensten driıeu In Kap 23:283) des vorliegenden Bandes: „Descrip-
Ausstrahlungen In das mittelalterliche Bewußtsein eingebaut, als tıon des manuscrnts‘“ Voraus geht ach eiınem ausgezeichneten
der erf mıt einıgen wenıgen Literaturangaben belegt. Gewiß „Avant-Propos“ V—XX), eıner Synthese ber Durandus, se1ıin
ZOg der Raum einıge TeNZeEN. Aber INnan hätte doch gewünscht, Werk und seıne Bedeutung und einer Band | ergänzenden Biblio-
da! der trinıtarısche Untergrund leuchtender und farbiger einge- graphie als Kap. 322) 8 carrıere de Guillaume Durand
zeichnet ware. Man gedenkt ler der ikonographischen und künst- Les Constitutions synodales et la date du Pontifical Les MMar-
lerischen / eugnisse Künstle, Ikonographie der christlichen ques d’origine du Pontifical — Sa destination — Diffusion SUCCESKunst. Bd 1’ Freiburg l. Br. 1928, 221 ff.; Hackel, Die Tnm- final L’identification des manusecrits“ Es folgt zunächst als
tat In der Kunst. Stuttgart 931; Doering - M. Hartig, Christ- Kap 285—309): R classement des manuscrıts Leliche ymbole?. Freiburg l. Br. 1940, und zahlreicher gTrouDe bourguignon Le SIOUDE arlesien La forme remanıee
Außerungen ıIn der Geschichte der Frömmigkeit Franz, Die LCS manuscrıts intermediaıres Les exemplaires tardıfs IN-Messe Im deutschen Mittelalter. Freiburg Br. 1902, 150, complets Coordinations des dıvers STOUDECS Fautes de l ”’ori-137 und öfter; Richstätter, Die Herz-Jesu-Verehrung des deut- ginal ‘; sodann als Kap. 4 (5.211—32Z0) „Guillaume Durandschen Mittelalters?. Regensburg 1924, 399 1Im Register; wenig le Pontifical de Ja Curie UÜtilisation du Pontifical de la Curiebefriedigend Veit, Volksfrommes Brauchtum und Kıiırche 1mM ÖOrdınes du Pontifical de Ia Curie ecartes Dar Duranddeutschen Mittelalter. Freiburg A Br Nicht minder erinnert Ordines Conserves Chapitres L’Ordo du Sacre
Nan sich die trinıtarısche Geschichtsspekulation, die sich be1 royal”“ und endlich als Kap 20-321) „Regles deRupert von Deutz (T bei Anselm Von Havelberg 58) l’edition“, womıt der erste Teil des Bandes ‚„‚ Introduction‘“‘ schließt.
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Als zweıter leıl folgt die J extedition des Durandus-Pontifikale der Langobarden, dessen Kunst nach seiner Auffassung ganz
(S.. 325—662) mıt unf Anhängen: (1) „Ordo ad anders als bisher eingeordnet werden MU.: Sıe ist für ıhn
coronandum pontificem romanum ”  ®  ° (2) nıcht die Kunst auf dem remden italıschen Boden. sondern
„Incıpıt rdo ad coronandum el juungendum 404 Cicilie“; eın lebendiger eıl der €esa germaniıschen Kunst aus
(3) „De benedictione fetus In utero matrıs  ° (4) den Schlußjahren des ersten Jahrtausends. SIe wurde in der„Forma degradationis” ; (5) „„Ordo ad Nachwirkung für Baukunst un! Schmuckkunst nıcht NUr fürprobandum lıgnum sancte CTruCIs ubj dubitatur SI cIiIe sıt lignum

non  A die -.neue ıtalische Heimat eın Kräftestrom, der das Gefüge
Die handschriftliche Überlieferung des Pontihkale des Duran- langobardischer Staatlichkeit weıt überdauerte. In mächtigen

dus ist dıe denkbar gunstıigste für eıne F.dition /.wischen der Fernwellen wiırkte sSIe weıthın auf das CGermanentum un
mustergültigen Erstellung des J extes durch Andrıeu und der auf Nachbargebiete zurück. Die Bauform un! vornehmlıich
Redaktion des Durandus, die man t{wa 297 siıch als begonnen das Ornament, dessen reiche Fülle ın /ählebigkeıt 1Im be-
Un 7zwischen 293 und dem Herbst 295 als beendet denken sonderen beachtet eın will, orıffen nach Norden un!‘ Osten.
hat, wird aum wesentliche Unterschiede geben. Die dreı Hss Der Anteıl Autbau der oberııtalischen un deutsch-
Liyon, Univ.-Bibliothek Cod L - Parıs, Cod. lat. 951

R) beıide Aus Frankreich Jahrh.), London, Cod alpınen Romanık (man wird Im letzteren Punkte Dör-
Iers geistesgeschichtliche Untersuchungen ZU alpınen Men-Addıt. 396 FA S) Aaus Südfrankreich ( Jahrh.), alle TEl ZUT
schentum erınnert) ist bedeutend. KÄärnten gewährt hıer eıinenBurgunder-Gruppe gehörig (mıt Brüssel 390 B) unter

sıch AUS- und angeglichen, genugen fast allein für eınen korrekten klassıschen Anschauungsunterricht.
Text. hre Überlieferung ergibt In der Regel den Text des Arche- Das Werden und achsen dieser germanıschen Früh-

In einem graphischen Schema 306) ist das Verhältnis
des Irnos 1R den übrıgen Verwandten dargestellt und kunst, aber auch ihr Eroberungsdrang wiırd nach F.nzeigung

321 RS wiırd der überlieferungsgeschichtliche Wert aller Grup- der historischen Vorfrägen (Die V oraussetzungen der Jango-
bardischen Kunst VOL der W anderung nach Italıen: dle

peCn beschrieben. künstlerischen Verhältnisse in Oberitalien VOLr dem EinfallDxe Arbeit des |)urandus und ıhr Eunfluß auf die Entwick-
ung der römischen Pontifikal-Liturgie des 13 Jahrh. und der der Langobarden; das langobardısche Reich In Italıen) —

spateren Leeıt bıs ZU! Pontihkale LGOS I1 vergleicht sich In nächst für den ıtalıschen Boden für dle Baukunst, mehr noch
ge1ner Bedeutung VOoNn selber mıt der Arbeıt des Angelsachsen für dıe biıldende K unst des näheren ausemnandergesetzt.
Alkuin en Sakramentarıen und ihrer Bedeutung für dıe |Letzteres in Hınsıcht auf die Ornamentik In Stein und auf
Geschichte des Sömischen Missale VO! Ende des Jahrh. bıs gurale Steinbildnerei. Dazu wırd manches Neue ZUTK Aus-

uNnse{ieIll heutigen issale. [dealisten, sollte deren noch wertiung einıger Denkmäler der bıldenden Kunst gesagt Neugeben, werden Iso die schöne [llus:on, als se1 unsere „römische ‘
Lturgie das ausschließliche erk der ‚„mater et magıstra ıst Im allgemeinen auch die Fragestellung der volkhaften
1Um ecclesiarum , begraben haben und sich der E.insicht Kunst in Steın, wobe!ı INa  w} dem erf nıcht immer folgen
bequemen mussen, daß CS sich ıne jahrhundertelange Entwick- CIINAS., An mehr als eiıner Stelle ware ıne Auseinander-
jJung handelt, der das anı und einem guten setzung mıt Bächtold-Stäubli (Handwörterbuch des deut-
Teıle uch das Morgenland mitarbeiteten. schen Aberglaubens. Berlin 0727 if.) erwünscht SCWESCNH,Ich muß leiıder mıt Rücksicht auf den mir zugedachten soweıt natürlich der Umfang des Werkes zulıeß. Als
Raum darauf verzichten, zeıgen, wI1Ie dıe nde des weıtere / eugnıisse sınd rabfunde un!‘ Kunstgewerbe, ebensoJahrh vollendete Sakraments- I’heologıe die Arbeıit des die Malereı behandelt
Durandus Pontifikale begleıtet und beeinflußt hat.
Dogmenhistoriker mogen sıch gütlıch tun den durch das Das einschlägıge langobardische Materıjal ıst In Jahr-

zehntelangen Studien W  CnNn. Die geistvolle /usammen-
an Mıttelalter laufenden Parallelen lıturgischer 'T exte schau deren sıch Ja heute auch die etruskische Kunst Cr-un! theologischer Lehrtraktate, festzustellen, welcher
Resultante in Lehre einerseıts un!: Brauch andererseıts dle freut atme einen besonderen Reıiz, VOTr der die Wertung

des einzelnen Stückes zurücktrntt. ast verlorene un Ver-beiderseıltigen useinandersetzungen geführt haben Es
gedeutet haben, muß hıer genugen. sprengte F.inzelbeobachtungen, die INa da un dort anstellte,

Das 1Im orwort Band 938) angekündıgte alpha- werden hier erstmalıg in größere verbindende Linien gebracht.
Dabe kommt Bereinigungen un!: Klärungen. Dabeibetische Generalregister als Schluß des vorliegenden. Ban-

des 111 sollen, mıt Rücksicht auf dessen unvorhergesehenen erg1bt siıch Z.U andern für das überraschte Auge eın erstaun-

Umfang, als Sondertaszikel erscheinen. Die Samm- lıcher Reichtum baulichen un bildnerischen Überresten.
roß und bedeutend, mächtıg un! echtschöpferisch ıttlung der vatiıkanıschen Studi Testi kann auf die NunNn in

vortrefflicher 'typographischer Ausstattung vorliegenden rel dabeı die Gestaltungskraft jenes Stammes heraus, dessen
Bände (vgl T heol Revue |11939] Uu. 940|] polıtısche Leistung oft unterschätzt wurde, wWwWenn seıner mehr
27/3/4) stolz selmn. Möge Andrıeu vergonnt seln, uns als einmal als eınes kurzlebigen Pufferstaates zwischen byzan-
88 in absehbarer Zeit den zehn Jahre zurückgestellten tinıschen, bayerischen un fränkischen Entwicklungen gedacht
zweıten Band Texte) seıner ‚„„‚Ordines Romanı “ wurde.
schenken. Was spezliell den Kirchenhistoriker betrifft, wiırd iıhn manche

Rom Mohlberg O.S Mıtteilung über die uch künstlerisch greifbare Art der Christiani-
SIErUNg, ber das Verhältnis christlicher und heidnischer Motive
(Schlangenkult, Lebensbaum, vormittelalterliche Wegkreuze, /Zahlen-Schaffran, Emerich, Die uns der Langobarden Ita- symbolık), ber die erstaunliche, allerdings Von nıcht näher be-

Hen Mit 207 Abbildungen auf 67/ T afeln un! Z eichnungen
im Text. Jena, Eugen jederichs, 941 06 S. 427 8°) Gbd gründete Häufigkeit der oberitalischen T aufkapellen Ü, ınter-

5 essleren. An mehr als einer Stelle wiıird dabei für iıne Abrun-
dung der ergiebigen Studien VOl  — Graßhoff (Langobardisch-frän-Der erf oılt als eıner der besten Kenner des bald den kısches Klosterwesen In talien. Göttinger phil Diss und von

Westgermanen, bald den Ostgermanen zugeteilten Stammes Voigt Die königlichen kigenklöster der ] angobarden. otha
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und neuerdings VO  j Feıine (Studıen Zum langobar- Forschungsbereıich, der ıIn etzter Zelt, uch unter Einwirkung des
disch-italischen Eigenkirchenrecht, Zeitschr. Savigny-Stiftung etzten Stephansjubiläums, mehrfach aufgegriffen ıst (vgl auch CGilı
Rechtsgeschichte 61 Kanon. Abt. 041 1=595, 351 942} artıstı ıtalıanı In Ungheria CoN prefazione c Valerio Marianı, Öpera
ı05) ankbar se1nN. ber ebenso wırd feststellen mussen, del gen10 ıtaliano all” estero. Volume unıco. Roma

daß siıch beı der Lektüre des Buches manche Frage erhebt, die vonmn Münster Westf.) Georg Schreiber.och nıcht angeschnitten ist, die ber der Bearbeitung bedarf So
läßt sich die Milieuzeichnung ıIn mehr als eıner Richtung noch CI

weıtern. Das betrifit ım besonderen dıe Gebiete der langobar- Kleinere Mitteilungendischen Sakralkultur, vornehmlich 1hre Stellung Zzu Mysterıen und
Heilbringern. Das Bekenntnis ZUm AÄraanısmus und die Konver- »Dibelius, Prof D.Dr. Martın, Paulus und die Mystuk.
s10N (Bobbio, ] heodelinde) o1bt dieser sakralen Haltung gewı1ß VMünchen, Reinhardt, [1941] (20 1, 89) 1((___
eınen besonderen Reiz. nımmt in diesem Aufsatz, einem Sonderdruck Aaus der / eıt-

Hier eröffnet sıch In der 1at Paral- chrift ‚„„E.ine heilige Kirche“ 272 941 ) Von einer vieleın denkwürdiger
lelismus zwischen der Fernwirkung, dıe die langobardische Kunst verhandelten Frage Stellung, der 51Ch SChOII VOoT ehn
ach Norden und Osten nahm‚ und zwischen der Ausreise be- Jahren (in den Neuen Jahrbüchern tür Wissenschaft und Jugend-
stimmter relıg1öser Motive, dıe ebentalls in dıeser Bewegungsrich- iıldung 11951] 683——099) geäußert hatte. Das Paulusbild,
[UuNg vorstießen; denn uch die Langobarken kannten den Begriff das zeichnet, ıst weıt wenıger mystisch, un: das heißt hellenı-

Noch fehlt einer stisch, als jenes, das einst Bousset un! Reitzenstein gestaltet hatten.und die Tatsache Von Volksheıiligen.
sammenfTfassenden Arbeıt ber die Lieblingsheiligen, die dieser übernımmt dıe Söderblom-Heilersche Unterscheidung eınes DIO-
S5Stamm sich erkoren hatte. An anderer Stelle wıesen WIT darauf phetischen und eınes mystischen Frömmigkeitstypus, un dann auf
hın, da St Michael (St Michele In Pavıa das Vorbild vieler Grund der Aussagen der Paulusbriefe darzulegen, daß der Apostel
Bauten), Johannes der ] äufer, Georg, St. Zeeno, St Valentin dem prophetischen 1 ypus zugehört. Paulus kennt keine Mystik

der [dentität und keine Vergottung. Auch der Blick auf das Welt-( I ranslatıon des Leibes durch die Langobarden ach T'rient) 1ler
vorzugsweılse genannt seın wollen. Die langobardischen Volks- ende un das damıit verbDundene Gericht schließt AQUS, da
heiligen (zwischen Volksheiligen und zwischen jenen Stammes- In der Mystik bereits eıne Vollendung seınes aseıins erlebt. { rotz-
heıliıgen, die dem Blute des Stammes entsprossen sind, ist natürlich dem erkennt ber uch das Vorhandensein mystischer Züge bei

unterscheiden) wurden aber W anderheiligen. So s1€eE Paulus „MNlystische F römmigkeit, die Christus 1m Innern tragt,
und prophetische F römmigkeit, dıe ber den Abgrund hinweg dennordwärts auf die Bergspitzen und 1n die Täler 1 ırols. Manches

ber diese Sakralwanderung, die sich bıs ZUrTr Donau hln dehnte, ist Glauben Christus emporsendet, unmittelbar nebeneinander! Und
bereıts ın der guten, WEe: uch Von der tiroler Landesforschung erst 1€s Nebeneinander macht das Christentum des Paulus aus  »
mannıgfach erganzten Arbeıt VO|  a Hans Fink Die Kirchenpatro- 14) Daraus wiırcl INnan aber, esonders Wenn MNan och

andere bedeutende christliche (iestalten neben Paulus stellt, belzınıen 1 ırols En Beıtrag ZUr tirolisch-deutschen Kulturgeschichte, denen che gleiche Beobachtung mache n ist, olgern mussen, daßPassau 028, die von Max Heuwieser ZU. Druck gebracht ist auf der
Preußischen Staatsbibliothek nıcht vorhanden, auch SoNs schwer be- die strenge Scheidung zwischen mystischer und : prophetischer Fröm-
nutzbar) dargelegt worden, während dle ntersuchung Von Kroeß migkeit ım konkreten „Objekt” nıcht durchführbar st. Durch das

Ccu€e Leben, das dem Christen mıt dem Eimpfang der Taufe zutei|Die Heiligen un! Seligen 1irols Austrıa Sancta, und eft wird, ist ‚.ben die Kluft zwischen Ciott un Mensch doch Inder tudien und Mitteilungen AUSs dem kirchengeschichtl. Seminar gewlsser Weise überbrückt unı das dem Christen durch dıie Fır-Wien Wien 191 0/1911) wen1ıg2 befriedigt. die andere
Frage bleibt och klären: ist der erobernde W anderzug, den dl€ lösung geschenkte eıl 1st keine reın eschatologische (Giröße

wenn mMa  — das Waort ım streng transzendenten Sınne verstehenlangobardische Kunst durch alpıne Gebiete hin antrat, e{wa durch wollte mehr. Auf dem CGirunde des allen Christen geschenktendıe Werbekraft langobardischer Kulte begleitet, gestärkt und BC- Seins in Christus ist ann uch ystik 1m eigentlichen Sınne mOg-kräftigt worden? Die V ermutung egt sıch nahe, daß Kunst und
Heıilige, Devotion un! künstlerische Formgebung manche Strecken ıch Nnur nıcht die VO!  ; Dıibelius I} beschriebene.
Hand ın and gingen der sıch doch irgendwie stutzten und be- Schmid.

» Nielen, Dr. Josef Marıa, ich glaube z die Auf{f-dingten. So wanderte St Zeno, der Patron Veronas., schon ruh
ach dem tirolischen Serfaus iIm Oberinntal. allerdings dıe erstehung des Fleisches. Väterzeugnisse aus den ersten chrıst-
Zenokapelle, dıe heute noch vorhanden ist, Bedeutung 1m spate- lichen ahrhunderten. Freiburg 1. Br. Herder Co., 941
ren Mittelalter eın typischer Zug vVvVon der Marienwallfahrt 108 89°) Z gbd 2,60.« In eıner eintührenden

dogmengeschichtlichen Einleitung T#32) vermuittelt zunächstund Von der Marienkirche verdrängt ist. ı1ederum breitete sıch
der Kult St Zeenos ın seınen Ausläufern blS Bayern AQUus. Der eine Vorstellung davon, unter welchen Aspekten und ıIn welchen
nördlichste Punkt seines Vorkommens scheint Gieisenfeld bei theologiegeschichtlichen /usammenhängen die Lehre VO!  _ der Auftf-
Pfaffenhofen der Ilm seln, Zeno als Nebenpatron eben erstehung des Fleisches AQUuSs den Quellen, AQUs dem
Marıa auftritt (Fink, Kirchenpatrozinien, 84) Man Mag diese un! den Väterschriften verstanden und betrachtet werden muß

Im Teil AL 07) werden ängere besonders eindrucksvolleund verwandte F ragestellungen vertiefen, das Herrschaftsgebiet Vätertexte, deren Verständnis jedesmal einleitende Bemerkungender langobardischen Kunst noch SOTSSaINECT abzustecken. Auch der
Kult wird ler ZUr Errkenntnisquelle. Dabei se€1 och der Auf- vorausgeschickt sınd, ın einer angenehm lesbaren Übersetzung dar-
fassung von KRojdestvensky (Le culte de Saint Michel. ‚Paris geboten. Unter 13 verschiedenen Gesichtspunkten wird das aterual
922 bes 2-260). Gothein Die Kulturentwick- gruppiert. Mlıt Recht ırd der Apologet Athenagoras, der als

erster bereıts ın der Hälfte des Jahrh ıne ausgezeichneteung Süd-Italiens. Breslau Stellung SCHOMNMNCH ist, gedacht. Monographie er den Gilauben die Auferstehung des FleischesDiese Autorin lehnt ab, ın Michael den langobardischen
Nationalpatron sehen. geschrieben, besonders stark berücksichtigt. In zweıter L.inte werden

Daß Im übrigen die Ergebnisse S.s die iranısche T heorie ann schöne l exte AUuUSs Minucius Felix, Irenäus, Cynill Qn

Jerusalem, Johannes Chrysostomus und Augustinus vorgelegt.Von Strzygowsky sprechen, ann ler AT angedeutet werden. Die Priester und gebildete Laien erhalten wichtiges, für die Bedürfnissebeigegebenen Abbildungen sınd recht wertvoll, un Geschlossen- der Gegenwart leicht auszuwertendes aterial, welches den Glaubenheıten dieser langobardischen Kunst aufzudecken. Im Register fehlt
ein Heiligenverzeichnis. Die Art der Zitierung in dem Schluß und die Hoffnung der Alten Kirche beleuchtet. Auf den esinn-
beigegebenen und recht dankenswerten AÄpparat OR90) ist

lıchen Leser wırd ei{was von der relıg1ösen Geborgenheit und Kraft
unemhbeitlich. S.s Studie ist 1m übrigen noch eın bemerkenswerter Bei- welche die großen Männer der Vorzeıt durchströmte, übergehen.

Altaner.trag ZuUr Frühgeschichte der rı Kunst, eın schwieriger
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Bücher- und Zeitschriftenschau Linder, Die W eissagung ber ] yrus, I|saıas Kap 23
Z/Kath[I'h 941, DA

Allgemeine Religionswissenschaft. Herntrich, ‚9} der Prophet (jottes. (ött., V anden-
hoeck, 941 (86) 2,60.

QEt. E: } )ie Religion innerhalb der Rassen- Völkerkunde De Machabeen. Roermond, Romen, 940 82)
ThRundschau 941 5/6, G, Introduzione a} Nuovo T estamento. 1 orino,
ulhab I, E: Sınn Bedeutung der Wahrheıits frage in der Marıietti, 941 88) 159
Philosophie der Religion des Christentums (Philos Jb T: 1/1 9) v! Lectionarul evangelie dın

Hasenfuß, le Beziehungen zwischen Religion (iemeıin- Bukarest, Impr. nationalä, O, af)  Jasıi 94)
schaft bei Max W eber. Fine religionssoziologische Studie Aeppliı, A‚ Die hohe Wiırklichkeit. Em Beitrag ZU Studıium
Ebd 20/44) des LE, vangelıiums. Mıt 26 Holzschn. Zollikon-Zürich, Bender,

Appelt, Arundo donax. Eın kulturgeschichtliches Mosaik 941 (118 4°) Fr 9,50.
(WienerZ£KundeMorg 941, 3/4, 101/24 Pernot, . La deformation des E, vangıles, E 2Z. Harrassowıtz,

Hopfner, I: Plutarch ber Isıs U Osırıs Die Deu- 941 (52) {
LUNgen der ARe. Übers K ommentar. Prag, Oriental. Inst., Holzmeister, S La stella de1 Magı (CivCatt gCNN., 37
1941 (512: Abb. hieroglyph. laf. 4A' Eder, G'‚ VDer göttliche W undertäter 1: 17

Gond En 1ed“ (WienerZKundeMorg 941, 3/4, Lake: K., and Lake, Sılva, F amıiıly (The F errar Group).
DF5 d ,  9 Ihe lext According Marc wıth Collatıon of Cod ol

Hentze, C Die Sakralbrornzen iıhre Bedeutung in den ruh- the Gospels. EO-. hristophers, 041 (AIL, 161 4°0; pl.)
chinesischen Kulturen. Antwerpen, De Sikkel. 1941 99 e Wie haben Mt Ik den Mk benutzt? (Studia I'h
113; 53 'Taf 4°) w Fr 550 E 940, 17/54)

S n W., Le salut Par la fo1 dans le Bouddhisme Japonaıs Nn, R Das F, vangelıum des. ]
du Girand Vehicule (RThPh 941, 113/34 Gött., Vandenhoeck, 941 29 ohannes. Erklärt. 10. Aufl

Gäaäs  Aärfı,; ‚O La vı1a d; Allah ÖOrıigını1, storla, sviluppi, ist1ı- Bury, 'Ihe Fourth Gospel an the Logos-Doctrine- Lo.
tuzıon] de mondo iıslamıco C  €& la SUa posızıone dı tronte al Hefter. 940 81)
Cnstianesiımo. Mılano, Hoepli (240 16°; 472 tav.). 22 Katzenmaye sogenannte Apostelkonzil VOoON Jeru-

Mewaldt, Hellenische W eltanschauung. Wien, Sexl, 941 Y  KirchlZ 194. 3/4, 149/57
(28 O,

salem (Int
Scheffer, Ih V., Hellenische Mysterien Orakel. 7ı SE SN Isd ’ .. Apostel, Propheten, Lehrer. Zur  6). Urgeschichte des

Stuttg., Spemann, 1941 83 mıt Abb.; x& Jaf.) Lw. 4,80. geistlichen AÄAmtes (Luthertum 1/2, 3/1

Errichsen, Demotische Orakelfragen. Kopenhagen,
V.an Jlichelen, 2E6 Sint Paulus. 4e herwerkte ulıtgave. Ant-

wWEeTITPDCNH, Geloofsverdediging, 041

Waıersma,
Munksgaard (19 mıt bb.) Kr eeberg, E Paulus (ZKGesch 941, {Refterat des Alexandros Polyhistor ber N Antropologıa Paulinä. Hermannstadt, Tip Archı-
die pyth_agorgi\sche_ _F_’hijpsopl}ie (Mnemosyne 941, Z 97/7/1 123} diecezane, 941 (XAXVI {1, 3535)Nolte, ntwı keling ın het Godsbegrip bı) Aristoteles Maurer, Lrr Die Gesetzeslehre des Padhg, ach ihrem
(StudiaCath 941 223/41 Ursprung ıIn ıhrer Eintfaltung dargelegt. Z ollikon-Zürich,| N 191 u KL Plotin als Interpret der Onto- E,vang. Verlag, 941 07 Fr

A a der
logıe Platos. F rankfurt M., K lostermann, 9041 52 Wagenfü OI Die Bedeutung Christi für Weltalk, M H., / um W orte O0L0C (Mnemo- Kıiırche. Studien ZU Kolosser- E,pheserbrief. L.DZ,, W igand,
SYNeE 1941, 113/40 941 (XIL, 145,Zeiıller, Paganus. l’orıgine de ] acception religieuse du McCarthy, JT he Meanıng of „„NCC nomıınNelur in vobis“
mMot (AcadlInserBellesLettres 940, 526/ (IrishEcclRecord 941 Nov., 464/66Nestle, le aupteinwände des antiıken Denkens CO Die geheime Offenbarung. Übers erklärt. erb.das Christentum (ArchRelWiss 941, 172 51/100 Aufl Einsiedeln, Benziger, 940 4, 7W rage, elgı Sıgrun. dda-Blockbuch. Berl., Holle
941 (44Bl mıt Abb. 4 Lw. 25 Historische Theologie.

T  + Gottesdienst Göttersage der Germanen. Neumünster,Wachholtz, 941 108 Lw urber.. Hc Socijal Action In the Karly Church, f
Schmidt, W., Der Ursprung der e n  Cottesxdee Die afrı- ( T’heolStudies 941, 171

kanıs:  en Hirtenvölker: Hamiten Hamitoiden. Mstr., Aschen- Rıchardson, arly Patristic Eividence tor the Synoptic
dorff. 1940 864 Bl.) 34 Chronology of the assıon (Anglican I hReview 940

Cochran, e Relation between Eithics and Esschatology
Biblische Theologie. in the Ante-Nicene kathers (Ebd 09/25)

Ortız de Urbina, E: Lo sVviluppo della Marjologıa nella
VaCCari: A Lo studio della Bibbia all? etä de; Padırıiı al Patrologıa orjentale (OrChristPer 940,

nostrı Q10rn1 {1 (CivCatt 7E V.ögt 3 her stammt chema der Hauptsünden?
G:ET:: Begegnung mıt der Bibel Persönl. Erlebnisse (IhQuart 941, 4, Z

Eirfahrungen von Menschen der Gegenwart. Bern, Christliches Sainio, Semasiologische Untersuchungen ber dıe Eint-
Verlagshaus, 1941 12) Fr 3,20. stehung der christlichen L.atınıtät. Helsinki Finnische L.iteratur-

Baumgaritner, hamra das (Schluß) (Ih gesellschaft, 940 25) Fmk
undschau 1941, 5/6, 57/83) au .> Der lateıinıs Begriff „disciıplina ” DDiss Frbg.

A Bijbelsch W oordenboek. 16 afl Aalmoes- (Schw.) Paulusdruck., 941 (VII 17
Engelen. Turnhout, Brepols, 941 (XV. 384) Fr 52,50. Morel, \ Deductor omnıs vertitaltıs. Het CcISs Jo TO..13 bı)

Haenchen, Wort deutsch (Deutsch Th 1941 Tertullianus (StudiaCath 1940, 94/206
P rYere. e eggenda nell” agiografia ermana antıca Rıv

PPenNn S, Quelques notes SUuTr „Absolute relative Wahrheit ArchCrist 941, 1/2: 137
in der | chrift‘““ Une contribution inedite du chano1iNe A santı martırı Alessandro Filippo nella chıesa Fermana.
Albın Van Hoonacker la Question Biblique Eph ThLov Ciltt.  a del Vaticano, 1ip. Poliglotta, 941
941 3/4, 201/36 Vılhelmson, t{anz die Kosmogonie des spätantıken

O I}  - a | Praelectiones biblicae. Vol Synkretismus. Tartu 940 35
Veteris Testamenti hıstoria. E T orno,De Krüger, 1 aufgeheimnis in der altesten syrischen

. Ma_rietti, 941 546) Liturgie. Eiine Studie auf Grund ephrämscher lexte (Philos Jb
1s N Das Christuszeugnis des Dxe Pro-

Cerrett]., G‘Y Lucıitero VeESCOVO dı Caglıarı ed i} SUÜl „Morien-
Verlag (569; bb.) Frı 17,
pheten, Die rüheren Propheten. Z ollikon-Zürich, Evang. dum CSsS«Cc DTO Filio Dei Con ote CommMmento. Pisa, Nistrı-

u t Lischi, 1940 15
041 3/4, 97/1 prophetische Berufungserlebnis (IntKirchlZ.14) aCCAarı., patrıa dı Girolamo ” Italia. Rettifiiche

(CivCatt genNn. Y
Die Schriften, bei denen keine ]ahresbezeichnuné angegeben be, Agustin el problema de la concupiıscentia

ist, gehören dem laufenden Jahre histÖrico RevEspanola Teol d
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Obe 72} Lar, A‚ Aureln Augustinı doctrina de (D C  r Agnes V, Bruder Klaus VOIll F lüe. L.idgenosse, Asket,
superbiae. Diss L)ubljanae, Jereb, 940 (IV, 87 it10 capıtalı Mystiker. 141 TE 4867 C Aufl L uzern, Stocker,

Madoz, Una redaccıön del „Libellus de fide“ de (251 Lw. 4,70.
Baquiarıo (RevEspaüola Teol 1, 1940/1, Bertola, E! „De Hrudentia” dı (0vannı Pontano la
Excerpta Dincentiu Lerinensis. Segün e| cÖdıce de Rıpoll 151 morale independente (Sophia 19
Con estudıo0 critico introductorio. Madrid, Aldecoa, 940 Hannappe Gebiet des Archidiakonates Beatae
(IA, 157 Marıae Vırgıinis Errfurt Ausgang des Mıttelalters. Em

Beıtr. ZUr kirchl Topographie ] hürıngens. Jena, Fischer, 941Barrett, M., Boethius. Some AÄspects ot Hıs Times and
(445Work Cambridge, Univ. Press, 940 (TA, 79)

‚901 P Eirich Seebergs Lutherdeutung (ZKGeschOr}m3y;_, B Papst Gregor Car das chmerzensmannbild
Croce Rom 941Vorgeschichte dieses Bildes (RıvArchCrist 1941, I17Z 97/111 /ur 1 extgestalt der truhen V orlesungen 1.uthers

Brec ET S Die
Großen. Mıt

uellen ZUrT Angelsachsenmission Gregors des (ZKGesch 1941, 1
Bildtaf. Mstr., Aschendorff, 041 (AVI, 304) Stürmer, K Gottesgerechtigkeit Gottesweisheit bei Martın

Luther. Ludwigshafen, T hiesen, 940 06) 2:865
Vega,3,15  € sıdori Hispalensis C} De haeresibus lıber. prn  5 il 9 E De sacramentsleer Van Calvizn. Ämst 941

uUunNnc prıimum ed Monasterium Eiscurialense, 940 3,90
Z sıdori Hispalensis C Liber de Varıls quaestionibus. Auctorı LE,mde, W., Michael Servet als Renaissance

restıt. Ebd 940 LAXXIV. 287 tutionstheologe (ZKGesch 941 1: £)1hillosoph Resti-

Madoz, San Braulio de Z/aragoza epıstolarıo. Madrıd, z  In  - e  e Michael Agricola. Der Reformator iınnlands.
Asociacıön DaTa el DIOZTESO de las CIleNnC1as, 194 Sein Leben seın Werk Helsinki, Akateeminen Kirjakauppa,

Szigeti, ranslatio latına oannıs Damascen; SaCcC. XII 041 mıt bb.)
In Hungarıa confecta (EtudesGrecoHell 940 (36) Uckeley, A' Eın Bericht er das kirchliche Leben eıner

TarchniSvili, M., Die Eintstehung Entwicklung der kırch- hessischen Giemeinde ın den Jahren B557 (ZKGesch
lichen Autokephalie Georgiens (Kyrios 941, 3/4, 77/93) 941, 1) 75/8
Graa F! De heiligheidsopvatting In de periode der Mero- Helbling, I Dr. Johann Fabrı, Generalvikar VOoN Konstanz
wıingers (OnsGeestErf 1 1941, 163/ J Bischof VOonNn Wien 541 Beiträge seiner Lebens-

weıg | Der Kult des DiAvowTOC Z wr  NO VO: E geschichte. Mstr., Aschendorff, 941 (AV. 7E} 10,90
ahrh. (Gregorianum 941, 4, S M., Nach vierhundert Jahren. Übers

Aufl Luzern, Räber. 9041 Lwauß, Die Dictatus- I hesen Gregors VII als Unionsforde-
rTungen. In historischer Eirklärungsversuch Z SavignyStift edın, F Die deutschen Teilnehmer Inenter Konzıil
KanonistAhbht 29, 940, (1hQuart 941, 238/

Montanarı, ‚„„Collectio canonum i Anselmo dı Neumann, Studien ZU polnischen frühreformatorischen
Schrifttum Die Katechismen VOon 545 546 dieLucca la rıtorma gregorlana. Mantova, Tip industriale, 041 Polemik zwischen Seklucyan Maletius. EDZ:; arkert162 DPetters, 941 (AlL, 90)Noffke, AY Ehre Genugtuung. Eme Untersuchung der nıpsc CC Klage Jesu Christi 1556 (NederlArchKchrift AUCHT. Deus homo >“ Von Anselm Von Canterbury. )ıiss. Gesch 33 AAC‚reifswaald, Adler, 940 (117 Giordanıiı, I’ gnazio dı Loiola, generale dı Cyisto. Firenze,Gwınn, A St Anselm anı the Irısh Church (IrishEcclRecord Salanı, 941 6,50.Jan. 1/ eıger, I! Gefolgschaft des Herm. Eın rechtsgeschichtlicherHMolböck, F., Der eucharıistische der mystische Leib Christi Beitrag den Exerzitien des Ignatıus (ZAszMyst 1‚In 1hren Beziehungen zueinander NaCcC ‚der Lie der Früh- Fa I, N‚ Lo Studio Pubblico dı Bologna ed esuitı.
Bologna, Purma, 941scholastik. Rom, Officiıum lihrı catholicı, 941 247)

CSert6. De timore Dei 1uxta doctrinam scholasticorum Galbıatz. G.; Carlo Borromeo: Scritti raccoltı pubblicatı.
Petro Lombardo ad OM am. Roma, Scuola tıpORT. Mılano, Bibl Ambrosiana, 941

losofla francese ıtalıana del tte-mıssıonarıia domenicana, 940 (XXIX 769 Capone Braga, La
Cento.K ottin; OY Psychologie et Morale au. AXIIe el sıecles. I1 Parte Padova, Cedam, 941 45

roblemes de psychologie. Louvain, Abbaye de Mont Hofmann, G‚ Vescovadı cattolicı della (Cirecıa. CIa

Z  E  Cesar, 941 Fr 125 (Santorino). Documenti COIl introd., una carta ed indicı dei
Mittelhochdeutsche luogh: delle PeTrSONC, |Or. Christ. Analecta 130 KRoma,

ptoblem (ZKGesch 1941, 17 67//7 Lf).ienethik als Forschungs- ont. Inst. Orient. Studiorum, 941 146
Archiv der Deutschen Dominikaner. Hrs Sıemer. Bd W all, Ih., Ihe Catechism In Irısh Bonaventure O ’ Hussey

Köln, Albertus-Magnus- Verlag, 041 235) 61 11 (IrıshEicclRecord Jan
de Vrijer, A‘ VIIe eeuwsche sumptuositeıt {1 (Neder!Siedler, D’ Intellektualismus Voluntarismus bei Albertus ArchKGesch 39 Z 13/92)Magnus., Mstr., Aschendorff, 9041 (XV. 256) Va Boetzelaer Va Asperen Dubbeldam,/ZamayöÖn, de, Hacia Dios (inco lecciones ACeIrca del IR Correspondentie Van Ds Adrıaan Jacobszoon‚„„Itinerario“ de uenaventura. T exto orıgıinal traduccıOn. Hulsebos (NederlArchKGesch 39 Z 903/161

OIN: Herder, 940 20 Sloots, C Pater Matthias Hauzeur OF cCcCHh“ polemist utAndrieu, Pontifical Romain age. I1I1 de 17de '®*e*° 1 W LEbd 162/84Le Pontifical de Guillaume Durand Ciitt.  a de Vaticano, 941 u | d p} A,., De Bibliotheek Vanl Gi)sbert Coeverincke
(T 161 3) kapitteldeken s-Hertogenbosch, ep1sCcopus de-Bayerschmidt, P’ Die Seıins- F <3rm3_netza_p_hysik des Heinric. sıgnatus Van Deventer (Lbd 85/201

Von ent In ihrer Anwendung auf Viganöd M., In margıne al terzo centenarıo dı Galıleo (CivCattAschendorff, 941 (XVI, 347)
ristologie. Ms‘tr.‚ febbr. ZIS 263/70:;: 7’Ho Mann, 1e€ Gewissenslehre des W alter VOoN Aalders, W., Pascal als apologetisch prediker. Assen, Van

Ze u. die Eintwicklung der Gewissenslehre ıIn der Gorcum, 941 69) 3,4Hoc scholastik. Ebd 1941 AI ZZT) CArdıa, La s1izı1one del Lugo nella dottrina della unıversale
Nn rı M.-A., Les Constitutions des Freres necessıitä C DPOoSSıbArmeniens de Basıle Italie. |Or. Christ. Analecta 26.] Colonna, 91ılıtä della fede. Caglıarı, TO1s, 9041 @ 88)

ımpla Pamphıli ardınal adrone“Roma, ont Inst. ÖOrient. Studiorum, 940 144 29 5941 657). Brnl  Verond, Mondadorıi, 941riedrich, Hi Die Rechtsmetaphysik der göttlichen Komödie. ( Crepuscoli erOICI della Cyristianitä gıada Rımini. Frankfurt SCC. Vil CivCatt geNN. 3, 42/5 pponesé_ ne|
Klostermann Dowling, I1SKneller. A Die AÄszese der Katharına VO!  > Siena ach EccclRecord 941 Nov.,

emınarlıies ın the Eiighteenth Century (Irısh
ıhren Briefen (ZAszMyst 1! 45/57)Sc owskiı, OM1N1CUs de Flandrıa Hunfeld, Leibniz zın monadenleer. Lien studıe VeI

eben, seıne Schriften, seıne Bedeutung (ArchFrPraed Leibniz’ philosophische ontwikkelingsgang aal  — de hand Van

1940, 69/221 Zn jeugdgeschriften. Nijmegen, Dekker (D Van
3,90. Vegt-‚ 19411
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Schmidt, M E} Die Problematik des Purıtanısmus 1112 Lichte Renthe Fınk Chr Vom Guten der Welt Flensburg,
SCIHNCTI Erforschung (ZKGesch 1941, 1 07/74) erlag Heimat Eirbe 941

Garın, N, iıllumınısmo inglese. moralıst1. Milano, Bocca, Case]l ato La durata infinita la durata finita nella dottrina
9041 175 dı Spinoza (Sophıa 55/6

S5argent, D: Catherine des 1 roquoıs Bruges, Desclee, De \ b | Il Der Mensch E.lne philosophische Anthropologie
Brouwer, 941 Fr 2 ürıch Schweizer Spiegel] 941

Lipps H’ Die menschliche Natur Frankfurt Kloster-h, R., Zur Heiratspolitik des russischen Herrscher-
INani, 941 M 5hauses. Die Frage des Glaubenswechsels deutscher Prinzessinnen
raf, Die Individualıität ı ihrer Erscheinung (ThQuart 941Kyrıios 1941, 3/4, 14/39)
4,Bayon, R! Como escerıbio Altonso de L.1gor10. Madrıd

n bijdrage tot begrip Van hetPerpetuo Socorso, 940 3653) Tugmans,
Schilling, K! Kant Persönlichkeit Werk. gemeıinverständl. Psychische (TijdschrPhilos 1941, 4‚ 1377

Vorträge. Mchn.., Reinhardt (78) 1 Lersc Problem der Vererbung des Seelischen. Lpz
Mueller, E La PCNSCC cContemporaıine Italıe l infAÄuence Barth (43) 1!

egel. Geneve, Kundıg, 941 (3 CZ E d, Marıanne, Seelisches Erwachen ge1-

Batterberry, K! 'Ihe SyNO of Ulster an the National st1ges Reiten ehr- Lernbuch der Kinderseelenkunde. vb
Board 111 (IrnshEicclRecord Jan., 61/ Aufl L.DZ., Klınkhardt, 9041 48 mıiıt bb.) Kart. 2,80

Mazzıl 19 s cos1i eita „seconda anleIa dı hilosofare Wıttmann, icolaı Hartmanns Lehre Von der Willens-
nel Gnoberti Sophıia i freiheit (Philos Jb 1, 19/38)

191 | Antonio Osmıiını Studio biografico CI1U1CO- CLE P atur, Mensch, Ciott. Wiıe ein Arzt Christ die
hilosofico Milano, (iarzantı 941 (284 Welt ansıeht Dresden, Ungelenk 941 4 80

191 Osminı enelon Sophia 67/81) Sıegmund Naturordnung als Quelle der Gotteserkenntnis
Baron, P Un theologien la  1C orthodoxe XIAE sıecle: Neubegründung des teleologischen Gottesbeweises Pad

Schöningh 941 Hlw YAlexıs Stepanovıtch Khomiakov (1804—1 860) Son eccle-
Christ. Analecta KT Dyroff DCI' Gottesgedanke beı den europäischen Philo-siologıe. POSC et CrY1l1qUe. |Or. sophen ı geschichtlicher Sıcht Fulda Parzeller (XAVI, 78)Roma, ont. Inst Ornent. Studiorum, 1940 60
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1941 172 Boyer, M! „Singuları LUO ASSENSU mundo SUCCUTTISTI perdito(Marianum 940,
Systematische Theologie. Culhane, Ihe Rosary and the Mas Devotion {o Mary

QOur Universal Mediatrıx (IrıshEicclRecord Jan.,
La Costituzione Apostolica „Deus scıentıarum omiınus Braun, AÄspects du DIO e de l’Eglise.

Origine Spirito (Gregorianum 941 Fribourg (Suisse), Libr. de L Universite (234 169
Lombardı, Fi osofila teologıa nelle unıversıta @] Besson, L’Eglise le Royaume de Dieu. Ebd 941

(CivCatt tebbr 7, 189/ (40 16°) Fr
Aus T 'heologie Kirche Beiträge kurhessischer Pfarrer als Fest- Fuchs, Magısteriıum Regimen Mınisterium. Vom Ursprung

ZU] Ge urtstag Von ans Freiherr von ekklesiologischen 1 nlogie. Bonn, Köllen-Verlag, 9041 (43)
Soden Mchn., Lempp, 941 48) iıglıoratı, C! ıta dell’ Pistoia, F.diz. Bethania,
Vı d N {1 problema della tondazıone della losofla .& oggel- 941

1V1SMO antıco. Roma, Soc. ed de Libro Italıano, dı H divıno nell OMO. Brescıia, Morcellijana,
1941 90) 940 15

Vıglino, H © Logica generaliıs introductio philosophiam. | „Christus uns Schluß) (Wiıss Weıisheit 941
oMa, Miıssionı Consolata, 1941 (39 4, 1

Bontadıniı, ntorno esSsSeNZa della filosofia contemporanea Karrer, O’ Die Freiheit des Christenmenschen der katho-
(RivFilosNeoscol 941, 90/5 lischen Kirche. Eunsiedeln, Benziger, 941 36) Fr

Lombardı, A ntorno alla fondazione del realısmo (Ebd /ımmermann, der Freiheit E.hre des Christen-
515 menschen i 20/25)

VMazzantını, I0 sforzo la trascendenza (E.bd Puig dela Bellacasa, I, I)De sacramentis. B Barce-
lona, Balmes, 041 (740

a 1 | Ia I1CCTICa Crıti1ca della realtä (E.bd 39/42) Andrtae, T Die letzten Dinge. Deutsch v. Schaeder.
Don CYNEG, Idealisme of realısme? ( TijdschrPhilos 941 941 (240)

607/ Aalders, T! Handboek der ethiek Amst., Holland.
Aufl L.pZ., Hinrıchs, 1

BACZ:,: L‚ Hıistoire realıtes dermieres. La de Karl 941 FLS8S

Lavelle,
Barth et la fo]l catholique Eph I’hLov 1941, 3/4, 37/67) Nobile, E,milıia, La morale le altre torme dello ‚PINLO Napolı,

l insertion du Moi ans l’Eitre par la distinction
Gaetanıi,

Guf, 941
de l’operation et de la donnee 1 i)dschrPhilos 941, 71 Crisi della morale CivCatt SCNHNN. 3! 33/41)

Kolbenhheyer, utte Grundzüge Meta- Wınteler, F! Die sıttliche Weltordnung. - Frauenfeld, Huber.
physik der Gegenwart. Neue Fassung. O  E sdq chn 941 Pp. M

Carca
Langen/Müller, 041 Lw. ü 8 N! Die T ugend (Wiss Weisheit 1941, 4, 20/29)

Antimetafhcisa sperımentalısmo Roma, Overduin, Het onaantastbare. Over de christelijke hoop.Perella, 941 15 Kampen, Kok, 041 Z45
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Bierens de Haan, Amaor, carılas het altruısme. Christliche uns
Van CGorcum, 941 (68). 19  n Monfleret de Vıllard, U ch1ese della Mesopotamıia.St C  P L., Die Ehre 1 christlichen Menschenbild (IhGl 1 Or Christ. Analecta 28.] Roma, ont. Inst. Orient. Studio-20) rum, 940 (117; 03 LaV. fuor: testo).Lucey, ‚& 1he Just Profit ate (IrnıshEicelRecord 941 Nov.,

285/ Stockhausen, H.- Zur altesten Baugeschichte der
E.lisabethkirche In Marburg Lahn (ZKunstgesch 9, 940

Gierda .3 Wertanalysen Schleiermachers Güterethik. 4/6, 175/87)W ürzb., J rıiltsch, 941 (54) 24 Hoffmann, F Das Großmünster In Z.ürich. Die Bau-
Mayer, geschichte des Großmünsters seıt der Reformation. Mlıt Ö& TafA, Z.ur Psychologie der Betrachtung (Philos Jb 1

Abb 1m Text. Z/.ürich, Schweizer. LLandesmuseum DE
Pascher, Sittliche relıgı1öse F ormung der Persönlichkeit 283 4°) Fr

(Philos Jb 1 Müller, W., Geschichte Beschreibung der Z winglikirche
Krebs, S De probata \(it‘ae castımonı1a in professione relıgi0sa Winterthur. Mit Bildern. Winterthur, Vogel, 941 (39 4°)

Tatrum clericorum requısıla. CITW. Au Fulda, Parzeller,
941 (VII 72) S  © Dle Kirche VvVon Ottmarsheim. Mlıt Bildtaf.

14 K fe u Eheerfordernisse Ehehinder- Straßburg, Hünenburg-Verlag, 9041 31) 1,8  V
nısse. ehindernisse. Berl., Verlag für Gantner, Romanische Plastik. Inhalt Form In der KunstStandesamtswesen, 940 {5) Kart 2,40 rh Mit 46 Abb Wiıen, chroll, 941

Lohmann, Das Ehehindernis der Impotenz ach ano- des  (11 O; 27 Bl 4°)
nıschem deutschem Recht Dortmund, Straßburger, 941 Metz, P' Zur Deutung der Meißener Naumburger ulp-

turenzyklen des
S K., Römisch-katholische Stimmen ZU1 ökumenis:  en 45 /

Jahrh (Z.Kunstgesch 9, 940 4/6.
CWCBUNK unter besonderer Berücksichtigung des Papsttums Wegner, Der deutsche Altar des spaten Mıittelalters.(IntKirchZ. 941 3/4 115/36 Mchn., Neuer Filser Verlag, 941 (75 bb.)Spuler, Die orthodoxen Kıirchen (IntKirchlZ. 941, 3/4, Anıchini, G., Di un antıco quadro de; Pietro Paolo15 /68 nella Basilica Vaticana (RivArchCrist 941, 1/ 2 141 /49)Crivelli. SS Una „Chiesa“ protestan Pesci, B:; problema cronologico della adonna clı Aracoeliorlentale (CivCatt ZR 35 te ne] Malabar] di rıto

alla luce delle fonti (Ebd 51/6
‚91 ISS W eeltfrömmigkeit. LDZ.. Klotz. 9041 (48) Grassı, FE La adonna di Aracoeli le traduzıonı TOoOIMane del

Brucculeri, SUO tema 1conografico Lbd 65/
att. 041 famiglia cnstiana. Roma, NN Civiltä Salvini, Giotto. Farbtaf. L.pz., Goldmann, 1941 E(57 E S Taf 4°) In Mappe 5,Devane. Youth In Democratic States (IrıshEccelRecord Förster, Stefan Lochner. En Maler öln Au941 Nov., 4A43/59 Mit— . Youth an: Youth Movements. Youth In Soviet Russıa Lbd Pp A

auf Jaf Mchn., Prestel-Verlag, 1941 (188 ‚ufl  4°)
Jan. 29/35)

Oddone, A‚ La pıetä nell educazıone de! fancıullo (CivCatt F10CcCo, G., Die 1 oskanische alerei IM k ahrh Mit
febbhr. F 169/80 132 Taf 1en, Deuticke, 941 AAXAI 132 Abb 4°)

Peil, R’ /um Fuldaer Lehrplan (TIhG] 15
Lw. 0,5

eiz | P Erwiderung (46/47 42/45) Nicodemi, G., ‚onardo da Vinci Gemälde Zeichnungen,tudien. Aufl Mit 206 Abb L.Dz,, AÄsmus, 941 (XALVIIe K, Die Predigt als Verkündigung Uu. Zeugnis (Deutsch Ih 168). Lw.1941, 103/20 Calosso, B., Raffael Bildnisse Nisdannen Farbtaf.Niebecker, ber ‚„„die Hörer des Wortes 1: LDZ. Goldmann, 9041 (2 10 Taf 4°) In Mappe 5,20.
aßbinder H' Der eilige Ring. Predigtgedanken allen Kırschbaum ] intoretto I” arte criıstiana CivCatt

Nnn- u des Kirchenja [CS, erarb. Aufl Trier, febbhr. 21 292/301)
Paulinus-Druckerei, 041 (271 Hlw. 4,80. Coletti, L7 TahtOretto. Bergamo, Istit tal Arte Grafiche,

Albrici, en Sacra Liturgia. L' orazione pubblica. Vicenza, 940 (46 140 tav.).
1 ipogr. fra Cattolicı, 041 470 Mußiäoz, A' Velazquez. Farbtaf. (mıt FEinführung). IDE,Elfers, H., Zu einem Buch er dıe „hıturgische Be- Goldmann, 041 (2 Bl.; Taf. 4°) In Mappe 5,20.
wegung“ (ThGI 1Y 35/ Poeschel, E! Die Fresken von Paul Bodmer IM Fraumünster

g Zur Verdeutschung lıturgischer J exte in den reuzgang. Zürich, Schultheß, 9041 (23 ZEZ. af;)Diözesanrıitualien (Ebd.
Albarez Fernandez, L', Missa PTO popolo. ÖOrigen A An  Sh1ezlds, D| LEicclesjastical Stained G’ilass (IrishEcclRecorddesarollo de ste istituto Juridico. Santander, Martinez, 940 Jan. 49/6

Schiller, G., Bilder Zur Bibel Das Wort der Schrift,
Kishpausch, Mary, Ihe Feast of the Presentation of the dargest. In Meisterwerken der Kunst. Lifg. 4/5 Kassel,

ırgın ary ın 1 emple. An Historical and Lıterary Study. Stauda, 9041 (4/5 Das Leiden Ch
1SS. Washington, Cath. University, 941 (AITL, 159 4°) Schöpfung. T Taf .nstl.  50) 32;: 32 'Taf 40

Schreiber, G“, St Michael die Madonna. Geschwister- ützeler, m Bild Christi. Aufl Frbe., Herder, 941
eilige In F römmigkeit, Liturgie K.unst (ZAszMyst ;g 17/32) 25 bb.) Pp.

ch ıt S Die Verehrung der CGiottesmutter iın der Braun, T racht Attribute der Heiligen ın der deutschen
russischen Frömmigkeit Volksreligiosität Kyrios 941, 3/4,
04/ 13

Kunst. Lfg. Achahildis—Benno. Stuttg., Metzler, 941
128 Sp mıt Abb. 4°) 5,85

Fahsel, Die Heıiligen Drei Könige ın der Legende nach den a 4>  e  o{  < nı 3 A Antichi tessutı della basılicaVisionen der at rına Eimmerich. Hrsg. mıt Anmer- roslana. Reggioriı, Fl ettiera dı rogl0.kungen versehen. Mit Schwarzbildern Vierfarben- Mılano, ‚L' Arte“, 941 (118; 28 LaV. 4°) 10)bildern Basel, [lionverlag, 941 (222 4°) Fr 13,8 e Helen, Messeklaer alterskrud. MiddelalderskeKüry, A" Der Gottesdienst der christkatholischen Kıiırche der paramenter In Norge. Oslo, Cammermeyer, 9041 (XI 164 mıtSchweiz (IntKirchlZ. 1941, 3/4, 37/48) Abb 4°) Kr 17150
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DIE BA  E UND KUNST  ÄLER
VON WESTFALEN

Im uftrage des Provinzialverbandes herausgegeben VO  —

ILHELM RAVE, Provinzlalkonservator

Von den jiruheren Banden iınd 7408 eıt lıeferbar:
Band

BÜREN, bearbeitet VOo  a Körner. 1926 278 Seıiten. 4559 ‚bıl-
dungen. 7.00, ebunden 10
Band

RECKLI  AUSEN, bearbeıitet VO  —; Körner. 1929 484 Seıiten.
670 Abbildungen. 9_: gebunden PE
Band

BOCHOLT, bearbeıtet VO Körner und Rodenkirchen 1931
184 Seiten 1443 Abbildungen. 5_’ gebunden 7.50
Band 41
DIE MUÜUNSTER, bearbeıtet Vo  a Max Geisberg.
e1] Die Ansıchten und ane rundlage Un Entwicklung. Die Befesti-
GUNGEN Die Residenzen der ischöfe. 1932 VIIL, 367 Seıten Abbiıldung
125314 13.—. ebunden
e1l Dom-Immunuıtat. Die Marktanlage. Das AaAChaus 1933 VIIL,
418 Seıiten. Abbildung 515583 9__a ebunden } A
eıl Die Bürgerhäuser N Adelshöfe his zZzu re 1700 1934 XIL.
399 Seıiten. Abbiıldung 5384— 9158 Geheftet 9__7 gebunden LO
eıl Die profanen Bauwerke seıt 1701 1935 AIL, 585 Seiten Abbıildung
919— 1368 1935 Geheftet 13.—, gebunden
e1l Der Dom 1937 AIL, 444 Selten. Abbildung 921736
RM 9_'9 gebunden RN | BA
eil Die Kirchen un apellen der üunster. Geh g'_a eb
Band

WAÄARENDORF, bearbeıtet VvVOonmn arl Hölker 1936 VIIL, 519 Seıten
754 Abbildungen un Karten. Geheftet RN 12.—, gebunden RM UE E
Band

AMM., bearbeitet VO  ; Heinrich Ossenberg 1936 VI,; 193 Seıiten.
204 Abbildungen. 5""‘7 gebunden
Band

WARBURG. bearbeitet VO  e 1KOLlaus Rodenkirchen 1939 \A
556 Seiten 0930 Abbıldungen, 16 TtS- Stadtpläne Karten Geheftet

12.—, ebunden i ı E
In Vorbereitung: BORKEN. BRILON. NNA
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